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hh&lt: Der Rcglcrungs-Baumei:;ter und Buu-Assessor vor dem Forum _der öffe!lt~iche_n Meinuu!?-.- V:erruischtes : Ge~. Ober-Hof-B_aur~th yott\1-"etreu t. - Di~ Ilnmb_urger 
Rathltausfrage. _ Nach einer Bekannlmncllung des wlu1:~eruberg1scheu Mimstenums der offentlicben Angelegeuhe1tcn. - Der "Verem fur Eisenbahnkunde m Berlin. -
Elektrische Belencbtung in w;eu. Personaluachnchten. 

Der Regierungs-Baumeister und Bau-Assessor vor dem Foru1n der öffentlichen Meinung.*) 
(Vom Rhein eingesandt.) 

mit .aufrichtiger Freude . i~t es zu. begrüsse_n, dass auch vermögen in durchgreifender Weise eine Aenderung dieser unerquicklichen 
erne angesehene politische Zeitung, das „ F.r an k- Beziehungen nicht zu erzielen, so lange eine Gleichstellung der Techniker 
furter Journal" die wichtigen Fragen, die das und Juristen nicht geschaffen ist. 
Baufach seit ]ao<>er Zeit in Preussen bewegen, in Es ist daher auch mit Freuden zu begrüssen, dass die heikle Rang-

e h und Classenfrage zwischen Juristen und Technikern, die bei gleichen 
ausführlicher, sachlicher uud wahrheitsgetreuer Weise besproc en Staatsbehörden beschäfli!~t und darch gemein ame Arbeit verbunden sind, 
hat. nunmehr. wie es scheint, endgiltig geregelt werden soll, indem dem bis-

Die Sonntagsnummer des genannten Blattes vo1? 15. Fe- herigen Regierungs-Baumeister die Bezeichnung Bau-Assessor gegeben 
bruar brinat in der Extra-Beilarre unter der Ueberscbrift: „Re- werden soll, wodurch demselben auch der Rang eines Assessors und die 
gier u n g 5 ~Ba 0 m e i 8 t er 0 der c-B au-Assessor?" ei~en l~ngen durch nrschiedene Allerhöchste Erlasse aus früherer Zeit dem Letzteren 
und interes anten Artikel dessen Lectüre, bezw. Studwm Jedem garantirten Prärogative gewährleistet werden sollen. 
F.achgenossen und jedem' bei einer Eisenbah?·Direction oder Re- Ob sich die Bezeichnung Bau-Assessor und ~Iaschinen- Assessor 
gierung etc. beschäftigten Juristen auf das Dnngeudste empfohlen praktisch bewähren wird, bleibt abzuwarten, denn die Abkürzung bei der 

Anrede wird in beiden Fällen "Herr Assessor~ sein, also die gleiche Be-
werden kann. h . d zeicbnung, wie sie den Regierungs-, Gerichts-, Forst-, Rabbinats-, Polizei-

Um den luhalt allgemeiner zugänglicher zu mac .en, w!r und sonstigen Assessoren zu Theil wird. Gehen wir auf den Sinn der 
derselbe lliermit, soweit er die Titelfrage behandelt, mitgetheilt: Bezeichnung "Assessor" näher ein, so würde dieser Titel verdeutscht 

Die Nachmittags-Ausgabe des "Fran kfnr ter J ou mal" . vom lauten müssen ."Beisitzer•. Wenn diese Bezeichnung seinem Begriff nach 
3. Februar d. J. enthielt unter der Rubrik .Mittbeilungen aus dem Reiche" für den Juristen wohl gut angewendet werden kann, so dürfte sie für 
eine Berliner Correspondenz in Betreff der neu zu schaffenden Bau - den projektirenrlen oder ausführenden Baumeister jedoch in logischer 
A · 'cssoren. und prakti eher Beziehung durchaus in keinem Zusammenhange stehen 

Zu die•er Notiz gebt un unter dem 6. d. M. aus betheiligten und mit seiner Thätigkeit und seinem Schaffen. 
durchaus gut unterrichteten Kreisen folgende Entgegnung zu: Während der Assessor ausschliesslicb mit dem Kopf arbeitet und 

. Nicht die Verwechslungen und unliebsamen. Missver tändnisse, seine Gedanken zu Papier bringt, bat der Baumei ter zunächst Projecte 
"~lchc aus der jetzt üblichen Bezeichnung Baumeister hervorg~gangen aufzustellen und auszuarbeiten. Dann bat er seine Ideen zu verkörpern, 
sern sollen, ind es, welche die in Aussicht genommene Bezeichnung er schafft im Raume die Gebilde, welche seinem Geiste entsprungen sind, 
Ba. u - Asse 8 80 r für die Regierungs-Baumeister hervorgerufen haben, plastisch, er ist also zugleich ein bilt.lnerischer Künstler. 
so1~dem allein uas Bestreben und der Wunsch, den Regierungs-Bau- Was sollte aus all.en Bauten und B•nwerken werden, wenn der 
~eistern (und ganz speciell den bei den l<~i anbahn-Behörden und 1 e- Regierungs-Baumeister nur ein ßau-BeiSilL<-. ,, Von „Sitzeu" oder 
g1eru b R d · · t 11 Beisitzen" ist bei einem Bau keine Rede! -
u 1 oge_n .eschf1ftigten) endlich nach vielem ingen ieJemge e ung " Eben o unmotivirt würde die Bezeichnung Bau-Referendare seiu 
"hnt denJ.emgen Rang zuzuweiRen welcher denselben ihrer Au bildung, 
1 r~n J.e1~tungen und namentlich 'ilirer Verantwortlichkeit nach überhaupt für die bisherigen Regierungs - Bauführer, und erstere .dürfte wohl i 
unku spec1ell den bei gleicben Behiirden bescbiiftigten Juri ·ten gegenüber ausbleiben wenn der Titel Bau-Asse sor, was hoffentlich ve• t 
zu ommt. zum Beschluss erhoben werden würde. Man denke sich f 1 

Kacl_i eingebender lletrachtunu des Bildung ganges des .Asse sors 
8fw~~il w_ie de Regierungs-Baumeisters, (die Oberreal cbulvorbildung wird 
~ 8 ur_ die • laatsbanbeamten durehaus ungeeignet energisch bekflmpft) 

We~it wir als den mei. teu un. erer Leser bekannt, übergeben, beis t es 
e1 er: 

. Von Seiten der Jmisten, namentlich der jüngeren, beziehungs­
~eise der gleichaltrigen wird der Architekt und higenieur und elbst 
~r Staatsba11beamte meist noch heut zu Tage als ein ~zur Notb ge­

b 1 l de t er" T! an cl werke r betrac!Jtet. Gegen diese so _furchtbar unge­
rechten und durchaus ungerechtfertigten Anschauungen ist aus ~en be­
treffenden Kreisen schon seit vielen .Jahren Front gemacht: es ist ver­
schiedentlich angestrebt, diejenige Stellung i11 ~er men chlicbe~ Gesell­
schaft einzunehmen, zu welc11er der gebildete Architekt und Ingemeur kraft 
Seiner Ausbildungen und Leistungen berechtigt ist. Seit vielen Jahre_n 
Wird von den Staatsbaubeamten anges1reht, eine gleiche Rangstufe wie 
die bei den elben Staatsbehörden beschäftigten ,Juri ten einzunehmen, 
aber bisher ist fast alles vergeblich gewesen. J>er oberste Chef des 
Staatsbauwesens, der Tiorr Minister der iitTentlichen Arbeiten, hat, w~s 
auch Üherall anerkannt ist nach Krilften das Seinige gethan, um. ~he 
jämmerliche Stellung der Staatsbaubeamten (unu haupt ·flchlich der JUn­
geren) aufzubessern m1d hat oftmals den aufrichtigen Dank. der Bau­
beamten dadurch ge'erntet, dass er sich dieser bedrfrngten Classe m warmer, 
wohlwollender Wei ·e angenommen hat. Wenn im Grossen und Ganzen 
bi~her nicht viel erreicht werden konnte, so sind daran neben veralteten 
Vorurtbcil u äussere und innere Verbfdtnisse schuld'. _welche_ nunmehJ 
durch die Institution des Bau-As„essors definitiv bekampft un 
oeseitigt werden sollen. . 

Nach ausführlicher Schilclenrng der b~iderseitigen we_iter~n Schick­
sale nach bestandenem zweiten Examen he1sst es dann weiter· 

l>nss bei den oben 0 cbilderten ZusUlnden von. einer g~os ei;i F_reund-
schaft iiud ,, . g. hcn 'l'ecbnikern und Junsten, die bei em und ,,,me1gu11g zwisc . 1 1 · k · 'I elbst-
der~~lben Verwaltunu be chüfr.igt sind, t~i<;ht die {ec e sem a~n, ils h Ver-
~l~~;t:~ndlich und au~h hinreichend mohnrt. ~a:l~ra~~:r!~l~un~ cB~hörde 

ni~se wo1ler zum Besten des Faches, noc . un-
oder des l'oll „ . b ko"nilen ist ebenso emleuchtend, da es ' egu gere1c en ' . " . r b b k t eine 
verineidlich ist da ·s nicht von vornherein, wie mun~gff1c De ann 'tr he 
gei:;enseir o' . . . b "d Lag-eru Plntz gn e. er am ic 
Verkel igp . pposit~on lll 61 en ,. . 1 re ·ellschaftlicben und colle-
gi~lisch:~•e,c:tncu~st J~~ocb n~~~:~ge:i::o~t~ ~ie vielleicht ~azu gee_ignet 
~ren, eiue ~:r~i~·teln~: ;:if~"' zwischen Juristerei und Technik zu spielen, 

') Wi . d 1 r ·orgeht ist der Artikel ganz urntb-
biillglg ,.011 e a~ . deu bogleiton~len Umstbau1 .e01'. 1

1 ~11;d der politi,cbeu Zeitung gleicli· 
zeit! 1111•e1ern t•r•tcu Artikel ge-c r c " g zugi·gangeu. 

Ma chinen- Referendar! 
Wenn es auch in Baukrei>Pl\ 

begrü ~t wird, dass 1t11cb au 
"Suum cuique" A1 d 
Natur ihrer Ausbildung r ing im 
bürgerlichen und staatli· t n ! eungleich das 
gesammte Staatsbaufach " ' i.. ... u illinister der. 0ffentlichen Arbeiten 
aufrichtig und warm da 1 1 ., dass nun auch diese Schranke durch-
brochen werden soll, so .• ünle es andererseits in den betbeiligten Kreisen 
lebhaft bedauert, wenn dieser bedeutsame Schritt nach vorwärts nur 
sollte enungen werden können unter gleichzeitigem Ye rl u s t des Titel 
~Regierungs-Baumeister". 
. Dieser Punkt ist in letzter Zeit baufig in den Beamtenkreisen ven-

tilirt, die durch den Yerlust ihre bi berigen Titels betroffen werden 
~ollen und es herrscht hierüber nur eine einzige Ansicht und nur 
eine Stimme: ~1an möge den Staatsbaubeamten ihre bisherige 
Bezeichnung "Regierungs - Baumei.. ter", wenn irgendwie 
angängig belassen und einen Modus finden, den Regiernngs-Bau­
meislern, ohne ihnen die durch ihre Bescbaftigung vorgezeichnete und 
durch Tradition geheiligte Bezeichnung zu nehmen, die in Aussicht ge­
nommenen Vortbeile und Prärogative theilhaftig werden zu lassen. 

Vielleicht liesse sich das Gewünschte \md Erhoffte erreichen, wenn 
die Regierungs-Baumeister mit dem Range eines Bau-Assessors 
oder eines Assessors belehnt würden. Dann würde die Bezeichnung 
die alte bleiben und neues Leben würde aus der Belehnung mit dem 
Range eines Assessors in technischen Beamtenkreisen erblühen! 

Jn den betroffenen lfreisen beriihrt es geradezu traurig, da s das 
alte schöue 'Vort .Baumeiter", das durch die Yorbezeichn~g "H.c·­
gierungs" gewissermaassen gesetzlich geschützt ist, von der ßildfläc 
verschwinden soll. .Möge man höheren Ortes doch eingedenk sein, we. 
alle die Riesenbauwerke der neuen und der neuesten Zeit geschaffen 
hat, wer in früherer Zeit die Dome, Kirchen, Schlö ·ser erbaut hat. Es 
waren doch einzig und allein Baumei ter und keine Bau-A -
sessoren! 

Wir meinen, es dürfte uicbt auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
stossen, unter Beibehaltung dtls jetzigen Titel , den Trägern und Inhabern 
desselben die in Aussiebt genommenen Wohltbaten und Vortheile zukommen 
zu la~sen. 

Vielleicht setzt sich Herr Abgeordneter Berger, dem t.lie 
Staatsbaubeamten die erste Anreguug der in Aussicht stehenden Auf­
bessernngen und Yerbesserungen zu verdanken haben, mit den bethei­
ligten Kreisen nochmals in engere Yerbindung, um höheren Ortes zu 
bewirken, da s das drohende Gespenst der Bez eich nun g ~Bau -
"Ass c s so r" gniidig an den tantsbauheamten YOrbeigeben mö,;:-e. An-
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dererseits dürfte nunmehr auch wieder mehr Hoffnung vorbanden sein, 
dass die Schulausbildung der Staatsbaubeamten entsprechend derjenigen 
der Assessoren geregelt werde und dass die sogenannten Oberreal­
schulen nicht mehr für Staatsbaubeamte giltig sein dürfen, so dass für 
Letztere entweder Gymnasialausbildung oder die Absolvirung eines Real­
Gymnasii wieder Vorschrift werde, denn der Staat hat nicht nur 
das Recht, sondern auch die Pflicht, -von seinen unmittelbaren 
Beamten und Dienern zu -verlangen, dass dieselben die beste und 
(l:ründlicbste Schulausbildung sich zu eigen machen, welche überhaupt mög­
lich ist. Ein Staatsbeamter muss sich durch eine gründliche humanistische 
Ausbildung einen grösseren Umblick, einen weiteren Horizont -verschaffen, 
als dies von Nicht-Staatsbeamten -verlangt zu werden braucht. Ersterer 
mu s bei Allem, was er denkt und thut, das Wohl des Staates in erster 
J,inie im Auge haben, während Letztere mehr das eigene Wohl natur­
gemäss bel-ücksichtigen können und werden. 

Ceterum censeo: Die beste und gründlichste Ausbildung ist für jeden 
Staatsbeamten und nicht in letzter Linie für den Staatsbaubeamten un­
bedingt erforderlich! Verlange man, wie dies bereits vor einigen Jahren 
ins Leben gerufen war, aber leider wieder gänzlich in Vergessenheit ge­
rathen zu sein scheint, dass der Staatsbaubeamte sich diejenigen juri­
stischen Kenntnisse zu eigen mache, welche für seine specielle Stellung, 
für sein besonderes Ressort erforderlich sind. Dann wird der Techniker 
ein Bau-Assessor sein, ohne so heissen zu müssen. 

.Möge auch dieses Capitel bei der bevorstehenden Rang­
erhöhung der Regierungs-Baumeister im besten Sinne . eine 
endgiltige Erledigung finden zum Segen unseres Vater­
landes! 

Soweit das „Frankfurter Journal", dem wir hiermit 
unseren und sehr vieler Collegen aufrichtigen Dank aussprechen, 
d!lss es die Angelegenheiten unseres Faches in so warmer Weise 
erörtert und für seine Gleichstellung so energisch eingetreten ist. 

Neben unserem Danke sprechen wir zugleich die frohe Hoff­
nung aus, dass die politische Presse auch fernerhin für unsere 

Vermischtes. 
- Geb. Ober-Hof-Baurath Gottgetreu t. In Potsdam starb in der 

.Nacht -vom l!6. zum 27. Februar der Geh. Ober-Hof-Baurath Gottgetren 
im 72. Lebensjahre. Am Tage nach dem Tode brachte der "R.- u. St.-A." 
die amtliche Publication der Ernennung zum Geh. Ober-Hof-Bauratb. 

gerechten Wünsche und Forderungen eintreten möge. Sie wird 
dadurch nicht nur den Dank aller gleichgesinnten Fachgenossen, 
ja der ganzen deutschen technischen Welt ernten, sondern sie wird 
auch ferner dazu beitragen, die sociale Stellung der Techniker 
zu befestigen, zu heben und in die naturgemä sen Bahnen zu 
lenken. 

Nachschrift der Redaction: Während des Druckes 
geht uns No. 144 des „Frankf. Journals" zu, in welcher die 
vorstehende Frage auch von gegnerischer Seite einer Erörterung 
des Längeren unterzogen wird. Wir b~gnügen uns, auf die 
Durchsi~ht desselben _zu verweisen', da derselbe irgend welche 
wesentliche Punkte nicht enthält, die über das hinausgingen, 
was in den in No. 14 d. BI. abgedruckten Zuschriften bereits 
gesagt worden ist. Im Ganzen decken sich die Anschauungen 
des ungenannten Verfassers die es soeben veröffentlichten 
Artikels mit dem von uns bereits zur Kenntniss Gebrachten so 
sehr, dass vielleicht nicht ganz mit Unrecht auf einen gemein­
samen Ursprung bezw. Anregung all' dieser Gegenschriften von 
einer und derselben Stelle aus geschlossen worden ist. Eine 
Reibe sonstiger Schriftstücke, die uns noch vorliegen und rlie 
im Uebrigen fast ausnahmlos genau den Standpunkt unseres 
ersten Artikels theilen, dass der Rang heutzutage in einem con­
stitutionellen Staat zwar unmöglich von dem Titel allein abhängig 
sein kann, dass jedoch nur einer Aenderung der erst vor Kurzem 
festge teilten und lieb gewordenen Bautitulatoren nicht zu 
widerstreben sei, wenn an maassgebender Stelle die Gleic~stel­
lung unsere Standes einmal nicht anders als unter Uniform1rung 
der Titulaturen gedacht werden kann, müssen wir uns vorUiufig 
leider versagen, hier zu reproduciren. 

zerstreute reiche Material in übersichtlicher Form zusammenstellen wollten. 
- Die niberen Bedingungen für die bezeichnete Preisaufgabe sin~, wie 
wir erfahren, durch den Vereins-Sec:retär Michaels, Berlin W., W1lhelm­
stras11e 92 J 93, zu erhalten. 

Als Beweis dafür, wie die elektrllohe Beleuhttlq In Wien allmählich 
Platz greift, verdient erwähnt zu werden, dass die Continental-Ougesellschaft 
beordert wurde, das elektrische Licht in der Hofburg mit allen ebengebäuden, 
in den Hofstallungen, den Hofmuseen, der Hofoper mit 4000 Lampen, 
dem neuen llofburgtbeater mit 3000 Lampen in thunlichster Bilde her­
zustellen. Hierzu sind 12 000 Glühlampen mit je 29 Kerzen Liebt tf1rke 
nach dem Sptem Turettini in Aussicht genommen. Der Ko~tenvoran­
scblag fiir dieselbe beträgt 11/, .Millionen Gulden. A ucb von der übriiten 
gewaltigen Bautbätigkeit, welche bereits in der Stadt selbst, wie in den 
Vororten begonnen hat, ist nur Erfreuliches zu berichten. In der inneren 
Stadt, namentlich augenblicklich in der Kärthnerstrasse, werden eine 
.Menge alter finsterer Gebäude niedergerissen und dadurch Luft und J,icht 
geschaffen, ebenso die so nothwendige Strassenverbreiterung herbeigeführt. 

Personalnachricl}ten. 

Die Hamburger Rathhausfrage, welche den dortigen Senat sowie die 
deuticheri rchitektenkrei e nun schon seit 1854, auf das Angelegent­
licbste bt' igt bat, scheint nunmehr ihrer endgiltigen Lösung entgegen 
zu gehen.~ ~ '1at die für den Rathhausbau eingesetzte Commission der 
Bürgerschaft' einstimmig 1:. • ' ' ' '1, den Entwurf von Grotjann unrl Ge­
nossen zur Ausfäbrung zu vt fll ' ~" Der Bau soll sieb auf dem Rath­
hausmarkt in organischer Verbindung Biirse, also im Mittelpunkt 
der Stadt, erheben. Die Kosten sind, oht. . .iranscblagung der künstleri­
schen Ausschmückung und der inneren Einrichtung auf 4 600 000 Mk. 
festgesezt worden. Bei dem 1876 erfolgten Preisausschreiben erhielten 
bekanntlich die Frankfurter Architekten .My 1 i u s und hrn ts c h li den 
er ten Preis, aus praktischen Gründen ist jedoch nun der Entwurf von 
fi ro tj an n und Genossen, 8 hanseatischen Künstlern, zur Ausführung 
empfohlen worden. Nach die~em Plane wird das neue Ratbhaus ein 
mächti~cr Renaissancebau werden, dessen Seitenflügel -von einem schlau- Hessen. 
ken !15 m hoben Tburme fast um das Doppelte überragt werden. An der Grossherzoglichen technischen Hochschule zu Darmstadt hat 

Nach einer Bekanntmdang des wDrttemberglschen lllnlsterlu11s sich llerr Dr. Alfred Einhorn als Privatdocent fiir Chemie babilitirt. 
der lffentl. Angelegenheiten, Abtheilung für die Verkehrsanstalten, findet Prell888n. 
rlie die jährige 1. Staatsprüfung im Hochbau- und Ingenieurfach am Mon- Des Königs }[ajestii.t haben Ällergnidigst geruht, den Kreil - Bau-
tag 9. März d. J. und den folgenden Tagen statt. Hiervon werden die inspector Laessig in Demmin zum Regierungs- und Baurath zu ernennen; 
l'andidaten, welche sich zur Prüfung gemeldet haben und für zulassungs- derselbe ist der König!. Regierung in Oppeln zum L April d. J. zugetheilt. 
fähig erkannt worden sind, mit dem Anfügen benachrichtigt, dass sie Versetzt sind: die Kreis-Bauinspectoren Jacob von Neuhaldensleben 
ich an dem genannten Tage Morgens 8 Uhr mit den erforderlichen nach Demmin und He 11 er von Weblau nach Neubaldensleben; über clie 

Zeichnungsmaterialien einzufinden haben. Wiederbesetzung der Kreis · Baubeamten-Stelle in Weh lau ist bereits verfügt. 
Der Verein fDr Eisenbahnkunde In Berlin hat in seiner Sitzung vom Der Regierungs-Baumeister Hamel in Brieg ist zum Wasser-Bau-

10. Februar d. J. beschlossen, auch für das Jahr 1885 eine Preisaufgabe inspector ernannt; demselben ist die technische Hilfsarbeiter- teile bei 
zu stellen und hierfür folgendes Thema gewählt: "ß i s to ri s ch-kri tis c h e der König!. Oderstrom-Bauverwaltung in Breslau verliehen. 
Dar t~lung der Entwickelung des Eisenbahn-Oberbaues in Der Geh. Regierung rath Lüttich in Stade wird am 1. April d. J. 
Kuropa" . Die Wahl dieser Aufgabe ist zeitgemäss, weil unter den in den Ruhestand treten. 
Ei. enbahn-Fachleuten der dringend.i Wunsch und die Hoffnung besteht, Verlieben: Dem Ober-Hof- Baurath Go t tgetr e u zu Potsdam der 
es möchte endlich gelingen, über die vielseitigen Erfahrungen und mancherlei Charakter als Geheimer Ober-Ilof-Baurath. 
\'er ucbe mit verschiedenen Ifüenbahn-Oberbausystemen zu einem ge- Gestorben: Der Geb. Ober-Hofbaurath Gottgetreu in Potdam 
wis en Abschluss, d. h. zu einem für längere Zeit maassgebenden Urtheil und der Eisenbahn·Bau- und Betriebsinspector Nicolas en in Stolp. 
zu gela!lien und namentlich die in gleicher Weise für die Eisenbahn- Zu Regierungs - Mascbinenmei tern sind ernannt: die Regierungs-
Verwaltungen wie für die Eisen-Industrie und Forstwirthschaft wichtige Maschinenbauführer Maximilian Leske aus Grünberg in Schlesien und 
Frage ihrer Lösung nahe zu bringen, unter welchen Umständen der Franz Ku eh erti aus Letzkau, Kr. Danzig. 
Oberbau mit hölzernen Schwellen oder derjenige auf eisernen Unterlagen Zu Regierungs-Bauführern sind ernannt: die Candidaten der Bau-
zu empfehlen ist, sowie ob in letztere~ Falle die Anwendung eiserner kunst Egon Rosenbaum aus Allenburg und Reinhold Paesler aus 
que~scbwellen oder eiserner Langschwellen den Vorzug verdient. Die Wüste-Waltersdorf i. Schi. 
l'.rre1cbung dieses Zieles würde zweifellos wesentlich gefördert werden, Zu Regierungs-Maschinenbauführern ind ernannt: die Candidaten 
wenn „recht viele Eisenbahn-1''achmänner der dankenswerthen Anregung der .Maschinenbaukun t Richard Tettenborn aus Quedlinburg und 
de.~ E~ enbahn-Vereins lo'olge leisten und das in -vielen Mittheilungen A 1 hert K oh 1 h a rd t aus Berlin. 

Comml Ion verlag -;;,;-Jolius ~prloger, B~rlin N~ - i'f;~die ltedaction nrant•.: Reg.-Baumel.ter Tb. Kamp , Berlin. nrock voo Jollos Sittenfeld, BtrllD w. 
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Ostprenssischer Architekten· und : {~nienr-VereiI1. 
Versammlung Donnerstag 

Abends 8 Uhr im A.. 
T a g e s - 0 r d n u n g. 

1. Geschäftliches. 

lftärz er., 

2. Vortrag des Herrn Natus: Ueber den Einfluss des Weichselhocb­
wassers auf die Hafenmündung bei Pillau. 

D e r V o r s t a n d. 
(3:\88) gez. Krah. 

- Famlllen-Nachrlchten. 
Die Geburt eines Knaben zeigen ergebenst an " 

Altona, den 25. Februar 1885. 
W. Hellwig, Regierungs-Baumeister, 

(3384) und Frau. 

Offene Stellen. 

. . Ein Ingenieur, 
m Nnelll.~en geü_bt, wird znr Aufstellung von Bebauungspr· lCJ 
5 Mar~ _Dia.ten bei monaUicber Kündigung gesucht. Zeugni • eh 
und em1ge selbstgefertigte Zeichnungen ind bis zum 10. Miir r 
an das 

Stadtbauamt Plauen i. 
Georg Osthoft', 

--;;;------ ____ R~eg~ierungs- und Stadtbaumeister. 
Zur speciellen Leitung des Neubaues zweier Chausseen im Kreise ' 

Pleschen, in ca. einer Meile Entfernung von einander, wird ein Regie­
run9 gs-B1tnf111Jrer sofort gesucht. Diäten incl. Reisekosten· Entschädigung 

M~rk. Meldungen unter Beifügung von Zeugnissen sind bis zum 
8. Marz er. an den Unterzeichneten zu richten. 

Ostrowo, den 22. Februar 1885. 
Der Proyinzial!ltilndische Wege·Uauin pector. 

HOFF.MANN. (:1382) 

. Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Behörde können zwei Regierungs-ßau­

fllbhrer oder geprüfte Bauingenieure für Wasserbau (zweite Bafenein­
b~ rt) gegen eme ~.nfangsremuneration von 180 Mk. monatlich, welche 

is auf 225 Mk. erhob~ werden kann, sofort Beschäftigung finden. 
~ewerber wo.Ben sich untllr Vorlage von Zeugnissabscbriften bis zum 

15. Mä1: d. J. bei uns melden. Zureisekosten werden nicht gewährt. 
W il h e 1 m sh a ven, den 27. Februar 1885. (3391) 

__ _ Kaiserliebe MariJ1!:lfafeub1m-('01ruui~isio11. 

Bekanntmachuug. - - - -
Die städtischen Collegien haben den Umbau der be tehenden 

Kaual~satlon 'Von Wiesbaden bebufs Trennung der Schmutzwässer von 
den die. Stadt clu~cbfü~sse~de!1 Bächen beschlossen. Zur Bearbeitung 
des Pro~ekts soll em mit stapt1schen Kanalba~1ten vollständig vertrauter, 
1.1kade~1sc~ ausgebildeter Tieflu1.utechD.1ker, welcher selbständig 
zu prOJekhren versteht, engagirt werd?n. . . 

Bewerbungen, denen der Nachweis ~er w1sse~scb_afthc~en Befähigung 
und der bisherigen praktischen Beschäftigung betz~fugen ist, wolle man 
unter Angabe der Gehaltansprüche an den Unterzeichneten 

bis znm 15. JUiI•z ci·. 
einreichen. 

Wiesbaden, den 25. Februar 1885. . (3392) 
Der Erste Bürgermeister. 

v. Ibell. 

Architektonische Bilderbogen. 
Heft l, 2 u. 3. Preis pro !Ieft 2 Mk. (3380) 

Verlag von Wilhelm Wicke in Gr. Lichterfelde. 

Stellengesuche. 

Technische Fachschulen der Stadt Buxtehude. 
Für das Bilreau und den Bauplatz empfehle ich zum Antritt im 
Monat März als Hilfskräfte mir bekannte eifrige und zuverlässil!'e 

(3348) Schüler unserer Baugewerkschule. 

Architekt Hittenkofer, Director. 

Ein Techniker, 25 .Jahr alt, mit Entwurf und Ausführung 
von Canalisations- und Wasserleitungsanlagen -i'ollständig betraut, auch 
in geometrischen Arbeiten sowie Ausftihrung von Hochbauten gut be-
wandert, sucht baldmöglichst Stellung. (3369) 

Atteste stehen zur Verfügun~. Gef. Offerten erbitte an die Annoncen• 
Expedition von Ferd. Kleist., Stralsund, gelangen zu lassen. 

Neubau der Strassenbrücke über die Oder 
bei Cosel. 

0 jo 

3372) 

Die Lieferung von 
620 To1111e11 schnell bindender 11 nd 
755 Tonnen laug1mm bindender Cement 

soll in öffentlicher Submission am 

Donnerstag, den 12. März d. J., Vormittags 11 Uhr 
an einen der drei Mindestfordernden Yergeben werden. 

Versiegelte Offerten mit ent prechender Auf,chrift sind mir Ulq 

diesem Termine einzureichen. 
Die Bedingungen liegen in meinem Bureau zur Einsicli 

auch auf Verlangen gegen Erstattung von l :llk. Abschreibe ~ fü 

zugesandt. 
Pi 11 au, den 24. Februar 1885. „!_t 1) 

Der oommiss. Hafen -Bauinsp0ctor. 
Schierborn. 
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F. Witte, (3067) ? 
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2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukund >. :l. ~liirz 1 ·s:;. 

Meine neueste B1·oschiire 

Der gegenwärtige Stand der Heizfrage 
in. besondere für Sclrnlcn·, Kit·chen·, öffentliche nud Prirnthauhm verseude an luteres-;e11ten gra:tis UD.Cl ::fran.ce>. 

(3386) E. STUIUI, Ingenic1u· uutl Fubrikuut für Heiz- uucl Y rntilntion=-nuln,,.en. Wlirzbnrg. 

Bekanntmachung. 
lfontng, den 16. llliirz, VormiHags ll Uhr, sollen in dem Neu­

bau-Bureau der unterzeichneten Behörde, Balrnhofstr. 15, die für den 
Umbau des Bahnhofs 8chiinehcck erforderlieben Erdarbeiten (ca. 
35 000 chrn) 'ergeben werden. l>ie Profile, fürechuungen und Zeich­
nungen liegen daselbst wr Eiusicht aus, das Preisverzeichniss und die 
Bedingungen sind gegen Einzahlung von 1 ~Jk. vom Bureau-\'or,teher 
Herrn Lüdemann z11 beziehen. 

\ngebote sind bis zu dem bezeicl1ueten Termine ver ·chlos eu und 
mit oer A nfschrift "Angebot auf Erdarbeiten für Bahnhof Schönebeck~ 
an un. einw~enden. 

Königliches Eisenbahn-Betriebsamt 
Wittenberge-Leipzig in Mn_!;'deburg~ (3:~8\l) 

Königliche Eisenbahn-Direction Frankfurt a. M. 
Die Lieferung un<l Verlegung von etwa 2000 m glasirter Thonrohre 

zur Entwiis. emng des Central-Gtiterbahubofes zn Frankfurt a. M., sowie 
die Tlerstellu11g einer grös~cren Anzahl llevi ion:- und Spülschächte und 
Siukkibten . oll in ö!Tentlichcm Yerdin:t vergeben werden. 

Angebote sind versiegelt und mit der Aufsebrift: "Verdings-Angebot 
auf Entwäs enmg des Central-Gäterbahnhofe Frankfurt a. M." versehen, 
bi, zum 14. l\liirz d .• J., Vonnittngs 10 Uhr, an das Bureau der Ab­
theilung l und II für den Centralhahnbofsbau zu Frankfnrt a . .1.1., ~lainzer 
L11nd trasse !l6 einzusenden. Ebenda köonen die Zeichnungen einge­
sehen und die Bedinl!"ungen gegen ~~rlegung von 3 Mk. Copialien bezogen 
werden, auch Jindet daselbst zu dem genanuten Termine im Beisein etwa 
erschienener Anbieter die Eniffnung der eingegangenen Angebote statt. 

'Frankfurt a. M., den 27. Februar 1885. (3390) 
Der Abtheilungs-Baumeister. 

E. W. Wolft'. 

D ahtzugbarriere, System Schubert, M 
fertigt Os"'· Winkte•·, Görlitz, Wilhelmspl. 1 ~. 

Fabrik, für e'P.lochte Bleche .. 
. o_. mildlt & Be1rk ~11~01 

:Berlin so., "'QV"ienerstra.sse 1~. 
Specialitii,t: 

• 
r!1!!!,~!:~e!~~~~n, II 
Thürfüllungen, Geländer, Fenster­

vergitterungen eto. eto. 
Viese Gitter zeichnen sich rnr 

solchen au~ Gusseiseo oder Zinkgus · 
<1urrh lla.ltbarkcit, Leichtigkeit uud Billigkeit a.us, und wenlen in jedPr 
llimcn~ion nur! deu verschiedensten Mastern hergestellt. (32!H) 

Ma,lerbnch u11d Pretsll~e gratis untl frant•o. 

merCag ber Wribumnnfdjrn ~UdJIJattilhmg 
in ?Betl in. 

6oe(le_n erf c9ien: 

her 

Dentr dien littetaf 1u: 
uon 

WiUJthu ~dJtrtr, 
o. ö. ~~rofefior ber ~eutfdJen fättcrnturgefdJidJte an tier 

Uniuerfität tlerlin. 

~ritte ~?haffo!le. 

Ci;rjtcCj .\)rft. nr. H. ßl'l). 1 WL 
..- ~er llmfonn 'ocCj 't)ud)r~ beträgt 5:.3 ~ogrn, 

bic in lttltll in htt en ,Smif d1cmii11mcn cricf)l'inmbcn 
~iefcttmgcn a 1 ~Jlarr 3ur 9{uCjgabc gl'fangrn . 

..- ~rnc ~ud)l)an'of ungm neljmcn ~eftcUungcn 
nn un'o fin'o in 'ocr 2agc, 'oie crjtc S!icfcmnH •ttr 9111·· 
fid)t uor3ufrgcn . 

_.. Prof perl ~ttrit!Jcr grnfü; ! (3387) 

1-~~~~~~~l!l!!!!!!!!lll!llll!l!!illlll!ll!l'lm~~~~ 
:lnm Bezug rnn 

Schwen1nudeinen und Kanrnu·olu•en 
empfiehlt . icll die Firm:• 
~l.t) Fonck & Comp., Neuwied-Weissenthurm. 

Trockenstock 
von A. Kleefeld, Bildhauer, 

11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 

Kann sofort nach der Befestigung gemalt nnd vergohlet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 

I'rnspecte sende gratis wi./ (1w1co. (:?790) 

Maschinenfabrik von C. Hoppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 



No. 19. WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 
91 

-
Inhalt: St. ~'lolian zu Haslnch in den Vogeseu (Schluss). - Die Wa~uer-Fcunel'schen 'l'aebymeter. - Regenkarten \'ereinsuachricht.en: Frankfurter Archit-Okten- n~d 

lngellieur-Vercin. - Architekten-Verein zu Berlia - Architekten- und Ingenieur-Verein für das !Icrzo„thum Braun•chweil\'. - Architekten- und lugenicnr-Verern 
zn Hannover. Vermischtes: Arebitekfrn-VNcin zu Berlin. - Ei1111;e:<andt. Zur Rnthhaus-Concnrrenz in Olclcnburg. - Ji:anal Stras~burg·Lntlwigshafeu. - Kanal 
von Corinth. - Biicherscbau. Brief- uud Fragekasten. - Ft•uilleton: Arehifoktur und KunstgcwerlJc. 

St. Florian zu llaslacll in den Vogescn. 
(Aus dem am 6. November 18v1 im Oslprcussiscbeu Architekten- und lngenieur-Yerein gehaltenen Yortrage.) 

(Schlugg aus No. 17.) 

n u reslauriren i~t der Thurm mit einem durch­
brochenen Helme, jener echten deutschen Erfindung 
Erwins, von der Frankreich vorher Nichts zeigt; 
einen solchen Uelm }1atte der Sohn, der wie die 

~~~~ Haslacher Kirche ja mehrfach zeigt, vollständig unter 
dem Einflusse seines Vaters 11tand, auch hier gezeichnet. Auf 
der öRllichen Firstecke des Langchors sitzt ein ehr zierlich 
gezeichneter sechseckiger Dachreiter mit durchbrochenem stei­
nernem Helme in Rpätgotbiscben Formen vou sehr günstiger 
Wirkung. Dieser zeigt uns in Ver­
bindung mit der sehr hübschen spät­
gothischen durchbrochenen Spitze 
der im Jahre 1506 vollendeten Kirche 
St. Theobald in Thann den Weg 
wie unsere Haslacher Spitze zu 
restaurireu ist. 

Die Lnst, Figuren anzubringen, 
die ja kein gotbiscber Meister so 
stark bese sen, wie Erwin, hatte 
sich vom Vater auf den Sohn ver­
erbt. Soweit es die öconomische 
Behandlung der Kirche zulässt, 
findet man im Langhause bin und 
wieder ein Figürchen, welches eine 
l~ippe aufnimmt oder irgend eine 
Ecke ausfällt. Als Behönung der 
beiden Baldachine in der Thurm-
front finden wir Eogel; die schön- :-
st<•n Figuren zeigt das Jlauplportal. 

Von deu Fa<;aden ist diejenige 
der Südseite die schönste. Sie ist 
es, die dem Bauwerke seinen male­
rischen Charakter verleiht und die 
hei jedem \V echsel des Sti~ndpunkts 
die Kirch<1 in immer neuem, gleich 
~rhöuen Bilde erschei uen lässt. Trotz 
der verschiedenen Bauperioden, die 
sie nachweist, macht sie doch einen 
guten Gesarnmteiudruck. Wie im 
1 n nern, so passt auch bicr der 
Langchor am wenigsten in deu 
Rahmen des Ganzen. Kräftig und 
gesund wirkt hier der Chor, klar 
und fliessend zeigt sich das basili- -
kale ystem, gegen welches die 
l<'a~ade der, den Laogollor im unie­
re.11 'rheile verdeckenden Südcapelle 
wieder etwas zurücksteht. lo schön 
l'lllpfundener Linie gelzt sich der 
Dachreiter auf den First de· Lang­
chors und trii<-1. vieles zur Belebung 

"cl.es Gaw . Strebebogen fioden 
..:;~ s1cli ni vier östlichen Jochen 

des La0 ._ >,da die hochgeführte 

sieb ein heiliges Grab in Sandstein gemeisselt; die Figuren si~d 
aufgearbeitet, das Ganze ist eine mittelmässige späte Arbeit. 
Die Kapelle, die ebenfalls lange ver. chüttet gewesen, i~t v~Jl­
stäodig restaurirt und macht einen guten Eindruck. Sie zeigt 
hübsche Laubcapitäle und Consolen; die Schlusssteine der Ge­
wölbe in den Nischen zeigen Engelfiguren. In ihr steht in. der 
nordwestlichen Ecke ein runder Treppenihurm, welcher semen 
Zugang erst dicht unter dem Gewölbe J1at; derselbe wird dur~h 
eine stt>ineroe Treppe erreicht, welche über die aus dem Schiff 

in die Kapelle führende Thür hin­
weggeht, und im Geländer spät­
gotbi ches 111asswerk zeigt. 

Die Kirche zei11:t uns, das~ 
Eberlin seinem genialen Vater b?1 
weitem nicht ebenbiirtig war. Wie 
mit dem höchsten Aufschwunge 
einer Kunst der Verfall vor der Thiire 
steht, so wurde Erwin, der kühnste 
gothische Mei ter, der Vater der 
"pätgothik. Als die Strassburger 
Fa~ade gebaut war, wusste man, 
wa geleistet werden konnte; man 
stand auf dem Standpunkte de 
Wi. sen. , der mit seiner kühleo 
Berechnung die Kunst um die, in 
jeder Epoche des trebens w be­
merkende Pbantasie und Begeiste­
rung bringt. 

In technisc11er Beziehung ist 
der Bau vorzüglich. Durch Treppen­
thiirrne und Laufgänge ist Alles das 

-. ·= bequem zu erreichen, was der Re-
• 

0
„ ~= paratureu wegen bequem zu er­

Mauer des llULtelschiffs in den übri­
gen .Jochen des Langhauses ruit der 
Mlurken mit Strebepfeilern verse-

, t. Florian zu Haslach. - \ordernnsicht. 

reichen sein muss. Hierin zeigt sich 
der :Meister, der nicht nur künst­
lerisch gebildet i t, sondern auch 
auf höchste Solidität binau geht. 
Durch den südlichen der beiden, 
den Hauptt!Hlrm ftankirendeu Trep­
penthiirme gelangt man vom Seiten­
schiff aus zu der, über der Thür vor 
der Rose binfüln:enden Gallerie; io 
dieser Hübe beginnt auf einer An -
kragung der nördliche Treppen­
thurm. Durch diesen gelangt man 
in das dritte Thurmstockwerk und 
auf den oberen Umgang, der eben­
falls durch den üdlicben Thurm 
auf directem Wege erreicht werden 
kann. Der dritte schon erwähnte, 
in der Siidkapelle beginnende Trep­
penthurm macht zunächst die Dach­
bodenräume des Seitenschiffs und 
der Siidkapelle zugänglich; von hier 
gelangt man auf den Umgang der auf 
den Gesimsen der Kapelle und des 
Seitenschiffs herumführt, wo die Auf­

henen Mauer des Thurmes zusammenfällt. 
Die spätesten Formen, besonders im l\Iasswerk, zeigt d;e 

durch drei Joche und einen Chor gebildete S ii d ka Peile. .u 
derselben sind durch die die hoben :Mauern des Langcbois 
~tiitz.~nden ,,Strebnpfeiler dr~i Nischen gebildet, die. mit eige~eu 
Gewolben uberwölht sind. Die Arcaden, welche diese Gewölb.e 
~on den Kreuzgewölben der Kapelle trennen, schneid~u m~t 
ihren Profilen ohne Weiteres in die glatten Flächen der sie the1· 
lcnden Strebepfeiler. In der mittelsten der Nischen befindet 

sätze der Strebepfeiler einen zum Durchgehen genügend grossen 
Ausschnitt haben. Weiter hinauf macht derselbe Thurm den Dach­
bodenraum des Schiffs, des Chors und den Dachreiter zugänglich. 

Der Chor zeigt innen und aussen mit Ausnahme der ge­
putzten Gewölbeflächen Sandstein; das Langhaus zeigt Sandstein 
bis zu dem über den Arcaden sitzenden Gesimse, während sonst 
nur die Gewölberippen, Fenstergewände, Strebepfeiler und -Bogen 
Sandsteiu zeigen, die glatten Fa<;aden, Wand und Gewölbefiäch~n 
ditgegen in Putz hergestellt sind. Der verwendete Stein ist 
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Vogesensandstein. ein gut aussehendes und dauerhaftes Material, 
ein tein, der die in Strassbnrg so staunen wertbe Steinrnetz­
tccbnik möglich machte. 

Eine Wandenrng auf eiern Friedhofe ist sehr interes!lant 
und lohnend; eine Menge alter Grab!'teine die sich hier erhalten 
haben, sind gut conservirt und an der Eiufriedigungsmauer auf­
gestellt. 

Fassen wir das Resultat der kurzen Betrachtung zusammen, 
so küanen wir wohl sagen, dass Haslach ein Glied in der Kette 

der mittelalterlichen Bauwerke i. t, dem wir durch seine prak­
tische Anlage, seine vorziii:\liche Bauart und den „:amen seine: 
Mei. ter alle Achtung zollen rnü,sen. tolz können wir sein, 
ein olches Werk echter dent. eher Bnukun ·t zu •leich mit vielen 
andern, unter denen Stra ·:burg wie ein Hie. e unter Zwergen 
sich emporhebt, dem 1leutschen \'aterlande 1111d der deutschen 
Kuu"t zuriickgrgeben zu hahen. C. Wo 1 ff, Re •.-Baufuhrer. 

B e richti g un g. In 1lcm t. Tbc!l de .\rliki·I mu es auf •• 1 bei •II linke 
,· p. Z. 24 ,._ u. t:ourad \·. 1.1 hl nbcrg a . rcd1t ~p. Z. 1' v. o. Wollmann l. \"oltmano. 

Die \Va~ner-Fcnnel'schcu Tachymeter. 
(:\ach t> i11e111 Vortrag des Reg.-Haumeisters Stiehl im .\rchitektcn- und Ing nicurl'Cr in zu Ka' cl.) 

Bei der Ausführung der zahlreichen Eisenbahn-Y orarbeiten halten zu werden braucht. si11d in den fiO er un1l 70 er .lahren 
der letzten JahrzPhntc war das ' treben der Ingenieure darauf so zahlreich zur Anwendung t:ekommen, 1!11 .. 1leu )lei ten die-
gerichtet, durch Construction entprechender Instrumente die um- ;elben au. der Prn:is bekannt sein diirftcn und e daher nur 
faugreichcn Tcrrainaufoabmen möglich t zu vereinfachen, oder, erübrigt wegen des vorznnehmcudcn Vergleich .· mit tle111 hier 
wt•nn man es eine \'creinfachung nicht nennen will, zu ermög- zu besprechenden In~ trumeut, die mit den unter dem .·amen 
liehen, die zeitraubenden und zuweilen mit grossen Schwierig- Tach\rneter IH·kanuten In. trumente vorzunehmenden :Manipula-
kl·iten verbundenen directen Flächen- und Höbenaufnahmcu tionen uutl die daran l\ich an. chlies ·end n l{cchnungs- und 
durch eine bequemere und kürzere Methode zur Ausführung Kartirungs-Arlici ten kurz zu t' rwälrn cn. . 
bringen zu können. Da da. url'prünglieh bei den Aufnahmen An der auf dem Ohie ·t auf es teilten Di. t:mcclatte sind clte 
zur Anwendun~ kommende directe Einme!lseo der cbarakteristi- Fadenable. utH(ell zu rniichcn und im :.\lanual aufzuzeichnen . 
. chcn Punkte der Situation owie der zur Darstellung der Hierauf folgt di e J\bl un de. Horizontalwiokel und de!! 
Terrainohl'rfliiclie erforderlichen Profile namentlich hci stark \'ertil'alwinkeL Aul (nuuil di1• er Ablc ungen und <le ~o ·ffid 
coupirt lll oder gebirgigem nud bewaldetem Terrain, hei i;teil cienten de · Di tancetue · r · wird der horizontale ,\b~tanc un 
abfallrnd en Abhäugt>n und in mit Wasserläufen durchzogenen die relative Höhe cl . l'uukb ge"ell d n ~tnnilpunkt d.c /n-
'l'hiilern h:1uptsiichlich mit vielen Srliwierigkeiten und ZeitverJu,t • tn11n nt tri •0 110111 tri -rh ermittd~ Di • ~[ultipli<'afiou mit! c e~ 
v~rlinndeu war, ohne deslrnlli eine llt'sondere Genauigkeit :w er- \\'iukclfunniom u ,rnnlc •ewöhnlich mit ·inc111 entsprcc icf 
~1clcn. 11111ssle der• chwerpunkt tler anzustrebenden \'crci11fach1111g t>iu~etheilten l:ct•hen chi h r au. "efithrt. .'a<'h Einrechnung ~ e~ 
11! der Umg1·bung der dirccten .Mcs8tlllgcn liegen. Es führtll horizontnlcn EntfPrn1111gc11 111111 d1•r ab:olutcn llühcnzuhlen e~ 
dies zu1· Anwendung der Dislancemesser, \"Oll denen der auf •euommencn Punkte wurden letztere 111il Transport •ur HI'. 
lteichenbacb 'sche wohl am meisten in Aufuahrnu gt>ko111111cn :\laa. sstul> aufgetragen d1•r l'l n mil au. d ll auf•enOnllnei~cn 
srin diirfte, mittelst clessl'n clie Eutfrrnung von dem tandpuukt llöheupuukteu cnn. truirtl•n llöl1encur\'en ver Phen und dann c as 
de· Instruments bis zu dt•m aufzunehmenden Punkt au. den Projekt in der bekanul ·n Wei~c weiter l1earhcitet. . 
zwischen d!'n Distancefild1·n sich zeigendPn Lattenabschnitten 'ollte d. · Kartircn der aufgenorn111en1•11 l'unktt• 1111 ,\n-
einer • ' ivellir- hezw. l>ista1H't'latte hergeleitet werden konntl'. rhlus au die .Aufnahme im Feld erfol cn, o war da~ ln~tru-
Zur Bestilllmung der Lage dl's Punktes in der ituatiou war 111ent, an. t. tl d1•.· llorizon talkr i _, mit ein •rn )le. ti. eh vcr-
uoeh clie Ltichtuug der \'isireh1•11p fe:-;tiulegen, abo die .Me. ~ung i-ehen. Zur sp cicllen llcdiem111" de.., In trumcnt · incl ubdaun 
de~ Horizontah\ inkcls ocler die directc Aufzeichnung cle:o;~elhen 2 ~Iann niithig. da 1lcr Eine die Ahle. un"en an dem In. trumeut 
erforderlich. Zur gleichzeitigen Ermittelung der Höhenla~c de:-; zu machen hat. währe1id der ,\u<lerc

0 

:ofort mit Hilfe des 
aufgeuornmcnen 'l'errainpunktes wiircle alsdann noch der Höben- l'cchenschiebcr: die .Ahle ·ungen zur ErrnittPlung der ah.:uluten 
winke! zu bestimmen sein und kann ruit Hilfe der i;cbiefen Maa . L' umrechnet, di • abdann von Er:;tcrem auf da::- Kartcn-
Liinge und des Ilöhenwiukt>ls die Höhenlage des Punkts im blatl de.~ )lessti ehe aufgetragen w nl•n. r 
\'ergleich zur Instrumcutenhüht• bercchnPt wen!Pu. Wie sehr die Trar.irun' von Eiseubahuliuien durch t ie 

Instrumente, mit denen von dem Standpunkt ans die ge- Au fülirun, der lach 111etri chen Aufnah111en, gauz al.>gt':;eht•n • . T. . la•e t•r· 
nanntt>n )lessungl'n vorgenomlllcn werden konnten, während von der leich!'ren Auffindung d r ~ün ·t1g. tcn ,1111eu 'g ' G ,_ 
auf de111 aufwnPhnll'IHl1•n !'unkt nur eine Distancelntte aufg1•- 1 ichtert und be chi •1111igt \\ urdc, Lt J„clent bekannt, d •r ~ 

Architektur und Kunstgewerbe. 
B1•i verscl1icdcnen Gelegenheiten ist f'S in der IPtztPn Zeit 

ii!Tentlich :rn~gesprochen wordl'n, dass in mancher Hin. icht der 
Einftti. · dnArrhitektur auf das Kunstgewt·rhe ein \'iel zu gros er 
sei und dass es nn Ol'r Zeit wiln', dmu; die GcwerhPlreitwnden , 
elbst sich mehr und mehr davon 1:111ancipiren möchtn1. Rpc­

l'iell in der )[ölielbranche hat man clil'S bei einer der jling tcn 
Concurrelli:en hcrrnrgchol>cn, ahcr aurh die )lt>lallbranche, 
in. hesoudere die Broncegicsscrei und die Edehnetalliudustrie 
fiihreu gleiche Klagen. ,'ehen wir einmal, wie die. c Klagl'n 
entstanden sind, unter.~ucheu wir ferner, was ihnen wirklirh zu 
<:runde liegt, und endlirh, wa~ zu ihrer Abhilfe gPschel1e11 kann. 

Der ZusamuH•nhan" des Gewerbes mit der hildeuden Kun. t 
i:t so alt, wie das Kuustgewl'rbc üherhaupt, dessen Begriff dort 
erst beginnt, wo über die reinP Nutzform hinaus auf die Be· 
friecligung unseres Schönheitssinnes hingearbeitet wird. l>i · 
Gesetze der chönheit können fiir die Kleinkunst keine anderen 
s ·in,. wie für die grosst•n Aufgal>en der Architektur - handelt 
e~ sich doch immer uur um die beste organische Entwickelung 
ernes Gegf'nstandcs aus seiner Bestimmung und aus rll'r Ei~en· 
th~mlichkeit seines .Materials heraus. Die gliickliche Vereinigung 
h~1du~ Rücksichten wird zll denjenigen Formen führen rnü sen, 
die ehe Idee um besten zur Anschauung liriugcn. 

Frag1•11 wir zunfü:bt, wie es kam, dass gerade die Archi­
tckur im Kun."tgewerhe zur Herrschaft gelangte, ;'o hängt die 
- in Berlin - wenigstens mit der ßilclung einer . cllistfindigeu 

· (' arl 
Architckt11rsl'l111le ·ug zu. nrururu, al ilcr 11 IInnpl \Vif ~ · 

1 
Friedrich ,'chiukol zu lit'lracliteu lrnlie11. ~·och im \'Or\ige_r 
J 1 1 1 • · ti chcn< n~­, a ir 111n1 ert "11 t man\\ 111i;: \'On 1•111er :;lreug y tcmu ·,, 1 1 zu 
hildung dt•rArchitekt1·11. Wer iu sich di.c· Kraft Ullll da '~t:d ic 
architrkto11ischc11 'cl1iipfnngl'n zu u111pti111l ·11 gl uht . ckl 11 e 
!lirh in irgend ein III At ·lier an: IJlll dort du ,·otbWl'lldi". lt' ~II r­
IPrnen, da ihn müglicli. t ra cl1 zu clb tiindigcr ·1:1inti~kci11 k ie~ 
fähi!(cll ollt1'. Öt!lt in ki•l nlh. l nahm clil• cu \\ ei:, 1!°' 

1 
.

11
.\1 

durch den allzu frlihcu Tod seiuP •enial 11 f.phrer:o l• n~< ~.1 ~t­
l: illy . chon in . ehr j1111g n .Jahren dazn, de •n 1'.ruxi. 

0

1
t­

setzcn zu mü . en. "int• er t n Arbeiten zcig1•11 t•1ue unci"r 
rhiedeuc ei •nthiimlichu Ge hmt <'k richtun~. d:11111 liucl.en ~ 11 

unter einen frfih ·11 Eutwlirf n uu<l ~kizzen ftiicbti c Arh'tte~~.~~­
etru. kischen 'til - ähulich der alt 11 ~iln~e ~uf. d ~:1 Chn­
der rhen Markt , dann wied r Baut n. 1111 .1talt '111 eh.~ n bald 
rakter. Aher ernd di • frithe , eil> tfind1gke1t d~!in •te 11 ifzu­
duhin ein fo t • Priurip fiir sein ge. a1nmtcs ~chaffcn 1

;
1
• ttuf 

teilen, da ihn und mit ihm di" gcsammt • hcrhucr ::;chG e ud­
ucuc Bahnen fithn•n rnu , :te. Die Uebernuhme dt•r er~t;u 1 :~: e i t 
bcdingun"' aller '!'hüuheit, den Grund. atz von der \\ 3 ~· . 'ist 
iu der Kun t hci 1111 wieder ein führt zu haben, r'1~ r.iii 

· 0· l · diesem nn · , chinkel's grös te Y r 1•11 t - tenn 11111 ·. "t ··ner 
vt>nlaukt c die Berliner Arrhitektcn~chul", iln. ::;ie "'110.lXuf-
Zeit llll fa t ullen Wettk imp~ n um wahrhaft _ruonum:;:t;in k e l' s 
~aben mit ro n Rhrc11 l1enorgi·~aug 11 1 t. . ll"tis anco 
Aug• ist keinem. til ver chlos~e1! •cl>he~ien: Gotli~k, R ' ·ie elt. 
uutl n t i k e w rdcn von seinen \\ 1•rken \\' I der~e P J "t 
W l'llll die let1.ter es wur, di am L l>l111ft tcn • rnen cis 
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legenheit gehabt hat, Vorarbeiten nach den verschiedenen Me­
thoden und in möglichst uugünstigem Terrain auszuführen. 
Trotzdem kann nicht geleugnet werden, dass die zur Ermittelung 
der Lage und Höhe eines Punktes auszuführenden Ablesungen 
und Berechnungen ziemlich weitläufig und um tändlich er­
scheinen, während andrerseits auch die Gefahr des Unterlaufens 
~ufälliger Ablesungs- und Rechnenfehler verhältnissmässig gross 
ist. Namentlich ist die Controle der einzelnen Punkte dann 
eine sehr unzuverlässige, wenn, wie es meistens geschah, die 
Aufnahme im Felde von besonderen Technikern für die spätere 
Kart~rung ausgeführt wurde, un<l die Berechnungs- und Kartirung13-
arbe1ten meist wieder ganz anderen Technikern zufiel. 

Wesentlich vereinfacht und im Allgemeinen namentlich die 
zufälligen Fehler anlangend erheblich zuverlässiger werden die 
tachymetrischen Aufnahmen durch die Anwendung eines Tachy­
meters mit Projektions-Apparat, welcher von dem Ingenieur 
K~rl Wagner zuerst im Jahr 1868 angewandt, dann nach An­
bnngung einiger Verbesserungen seit Anfang der 70er Jahre 
vou dem Mechanicns F en.n e J in Kassel gebaut wurde und 
unter dem Namen Wagner-Fennel'scher Tachymeter resp. 
T:ichygraphometer eingeführt worden ist. Dem Umstand, dass 
die . Ausführung umfangreicherer Eisenbahn vorarbeiten in der 
zweiten Hälfte der 70er Jahre immer seltener wurde und dass 
der Gebraucli des Tachymeters sich erst seit Kurzem und auch 
noch . nicht allgemein eingebürgert hatte, ma,g es wohl . zuzu­
schr.e1ben sein, dass das Wagner-Fenne! sehe Tachymeter 
~eniger bekannt geworden ist, als es die Zweckmässigkeit und 
~Je vo1tbei11rnfte Arbeitsleistung des Instruments erwarten .lä. st. 
d s sollen daher die gegenwärtigen Erörterungen dazu dienen, 

as Wesentliche des genannten J nstruments bekannt zu geben 
u~d nach sehr ausgedehntem Gebrauch des ]nstruments auf 
se~.ne unverkennbaren Vorzüge aufmerksam zu machen. Es 
yoge daher zunächst an der Hand einiger Skizzen der bei dem 
k ortrag zur Erläuterung aufgestellten beiden Instrumente eine 

dnrze Beschreibung derselben folgen welche sich auszog weise 
er vo d ' · · H f n em Erfinder für das Patentamt ausgearbeiteten ID 
et 2 Band VII der Zeitschrift des Vermessungswe ens, Jahr­

~!~g ,}878 zum Theil zum Ab?ruck g~~racbten .. Be~chreibung 
h ~ achygraphorneters anschhcsst. Eme ausfuhrhchere Be-

s~ he~bnng des Instruments von Professor Dr. Tin ter befindet 
~·kt in der. Zeitschrift des östreichischen Ingenieur- und Archi-
e en-Vete1ns Heft V- VIII Jahrgang 1876. 

t . Das Wagner-Fennel'scbe 'fachymeter, wenn mit l't!ess-
1scb k b · di .. ve.rseben, Tachygrapbometer genannt, bezwec t e ens.o wie 

de l~bng~n Tachymeter durch Anvi~irung eine1; Latte Il!1ttel~t 
es im F.ernrohr angebrachten Reichenbach sehen D1stanz­

~essers _die Länge der Visirlinie zwischen dem Instrum~n.te ~nd 
em Üb.Jektpunkte zu ermitteln, die Richtung der V1s1rebene 

~essel.~e? so gescliab dies nicht allein unter dem Einfluss des 
ranzosiscb.en Kaiserthurns, welches ebemo wie Carl der Gr?sse 

an .das Reich der Cäsareu direct anknüpfen wollte; auch n~cht 
allem unter dem Einfütsse seiner Wanderfahrten durch Italien, 
d~ssen landschaftliche Architekturen mehr fast ihn fesselten, 
Wie die Trümmer des ewigen Rom· nein es war vor Allem 
seine Begeisterung für die klare Schönh'eit der griechischen 
Architektur, die er als den Urquell aller wahren Kunst, als die 
letzte Basis aller Schöpfungen der christlichen Zeitrechnung an­
sa~. Die Uebcrtragung griechischer Formen in un ere nordische 
He1math musste dem Künstler endlose Schwierigkeiten bereiten, 
wollte er nicht ·einem antiken Gerüste zu Liebe von den Be­
wohnern seiner Bauten Conces ionen sich machen lassen, die 
nur auf Ko ten der Behaglichkeit möglich waren. Mag dies 
auc~ hin und wieder vorgekommen sein , so war das ein 
vorubergehcnder Nothstand in dem Kampfe um ein Prineip, das 
ger ~ieister schliesslich sein Leben lang siegreich verföchte~ hat. 
.~h1~kel - das wird jeder, der seinen Nachlass .emmal 

~~chtig durchblättern will, _ Schinkel darf nicht all~m nach 
m beurtheilt werden was er gebaut hat, sondern we1~ mehr 

nach dem, was von ibm in höchster künstlerischer Reife ent­
;orfen .wurde, unter den ärmlichen Verhältnis en ab;r der ersten 

e.cenn1.eu unseres Jahrliunclerts unausgeführt bleiben musste. 
Sem . w1rkli~hes Können bei uueinge chränkter Sc~affenskraft 
beweisen die prachtvollen Blätter für Schloss 0 r :an?~ am 
Scbwar~en Meer, zu dessen Ausführung aber selbst die Mil!.1onen 
de.s Kaisers von Rus land nicht ausgereicht !1abeu warden. 
Gios~ei; Unrecl1t wahrlir.li fhnn cliPjenig<'n, die hPnte noch 

gegen eine bekannte Richtungslinie festzulegen, entweder durch 
Winkelmessung oder bei Vorhandensein eines Messtisches durch 
directes Antragen der Richtungslinie. Des Weiteren aber be­
zweckt das Instrument sowohl die absolute Höbe des anvisirten 
Punktes als auch die horizontale Entfernung von dem Stand­
punkte nach dem Fusspunkt der Latte am Instrument ohne 
jede Rechnung abzulesen bezw. letztere bei Anwendung eines 
Messtisches ohne Weiteres in dem angenommenen l\Iaassstab 
abzutragen und die Lage des Punktes an der richtigen Stelle 
durch einen Nadelstich zu markiren. 

Die Hauptbestandtheile des Instruments sind: das Stativ, 
der Dreifuss, der Messtisch bezw. der Horizontalkreis und die 
Kippregel mit Projections- und Kartirapparat. Die drei erst­
genannten Theile sowie der Messtisch oder der Horizontalkreis 
sind den entsprechenden bekannten Constructionen nachgebildet, 
ebenso zeigt die Kippregel hinsichtlich des Fernrohrs, der Fern­
rohrträger und der angebrachten Libellen nichts Besonderes. 
N_en ist der. ange.brachte Projections- und Kartirapparat und liegt 
die Wesentl1chkeit des Wagner'schen Tachymeters in den letz­
teren Bestandtheilen (cfr. Fig. 1 u. 2). 

An dem Fernrohr der Kippregel ist durch zwei Arme, deren 
einer in der Verlängerung der Fernrohraxe, deren anderer in 
der Nähe des Objectivs sitzt, ein mit einer Läugenscala ver­
sehenes Lineal AA angebracl1t und zwar so, dass dessen Ober­
kante parallel der Sehaxe des Fernrohrs und dessen Seitenfläche 
parallel der Kippebene der Sehaxe steht mithin die Lineal­
oberkante in jeder Lage des Fernrohrs ge~au die Neigung und 
Richtung der Seh-axe hat. 

An diesem Lineal ist ein durch selbstwirkende Federvor­
richtung feRtstellbarer Schieber mit 2 Nonien beweglich. Der 
obere Nonius dient zu den Ablesungen an der Höhenscala DE 
des Projectionswinkels und ist derselbe, um bei jeder Neigung 
des Lineals sich an die Anschlagkante anlegen zu können um 
eine genau in der Anschlagkante liegende Axe drehbar. 'Der 
untere Nonius dient zum genauen Abtragen der chiefen 
Längen, die durch den Distanzrues er des Fernrohrs ermittelt sind. 

Nahezu senkrecht unter dem Lineal .AA befinciet sich eill 
mit gleichartiger Längenscala versehenes Lineal BB. Die Seiten­
fläche desselben ist parallel derjenigen des oberen Lineals und 
die Oberkante j)arallel der Fnsskante oder der Ebene des als 
Repetitionskreis construirten Horizontalkreises, also bei richtig 
eingestelltem Instrument horizontal. 

Auf der Oberkante des unteren Lineals ist ein auf Fric­
tionsrollen leicht verschiebbarer Projectionswinkel aufgesetzt 
an dessen senkrechter Kathete ein durch Mikrometerschraub~ 
zum Einstellen verschiebbarer Maassstab angebracht ist. Zur 
genauen Einstellung dient ein an dem Projectionswinkel befind­
licher fester Nonius. Stehen die beiden Lineale parallel zu 

Schinkel einseitig nennen, oder die, wie ein Kritiker in 
München, ihn als Architekten nicht anerkennen, sondern allen­
falls für einen Decorationsmaler gelten lassen wollen. Noch 
unglimpflicher ging ein Pariser Schriftsteller mit ihm um, 
indem er ibm den Vorwurf machte, die Entwickelung der 
Architektur in Deutschland geradezu aufgehalten zu haben t 
Allerdings bat Schinkel in gewissem Sinne die Archi­
tektur aufgehalten aber sicher nur in dem bestem 
Sinne, indem er ein festes Princip ausstellte und damit die Fort­
entwickelµng der W i 11 k üh r in der Architektur abschnitt, die 
sonst uns längst schon zu den wüstesten Formen der Inder und 
Chinesen geführt hätte. 

Als jene grossen Bauwerke der Schi n k e ! 'sehen Epoche 
entstanden, deren Bedeutung und Geschichte uns hier nicht 
kümmern soll, trat an den ausführenden Baumeister die nächste 
Frage heran, wie das Innere dieses Palastes oder jenes öffent­
lichen Gebändes sich gestalten soll. Da begann nun Schinkels 
Thätigkeit für das Kunstgewerbe, indem es ibm oblag, die Decke11 
und die Möbel zu zeichnen, die Muster zu Gardinen und Stoffen 
jeder Art anzugeben, die Ampeln und Kandelaber zu erfinden, 
die gesammte plastische Ausstattung einheitlich zu entwerfen 
und zu leiten. Dieser seiner Aufgabe, das Innere eines Ge­
bäudes in strengste Uebereinstimmung mit seinem Aeusseren zu 
bringen und alle Theile der Innenräume wiederum für sich 
charakteristisch und doch im Ganzen harmoni eh zu gestalten, 
dieser Aufgabe war Schinkel in so hohem Grade sich be­
wusst, dass er nicht eine einzige Minute seines reichen Lebens 
unbennfzt Jiess, vielmehr seihst in Gegenwart Fremder unauf-
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einander, so geben die Nullpunkte der ~onit:n und au der der llreha..xe des Fernrohrs zusammen, so steht deruulere~· uuius auf 
Ilöhenscala gleiche Höhen an. An der horizontalen Kathete des Null der Liingenscalu A.1. Wird nun bei einer beliebigen schic-
Projectionsapparates ist ein weiterer Nonius c so angebracl1t, , fon tdlung des Fernrohrs, der unteret"onius de. :::irhielicrs aufr•inf' 

Fig. 1. 

d~. s bei Ein. tellung de selben auf N~ll der. Längenscala BB 
die Vorderkante der Höhenscala DE ehe verlangcrte Drl'l1ungs­
axe de. Fernrohrs trifft. Fällt die Drehaxe cJes ohern Nonius mit 

hörlich zu enl werfen und zu zeichnen pflt>gte. Seine Zcitae- ' 
no. :en entsinnen bich sehr wohl, da. s er in seinem llau~e 
Abends in der Gesellschaft erschien, i;ofort aber abseits auf 
einem kleinen Tisch ein Rcissbrctt auflc~te uud nun während 
der Goterhaltung fiir den Einen seiner Freunde einen i'lpiegel, 
für den Zweiten einen Sessel, für den Dritten einen Kamin, eine 
Decoration, eine Stickerei oder irgend ein kunstgewerblir.hes 
Geräth aufzuzeichnen pflegte. Gerade diese kizzen gaben 
i;chlit>s:lich den Anlass, die Vorbilder für Fabrikanten uocl 
Handwerker zu sammeln, die als das bedeutendste babn­
l>rechende Werk auf kunstgewerblichem Gebiete zu betrachten 
i;incl. In dieser Hin icht darf auf die Fest. chrift zur Ein­
weihung des Kunstgewerbemu eums hingewiesen werden, worin 
es anerkannt ist, dass hier in r'olge jener Arbeiten weit früher als 
in anderen Ländern zur Heranbildung des \'olkes für Kunst 
und Gewerbe :i\Iaassnabmen getroffen wurden. Auch ist dort 
ge:agt, das man Schinkels und Carl Biittichers „klassi­
·che~1" ~cstrelmngen gegenwärtig wenig Anerkennung zu giinnen 
g~ue1gt Lt, wiewohl auf ihrem Grnnde erst die strengere tili­
~1rung erwachsen ist, die den meisten unser neueren Hauwerke 
ihren Charakter giel>t und die auch den Gebilden unseres 
Kunsthandwerks zu Gute kommt. 

Die nahen Beziehungen zwischen Architektur und Kun. t­
handwcrk lieaen in einer gewissen idealen Gemeinsamkeit ihres ' 
'trebens, zur Verfeinerung und Verschönerung des häuslichen, 

wie des öffentlichen Lebens beizutragen. Wenn dabei der 
Künstler dem Handwerker nicht zur Seite , teht wird wohl 
et\va. G('dirgene,Q, nil'ht aber dwns ,'d1iines zu ~rziel«'n St'iu, 

~ig. "!. 

bestimmte :-<chiefe Länge einge teilt und der Projection. winke! 
scharf an den oliern ~ oniu!l berangescboben, so wird die Horizontal· 
projection des schiefen Abstands zwi:chen der obern „."oniusaxe und 

wie auch umgekehrt das höchste ~Iaass künstlerischen Wollens 
i111 ((•tzten Ziele von der soliden Hanclwerkstcchnik bedingt wird. 
L'eber dicH' BeziehungE>n nimmt in einem neueren Werke iiber 
Architektonik Dr. Ru cl o 1 f A cl am y iu Darmstadt einen ganz 
analogen tandpunkt ein. Demnach ist die Gemein:amkeit d~r 
statischen Gesetze in den Dingen und in der Architektur die 
Vcranla. sunE? gewesen, das. man einer. eit. Kun. t und Han~­
werk identificirte, andrer eits den Ursprung der Kunst mit 
Ca r 1 B iit t ich er, dem Verfasser der Tektonik der Hellenen, 
in einem sinnenden Verstande uchte. ,.,Oie Architektur als 
Handwerk und die Architektur als Kun. t haben die:clbeu Ge­
setze anzuwenden, nnterscheidE>n ich aber dadurch, dass ~ie 
Kun t sich diesen Ge. etzen fügt, das Handwerk aber die­
selben nur für das Gefühl zur Darstellung bringt. Was dagegen 
das eigentliche Wesen des ffan1lwerk: ausmacht, wa · dicse:-i a.ls 
notlnvendig beohachtet und anwendet, muss in der Kunst ~ 111 

überwundener "tandpunkt sein." ... .., Wie der .Maler sciue 
Farben nicht selb:t fertigt. wie ie ihm vielmehr rnn dem H!indler 
überliefert werden, so mu:s da Handwerk Construction und 
Werkform dem Architekten liefern, der die todt crscheinenc~e 
Form mit kiinstleri ·ehern Gei, te erfüllt." . . . „ Wie nun die 
Architektur al. Kun t vom Handwerk ihren Au. g:rng geuomm~n 
hat, :o mns. :ie auch . tets auf dieses zurückgreifrn, will sie 
sir.h nicht ins Weiche und lfaltlost• verlieren." 

(~ ortsetzung fulgt.) 
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der Drcl1ungsaxe des · Fernrohrs dircc:t am Noniui; r· abgelesen 
u~.d die Verticalprojection dieses Abstands ist ersichtlich an der 
Ilohenscala aus der Differenz der Ndnien. 

. Zur Verdeutlichung des Princips denke man . ich ( cfr. Fig. 3) 
zwei mn einen Punkt O in einer Verticalebene drehbai·e Lineale, 
von denen die Oberkante des einen AA nach einem Punkt P 
gerichtet ist, während die Oberkante BB des anderen durch 
eine Libelle in horizontale Lage gebracht wird. Sodann ent­
spreche die Länge On in einem ve1jiingten l\faa. sstab der Ent-

E 
__...p 

' i 
• 1 __ _ _ ....,! _________ ·--·!J 
o, /) , ' 

Fig. 3. 

fernung OP und e. sei CDE ein auf BB verschiebbarer rech­
ter. Winkel, so ist OD gleich der Horizontalprojection und nD 
gle1cl! der Verticalprojectiou von (Ja un<l e bedarf nur der 
Anlmngung guter Theilungeo, um diese Grö . eo mit ausreichen­
der Genauigkeit direct ablesen zu können. 
. Wird das zweite Lineal in tler Verticalebeue des ersten•n 
rn lieliebigem Abstnn<l parallel zn BB, etwa bei B1B1 , au­
iebrnd_1t, Ro _erliäH man mit verlängertem Projectionswiukel eben-
,ills die flonzoutal- ulld Verticalprojt>t·tionen von 0 a: 

ODc <>1D1 und aDo aI>1 - Dlh=11D1- 001. 
Letztere bei tler Verticalprojection stets abzuziehende Con­

stante kann mccl1anisch subtrahi.ri werden, wenn die. er Ab. land 
re_sp. die Höhenlage des Drehpunktes () an dem Projecliooi;­
w rnkel rnarkirt wird. 
d Adclirt man. die relative Höhe von P zur ab. oluteu Höhe 
Des Punktes 0, der bei dem Instrument der rreometrischen 

1;ehungsaxe des Fernrohrs entspricl1t, so erhält t>man die ab­
so ute Höhe des Punktes P. Diese Addition wird ebenfalls 
1~echa~isch erreicht, indem mau die Hölien. cala so einstellt, 
Das~ die absolnte H9he von 0 mit die:em Ptmkt correspondirt. 
~1 Punkt D hat dieselbe absolute Höbe und durch Ablesung 

bei o (Nonius r1 am Projectionsapparat) ist die Höhe Da acldirt, 

also die absolute Höbe von P abgelesen, gleichviel ob im po­
sitiven oder negativen Sinne zu addiren war. 

Die directen Ablesungen der Horizontalprojectiouen und der 
Horizontalwinkel sind dann erforderlich, wenn die Kartirung 
der Punkte unabhängig von der Aufnahme ausgeführt werden soll. 

Soll dagegen die Kartirnng auf dem Felde vorgenommen 
werden, so ist unter Wegfall der Benutzung des Horizontal­
Jncises eine Messtischplatte und der Kartirapparat in Anwendung 
zu bringen. Zur Erleichterung der horizontalen Bewegung der 
.Kippregel auf dem Messtisch und leichterer Horizontirung der­
selben während des Gebrauchs sind 3 Frictionsrollen, die durch 
Stellschrauben gehoben und gesenkt werden können, angebracht. 
Dieselben stehen mit ihren Axeu radial zur Drehungsaxe der 
Kippregel und ist eine derselben mit einer Bremsschraube 
versehen. 

Bei dem Instrument mit Messtisch ist die gerade Kante der 
Fussplatte mit einem parallel zu dieser Kante beweglichen 
Schielier versehen, welcher eine Nadelbül e mit hebender Spiral­
feder führt (g). Durch einen Arm f ist der Schieber mit dem 
Projectionswinkel verbunden und es werden hierdurch die Ver­
schiebungen des letzteren, welche den horizontalen Entfernungen 
der Visirpunkte entsprechen, mechanisch auf den Sclüeber und 
mittelst des Nadelcylinders auf das Kartenblatt des l\Iesstisches 
übertragen, ohne dass es nothwendig wird, diese Entfernungen 
am Nonius c vorher abzulesen. Nur wenn mau die Kartirung 
in einem grösseren oder kleineren J\Iaas stab gegen den l\faass­
stab des Projectionsapparates vornehmen will, wird der Schieber 
der Fussplatte durch Beseitigung des Armes f von dem Pro­
.iectionsapparat gelöHt tmd Hind die an dem Nonius c abzule. enden 
Entfernungen in dem abweichenden J\Iaas. stab an der Liingen­
scala der Fussplatte abzutragen. 

Um zu ermöglichen und zu contl·oliren, dass die Kippregel 
wührend der Aufnahme ich genau um den auf dem .Messtisch 
markirten Standpunkt dreht und dass der Nadelcylioder mit 
diesem Standpunkt bei der Nullstellung des Nonius coincidirt, 
wird ein mit einem kreisrunden Kopf versehenes Centrirstäbchen 
so angelegt, dass das in der Mitte des Kopfes befindliche Schau­
loch concentrisch über dem markirteu Punkt sich befindet und 
der kreisrunde Ausschnitt der Fussplatte der Kippregel sich an 
den Kopf des Centrirers anlegt. Indem nun der Centrirer mit 
einer Hand festgehalten wird, lassen sich die Drehungen an der 
Kippregel leicht ausführen. 

(Schluss folgt.) 

Re!?;enkarten. 
Eine Hauptaufgabe der hydrometri ·eben Aemter ist <lie 

zweckmiissige Verwendung des eingegangenen Arbeitsmaterials. 
. Die Beobachtungsresultate der Hcgenstutionen pflegt man 

rnc1. tens tabellarisch zusanunen:wstellen, oder auch überdies 
g~·aphiHch aufzutragen, indt>m rnau für die einzelnen Stationen 
ehe pro Tag gefallenen Rege11höl1en anftriigt, und zwar die Tage 
als Abscissen und die ]{egeoböben als Ordinaten. Die Regen­
hiiheu der einzelnen Stationen werdcu hierdurch gut vcrau­
s~haulicht, jedoch Hisst diese Darstellungsweise für die Ueber­
Htchtlichkcit der auf grösseren Landstricl1en niedergegangenen 
Regenmengen viel zu wiinscben übrig. Man kunu eine solche 
Ueb~rsichtlichkeit nur durch Herstellung von Regenkarte.n 
erreichen. 
. Bis jetzt hat mau sich mit einer zweckmässigen und prak-

t1scl1cn Lösung dieser Aufgabe nicht viel be chäftig.t. Karten, 
welche übersicbtlicb die a bso 1 u ten Regenhöhen wiedergeben, 
welche in irgend einem bestimmten Zeitraum, z. B. in 1 Jahre, 
1
/ ! Jahre etc. gefallen sind, werden seit längerer Zeit in Fi:ank­

reich in den betreffenden Aemteru gezeichnet. ~uf die en 
K~rteu wird den Landstrichen, welche gleiche,. zwischen be· 
;t.irnrnte Grenzen gefallene Regenhüben Jiaben, dieselbe Schraf­
i~ung gt•geben, z.B. 0-100 mm c==J; 100-250 mm rz::: "' 1 ; 

2o0-400 mm ~. 400 mm nnd mehr !!1!111\111ni111111"1. 

Ei.neu grosseu Sch~itt weiter geht der Ingenieur e~ cbef 
C 1.1. R 1 tte r, welcher ver11Jeiehende Rerrenkarten, d. h. harten 
zeichnet, . welche die Bezi~hupgen der Ilegcnmengen eine1: kür­
zeren Zeitperiode zu denen einer längeren veranschaulichen. 
Derselbe greift in einem Bericht den r.r der französi eben we­
teorologisclieu Gesellschaft einrei~ht und welcher in der Sitzung 
des 4 . .Juli 1881 znr Lesung gekommrn ist, anf die Art i;einer 

Methode Wasser tan<lsbeobachtungen bildlich darzustellen, zurück 
(siebe Heft II, Jabrg. 1 84 der Zeitschrift des österreichischen 
Ingenieur- und Architekteu-\'erein, ). Ritter bestimmt nämlich, 
um die Regenbeobachtungen ähnlich auftragen zu können, aus 
einer längeren Zeitperiode das Maximum der gefallenen Regen­
höhe = M, und das Minimum der gefallenen Regenhöhe der­
selben Periode = m. Die Differtlnz J[ - m nennt er ~'· Ist 
nun die mitlere Regenhöhe irgend eines Zeitraumes z.B. 1 Jahr, 
1/1 Jahr = n, so ist der Ueber.chuss der mittleren Regenhöhe 
dieses Zeitraumes über in= 11 - m; und der Regengrade; 0 g ist 

n-tn 
dann: 0g=100 --

, //. 
Die Schraffirung der zwi eben bestimmten RegengradL'll ge· 

legcuen Landstriche geschieht in ähnlicher .Art, wie bei den 
oben erwähnten Karten der absoluten Regenmengen, näm lieh: 

0 - 20 Reg-engrade; tW?wnmi 20 - 80 Regengrade; 
b& · ~ 8U-100 Regengrade. 

Dtuch die Schraffirung der Landstriche einer Karte nach 
obiger Vornchrift erhült mau Regenkarten welche die gefolleneu 
I~egen~öhen eines best.imm~en Zeitraum~s procentweise gegen 
die hochsten und niedrigsten Regenhöhen einer liingeren 
Zeitperiode vergleichen lassen. 

Die Einführung der Maxima- und Minimawerthe des ge­
fallenen Regens einer grösseren Zeitperiode und die Beziehung 
der Regenbeiheu eines bestimmten kürzeren Zeitraume zu ersterer 
legt jedoch die Gefahr nahe, das Yerhältniss der Regeuböhen 
solcher Zeitabscl.rnitte zu einander nicht richtig erkennen zu 
können. Die Maxima- und Minirnawerthe der Regenhöhen einer 
längeren Zeitperiode werden nämlich wahrscheinlich meis~ens 
uur ausnahmsweise vorkommende Wertbe sein, welche vielle1cl1t 
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uur einmal w~lirencl der ganzen Periode diesen Werlh erreicht 
haben, abe~ Ill.emals auch nur annähernd wieder so hoch steigen 
oder so medrig fallen werden. Es wird also schwierig sein, 
a~s olchen. Karten zu erkennen, ob der Zeitraum im i\Iittel 
em regenreicher oder regenarmer war. 

Heispi~J ist fü~ d:l 'tromgebiet der Seine in Figur 1 eiae 
vergleichende Karte zwischen den ab oluten Regenhüben de 
.Jahre 1 _ 2,. und den jährlichen ~[ittelwertben des gefallenen 
R~g~ns fur d1~ zwnnzigjäbrige Periode von l 6:1- 1882 gegeben. 
Die m I• 1g. 1 emgeschriebenen Zahlen bedeuten Procente iiber ( + ), 

Rege1tko1·fe11 tles Strrm1gdJieles der Seine. 
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Fig. t. \ 'crgldrh1·111l1· Jürlf· zwl , hen !lcn. 1h~olut1·11 Hege11Llih~n des ,Jahrr· · t . 2 uu!l llen j:ihrlicbcu :llitlelwertbeu de. gefall•ncu J:egeus für die zwanzi!ti iihrige 
Z•ltperiode 1 t;:1 bi 1 s2. 

Verfa. srr glaubt, dass sich durch die Aufstellung der Be­
ziehungen zwischen den gefallenen Regenhöhen irgend eines 
Zeitraumes, zu den Mittelwertheu des gefallenen Hegen einer 
bestimmten liingeren Zeitperiode. welche er in Procenteu au. -
drückt, gute vergleichende Regenkarten herstellen lassen. Als 

· Vereinsnachrichten. 
Frankfurter Architekten· und Ingenieur - Verein. Jn der letzten 

Sitzun~ hielt Herr !lascllineufabrikant E. Weis m ti 11 er einen sehr 
interessanten Vortrag über die maschinellen uud hnulichcn .1<:i11rich­
l1111gen zum Ausladen und Lagern von Getreide. Jlor jf1hrliche Be­
darf an <ietrcidc für fe tc und lhissigr Nnhnml{smittc•J, für -'lensrhen 
und Thien', ist f1ir Deutschland allein auf über 300 lllillionen Centuer 
im Werthe von etwa :l :itilliarden Mark unwschlagen. Wührentl unter 
•lt·n früheren \' erkllhrs\'erhf1Jtnisscn keine ncnnenswerthcn Oetreidc-
1,ewegunzen stattfanden, sehen wir l1eutc den Ausgleich der Getreide­
prodnction nkbt nur nicht auf die einzelnen Länder, . ondern auf 
alle Welttheile ausgedehnt. Dementsprcchrnd sind. auch die A11fbc1rnh-
111ng. riiitm~ (..;11mmclrf111me) an ~leu Orten drr Production, des Um. rhl:ig~ 
''.nd de \ erbranchs nothwenchg. Abgesehen 1·on den gewiihnlichen 
:-;.f'l 111 rp.e1t und den Ladehallen !heilt Hedner dieselben ein in; I. )laga­
zr11e 11~1t S~hüttliijdcn und :! . .Silospcfrhcr (in Amerika fürvator gen:mnt). 
,\lle~ hetre1de mus. trocken eingelagert und in diesem Zustande erhalten 
WPrtlcn; ~a .. .Maga7:in soll r iulich und nnch Bedarf dem Licht und der 
Luft zugangltch sein. Diest•n Anfordtirungen k1in11rn beide Systeme Pnt· 
'Jirrd1~n. Heduer s~hildc;te znnf1ch~t die heutigen ~roc sen, maschinell 
e!11gr.r1c~toteu ~tag:mne fur Srl11ittlHi1len. Oieselhen sind mas. iv a11sge­
ftrh1 I, hantig .noch untcrhllert, 11111 Flüssigkeiten zu lagern dicht ioiug1„ 
""''kl und mit ·l-.'"1 s11rgf:lltig urcli1•llt•11 ll1i1fl'11 VC'r~l·IH'n; all'e hal1e11 ciue 

resp. unter (-), den jährlichen Miltelwerlheu der gefallenen 
Regenhöhen von 1863-1882. Die Beobachtung zahlen der 
Regenstationen ind dem für da. Jabr 18 2 vorn hydromctri chen 
Arnt des einegebietes herausgegebenen Bericht entnommt>n 
worden. (Schia. s folgt.) 

Rampe, einen Annahmeranm, einen Elevator, der da. Getreide hochhebt 
uud 1iber einen Yorreinigung.-apparat rnr automatischen Wange flihrt; 
von dort aus 11 ird es durch eine 'fra11sportei11richtung ( chnt>cke otlcr 
Baud) nach dem ober ten Horlcn, und durch ver. ctzbare oder drehbare 
Abfallrohre nach dem tieferliegendcn Boden gebracht. Zum Versa11dt 
gebt das Getreide no1' hmals über eine automnti ehe Waage. Be ·onderc 
Reinignng.-apparate dienen dazu, sehr unreines Getreide, be onders wcnu 
oiches längere Zeit lagern . oll, . orgfültig von allen Vemnreinigungen 

zu befreien, auch nus der Ger te die zerbrochenen, nicht mehr keilll· 
fähigen Kiirner rn entfernen. Steht da Mngnziu am Wa;ser, ~o wirtl 
clas in äcken ankommende Getreide durch einen Krahn (f>ampfkrnhn), 
clas lose \'eriadene CTctreide durch einen unmittelbar am fer stehenden 
Elevator herausgehoben und alsdann unter- oder oberirdisch iu's l!a~azin 
geleitet. Die V 011heile die~er Maaazine uei clen 1.11r Zeit meist bei uns 
bestehenden Handelsusancen sind," dass jeder fünlieferer genau sei~ ein· 
geliefertes Getreide wieder erhfdt - zum nterschied vom ameriknmschen 
Sy lern; als Narhtheil gilt die geringe Au. n11uung, d;1 nur et~a 3

/ , Meter 
hoch aufjle. chüttct werden darf und dnhci noch Gänge frei bleiben 'ollen; 
auch muss das Um. trchen des Oetreido durch Il:mdlietrich geschehen. 
Behufä Umsrehung der bei diCJ'en peirheranlogen uaau. bleiblichen ho.hen 
Hau· und Betriebskosten wendet man da. 'll' O es sich um grosse Get~e1tll'" 
mas en handelt oder weun Getreide (wie in Fest11agen) lange Zeit ge­
lagert werden ~oll, in neuerer Zeit 'ielfach ilo' an, ll'ie ·olc.he in Ar;ne· 
rika all~em('in, Ulltl'r df'm • ·anll'll Ele1atorl'll im ( rl'hr:uJt'h '1!1tl. • ilos 
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(aus dem Spanischen von Silo-Grube) waren bei der~. Allen ~nd jetzt 
noch im Süden nnterirdlsche .Aufbewahrungsräume fur G~treid~. u~teJ 
l,uftabschluss· jetzt legt man dieselben über Erde und chhes'tl ie du 
nicht mehr ab.· Von den vielen bestehenden ystemeu siml ieson ers 
zwei erwilhnensworth Zunächst ist das Sy tem von De,·eau:t beme!.·kens-

. · '. . · d hl- b t · erueu Scb-tchten werth, bei welchem das Getreide m fern urc oc er eu ei 
1 

' . d 
ruht, durch welche mittelst fein durcblochter Rohre Luft g~b. a~en wJr s 
('l'riester Silo etc.), das zweite ist das System voll II11art, 01 ~ 

1 
a 

Getreide intermiltirend oder ununterbrochen unten. am cb~chte ~ ~e a~~ 
sen, hochgehoben und oben in denselben oder emen an eren. ~ aclle 
wieder hineingelassen wird. Nach dem lfuarfsrhen Sys.tero t sm t t 
amerikanischen und die meisten neuen Silos auf dem Contin.en ang~te~ · 
Als Material wird in Amerika fast ausschliesslich .Holz, ~1 1 uns .1 ~:~~ oder tein und Bisen, angewendet., mei t abe.r Stern und 0 z, t·wei der 
den klimatischen Verhältnissen, zur Vennerdun:;t des ~c~~\zo~~:eilen 
Wanclnngen, am besten entspricht. Ausser den allgewem b ·ondere 
der Silos kommt bei der militflrischen Verwcndu:°g no~h ~erd esRedner 
Vortheil einer llingcren Conserviruug des Gelrenles bmzu' „ .er b _ 
hiilt aus diesem Grn11de dio Anlage von ilos in Fe,;lungen [?1 gan~ei:n 
sonders wichtig. Bei allen dem llaudel dienenden Construc ione?-, ·seits 
e~ nun gewölmliche Schüttböden, Magazine oder Silos, hat man dein~nelle 
au~ minimale Bau- und Betriebskosten, anders.cits auf grosse ~md. 8~nlage 
Lei 'tungsfähigkcit cla Ifa11ptaugenme1k zu n?bten, da .sou ~~ -t Zur 
uicbt f!'enügond in Benutzung genommen wnd und mcht ref !\· erfor­
Erreichung all dieser Anforderungen ist sehr ge~aue ac1{!enn. ws wesens 
d~rli~.h und e tritt also r~uch. bei dies~m. ~we1ge ?es fi:~'::{t vieleU: 
w1~ uberall, die Nothwe11d1gke1t der Spemahs1r~ng heivor. z hl von Zeich­
Beifall aufgenommene Vortrag wurde dur •h eme grosse a 
nungen lrefflicl1 illustrirt. 

2a Februar. 
Architekten-Verein zu Berlin. Vcr~ammlung vom lr ·Hob recht. 

Auwosend 158 Mitglieder 4 Oiiste. Vorsitzender Baui a.th ~t · den Ge'· z ' 't \or1zen, "· ,ur Verlesung kommt ein Schreiben des zwei en . . . ~tarker ßean-
(.lber-Hcgieruugsrntlt , 1 reckert der wegcn auderweitrgei d) ·n Aint 

. . ' . - . · kuu e sei · ~prut hung (als Vorsilze11dcr des Verems fut Eisenbahn l ·aclit . . . . d . ./! re<>ung ge H ' 
u1~dorzulegen beabsichtigt. Für dio Neuwahl WIT m n "< d ·ielleicht 
fr11h· ., · · · „ 1. bk ·t · A ge zu fassen un ' . zc!,1g eme geergnote Persou 1c e1 ms u . · . V rtrctung mit zu 
he1 dieser Gelegcnheil einen A rc h i to kt en in die 0 

berufen i'). 
r -b ahgebrocbenell 

. ~rcl.~itekt .l!: n g c 1 b er t Seih~. rt z ni~ait den / 0
, :rB e rl in 5 wieder 

Voitrag uber die Gestaltu11g r\er offentl1chenP!alzlt des Haus­
auf untl bespricht zunfic.11 t die bevorstehende Ge~ta ung bi'" auf den 
v · t · - d . 'l'au benstr:u:sc 0 

u1g ~1platzcs, der nach llurchfu!1rung_. Ct ach Niederlegung 
Platz. (m der lllitte etwa der Westseile mundend) uml n der Mohren­
clc~ rn ungünstiger Weise vorspringenden Eckhauses ~~ b ziemlich 
~lr:ssc „ du.rch Oartcnaulagcn sehr leicbt in einen freund 1~ u~nclem Wege 
1 egelmas~1geu 'chmurkplatz umgewaudelt wer?cn. kann'.-hrt für welche 
zum Lustgarten wird dann die Sc h 1ossfre 1 h e II bei u '· Gescbos en 
die ]<' .· b · h „ h ten" zwei ,nrc tnng eines i:rossen Cnfohauses von oc · - Wandel-
nach dem l<: b e- ll e tl(l a' sehen Projekt mit l.fiden, Durcbi~ng~i~bt daran 
hallen und Huht>pliitzen in Vorschlag kommt, da oh~t IDJiiluscr nieder-
7.11 denkeu iRt, die ~llmmtlichon dort,. Rt~hcnd.cu werthvo ffnn. Den J„ us t­
gelegt zu sebcn, tun nur Gartenterrarn hier zu cha e langweilige 
gal'ten entstellt in gcwis ·cm Grade der jetzige Dom, dessen crude reif 
Architcktu1· uud dessen unsattberc, abhröckehulo l'.'a~ade~ g würdiuer· 
siucl, zu versdrnindcu. ller Zu land der Kirche ist e1~1 ~an~ unvernr;tc~ 
sie sieht eher nus, wie der Tempel einer kleinen in1hffereu 1en. ·to Bischof 
(ierncindc, denn wie die llofkit:che eines Fiirsten, der der ~1

1e~~z hetrilft, 
1lcs r~eutsch~n Protost~ntismus ist. Was dou. Potscli1:uier daselh l wohl 
s? halt , e1bel'tz die Aufstellung des Ka1ser·Ohelrsk:n. w ilati zu­
fu1· möi.:lil'h will <lenscll>en aber andcmfalls 1lem „L u t do d 1• :Magd e -
Weisen, der 'ab freier l'la~z liestchou bleiben soll, wabr~~r e~~e (selb. t­
hu rgor Pl11tz vermöge sc111or „r.up;e den besten R)aum" 1 . he Markthalle 
redend auch im Acussereu wurd1g zu gestaltende tal ttsc 
bieten wird 1 

· b .·•lt eine grosse hydrauli ehe Centr~ -
lugenieur lt C rll m ~ r 0. P' ic 1. , mse ein industriereiches Terrain 

anlage in London, die berdersmts der rbe ·gt Von der Centralstation 
von je 1 ~00 m breit mit Druckwasser vers~r . · die eine sehr sorg­
g~b.eu vier Röhren von je G Zoll Durchm~~8~1

0 .~~slelige Verleguug und 
fa!tige uni! darum allerdings auch etwa urs Wasser steht unter 
l~1chtung (mit Guttapercha) erhalten hab~~.:i mit besonderem \.'ortheile 
~·rnem !>ruck von 50 Atrnottphitren. u?d., Wl Betriebe abgegeben. Redner 
•lll kleinere Consumentcn mi! contmuirhche~b die hydraulischen Fahr­
mt~ch t alsdann eingehendere lllittheilungen u ~r n sehr einfachen, nume-
s uhl · - l'' „cbtung eme . . e in England deren kuhne ~mll 11 • t ls und Etablissements 
ti~cb b • r · t Jn o e E. 
find se. r starken Verkehr au wei · , hrten machen und unter m-
scbl~n sieb Fuhrstühle, die tliglich 500 l<aonen befördern. tempel von 
75 F 88 zahlreicher l\inder an 4.000 Per~ f" lern 30 Centner mit etwa 
4 }<' nss ~I öhe und 106 mm Dur~h~esser ~ o:tAb chlüsse der Vergitte­
run~1s~n~eschwindigkeit .. Die E!ll,nch.~:n1eu~~ Stockwerkc'n sind ausser-

d . ller Austritte 1n den 'ersc IN · 1 y rzü<re vor den von 
~r eBthc.h einfach und sicher und haben za.blrerr~~o ~ingaug erwähnte 
he:s ir1,1nefr l~olizei gestellten Anforderl~ug;n~ Ce~tralan.lage darf täglich 
4 he' s.c in l fur clou Betrieb der hydrau, ~ c e entnehmen, das, da es 

hlhonen Cuhikweter Wasser der ll!erose Tl 'len durch colossale 
nur zu lndustriezweckon dient, von groberen iei 

Schwammfilter gereinigt wird. Die Länge der LeilLmgen, au welche in 
15 l\Ionaten 200 Betriebsstätten angeschlossen wurden, beträgt 24. 

Bauinspector Iläsecke nimmt atlS den letzten Unglücksfällen in 
Danzig und Petersburg Veran.la. sung, auf die bau polizeiliche Bestimmungen 
zurückzukommen. Er glaubt, dass alle wichtigen Grnndzüge allgemein 
gesetzlich geregelt werden, die Detailbestimmungen aber den Orts­
behiirden überlassen bleiben sollten. Zu beschränken wä!'e u. A. die 
Zah 1 der Geschosse; auch wiirde es sich empfehlen, fü.r die zulässige 
llöbe der Häuser verschiedene Zonen in den Städten einrichten zu lassen. 

Architekten- und Ingenieurverein für das Herzogthum Braunschweig. 
Sitzung am 13. Januar 1885. Yorsitzender: Ilerr Häseler. An­
wesend: 2 l lllitglieder, 12 Gäste. 

Nachdem der geschäftliche Theil der Tagesonlnung erledigt, hielt 
Jierr Schneider aus Blankenburg den angekündigten Vortrag iiber 
„die elektrische Beleuchtung der Stadt Blankenburg". 

Redner erwähnte einleitend, dass die Herstellung einer öffentlichen 
Beleuchtung von Blankenburg schon seit verschiedenen Jahren auf cler 
'fagesordoung stehe und dass schou vor elf Jahren Verhandlungen über 
die Eimichtung einer Steinkohlen-Gasanstalt zwischen ibm und dem llfa­
gistrate stattgefunden hätteu. 

Die Angelegenheit wäre aber wegen verschiedener dringlicherer An­
lagen einstweilen zurückgestellt; so sei im Jahre 1883 das Projekt einer 
Fett-Gasanstalt aufgetaucht, welches bald so ,iel Boden gewann, dass 
seine Reali irung nicht mehr unwahrscheinlich erschien. Hiergegen habe 
aber Redner entschieden Opposition gemacht, weil er die Ansicht habe, 
dass Ortschaften, welche noch keine öffentliche Centralbeleuchtung be­
sitzen, einen nicht zu rechtfertigenden chritt thun würden, wenn sie statt 
elektrischer Beleuchtung eine solche mit Gas anlegten. 

Die Stadtverordneten -Versammlung habe dann auch in richtiger Er­
kenntniss dieses Umstandes im Princip beschlossen, eine allgemeine Be­
leuchtung der Stadt mit elektrischem Licht anzustreben. 

Bei diesem Beschlusse seien folgende Erwägungen aus chla:;tgebend 
gewesen: 

Das elektrische Licht erwärmt in geschlo senen Riiumen kaum merk­
lich die ~uft, „ verändert sie auch nicht in ibrer Zusammensetzung und 
liefert keme fur Menschen, Pflanzen und Thierc schädliche ZersetzunO's­
producte - alles Eigenschaften, die weder das Ga licht, noch das l<'ett­
gaslicbt besitzen. 

Auch der dem elektrischen Liebte so oft gemachte Vorwurf der Be­
triebsunsicherheit ist bei dem heutigen Stande der Elektrotechnik unbe· 
gr[indet; übrigens ist auch die Gasbeleuchtung nicht unbedingt zuver­
lässig; wie oft platzen Rohre, friert die Leitung ein und versagt die 
Gasuhr! 

In Betreff der Kosten des elektrischen Lichtes ist festgestellt dass 
dasselbe mindestens ebenso billig i t, als Gaslicht von gleicher IIelli°gkeit. 

Als Ilaupta1·gument für diese Behauptung führte Redner den Bericht 
über die Verwaltuug der Reichsei enbabnen in Eisa s-Lothringen an, der 
sehr eingeheud die ,ietzt vol~ständig ~urchgefübrte Beleuchtung des Bahn­
hofes Strassburg mit elektnscbem Licht behandelt, die damit erzielten 
günstigen Resultate hervorhebt uud über die Kosten ausführliche Mitthei­
lungen bringt. 

Speciell dann auf die Ko ten der Beleuchtung von Bla11kenburg eiu­
gehend, theilte Redner mit, dass eine Fett-Gasaustalt von 500 Flammen 
mit l 095 000 Brennstunden pro Jahr und 40 Litern Gasconsum pro 
]<'Jammenstnnde rot. ö5 000 ~fk. kosten werde. 

Die Kosten der ITaserzeugung z. Z. für 500 :Flammen würden dem­
nach 17 000 Mk. und für die von der Stadt gebrauchten 120 Flammeu 
ca. 5000 l\Ik. pro .Jahr betragen, 

Die Anlagekosten einer elektri chen Beleuchtung ~tellten sich auf 
ca. 65 000 lllk„ Betriel>s- und Unterhaltnngsko ·fen betrugen rot. 19 000 
Mark. Nimmt man an, dass die projektirten 120 stilcltischcu }<'lammen 
240 000 Brennstimden und 700 Privatflammen 1 050 000 Stunden im Jahre 
brennen, also in Summa 1 290 000 Stunden, so wird das Licht pro Stunde 
rnnd 1,50 Pfennig kosten. 

Demnach wiirde die Stadt für ihre 2-10 000 Brennstunden 3GOO l\Ik. 
zu zahlen haben; ein Betrag der jedenfalls mässig zn nennen sei, be­
sonders wenn man berücksichtige, dass für die jetzige Beleuchtung der 
Stadt allein an Material und Arbeitslöhnen ohne Zin~en etc. 3000 Mk. 
jfärlich ausgeworfen werden. 

Der V?rsitzende kn~pfte an den Vortrag den Wunsch, dass auch 
Braunschwmg bald elektn ehe Beleuchtung erhalten möge und fragte, ob 
die Versammlung damit cinver tanden sei, dass der Verein der Sache 
etwas näher träte und eine geeignete Pefäönlichkeit gewönne, die vor 
grössei·em Kreise die Vortheile einer allgemeinen elektriscben Beleuchtung 
auseinandersetze. 

Dieser Vorschlag fand die Zustimmnn<r der Anwesenden. 
Nunmehr erhielt Herr K n u rt zu eine':n Referate über "V eranschla­

guug von Eisenconstructionen" nach dem Werke de Ingenieur Messer­
schmidt das Wort; da8selbe beschäftigte sieb hauptsächlich mit der Be­
rechnung der Offertenpreise seitens der Fabrikanten und den verschiede­
nen Factoren, von welchen die Prebe abhfmgig sind. 

Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. - Hau p tv er­
s am m lung am 7. Felmiar 1885. 34. tiftungsfest des Vereins. IJer 
Vorsitzende, llerr Baurath Prof. Kö h 1 er eröffnet die Sitzung mit einem 
Rückblick auf die bisherige Tbiitigkeit des Vereins und schliesst mit dem 
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Ausdruck der Hoffnung, dass auch fernerhin günstige Erfolge zu ver­
zeichnen . ein werden. 

:\ach Verlesung und Gcnelnnigung der Protokolle über die letzten 
llauptver.:ammluugen erstattet der 8chriftftihrer, Herr Prof. Bark h a 11 s e n, 
tlon <Je~l'lif1ftshcricht iibcr die Yereinstbiitigkeit im .Jahre 188-1. 

Von den bei Beginn des Jahres vorhandenen 948 .Mitgliedern ~i111l 
!) verstorben, darunter die 3 Ehrenmitglieder von Engerth, Hagen 
uml ~l a ab y; 11ie Zahl der .Mitglieder hctriigt am ,Jahresschlusse !Hi2, '011 

denen ~H 7 in der l'ro\i11z 1Ja1rnovcr, 44!) in den iihrigen Pro,·iuzeu 
Preus ens, 123 in den übrigen Staaten des dcutseheu Reiches, 73 in 
aussenleutschen Staaten wohnen. 

Es wurden 18 Zeitschriften in 10 Sprachen gehalten. - In l'I llaup! • 
versammlungcn, 10 ausseronkntlichen und 9 Wochenversammlungen 
wurden 11 Gegenstände des Ingenieurfaches, 5 des Ilocbhaues 111111 :1 all­
gemein technische Gegenstände in zusammen 19 Yo1 trägen behandelt: 
aus~enlem fanden im Sommer G Excursionen statt. 

, 'ad11lcm noch 9 11euo )li!glicdcr aufgenommen waren, hielt llcrr 
Banrath Prof. Garbe den angektindigtrn Vortrag iiber "Flusskanali· 
·irung 11n1l neuere hewegliche Wehre", dt·n wir an arnlercr l'telle 
zu !>ringen beabsichtigen. 

Am Schlusse vereinigten skh die Anwesenden zum l!'C'stmalil im grossen 
Saale des Künstlervereins. 

Vermischtes. 
Architekten-Verein zu Berlin. - In den .'chinkcl-Coneurrenzen 

de. laufenden Jahres i:t am ~fontag im Architekten-\' ercin der erste Preis 
f~r eine Textilbörse zu Berlin (an der Kaiser-Wilhelmstrasse) delll He­
gierunz: - Bauführer Th. Reh o r s t, dC'rjcnige fiir die Verbindung dC's 
Hhein-Ems-Kanals mit dem SC'ebafen zu Emden dem Regieruu(!'s-Bau­
ftihrer Wilhelm Gauer werkannt worden. Da· Ergebniss der ~anzen 
l'oncurrcnz ist aussererdentlich ~ünstig: nicht nur i:dml \Oll der technischen 
OLerprüfungs· <'ommissiou im Ilochhau clio preisgekriintcn Arheiten, im 
ln:?e11ieurwcscn 7 Entw1irfc (von 9) unhecliuirt als Probe· Arbeiten f1ir 
da~ • taats - Examen angenommen wonh·n, sondern die Beurtlwilung;­
Commissirin nahm Anlass, noch einen zweiten Preis fiir den Börsen-Entwurf 
mit dem llotto "Yon luneu heraus" zu beantragen, als c!csseu Autor 
Hegieruug. -Bauftihrer A. ~r o nc k e u ermittelt wurde. Fernerbin gclang1'11 
seiteus cles Vereius nicht w~niger als !l Schinkel-Medaillen zur VN­
theilnng, 11as bisher noch niemal dagewesen sein diirfte. E~ erhalten 
dieselbe für ihre gelungenen Projekte ausser den s<'hon erwähnten noch 
im Hochbau: die Regieruug·-Bauführer Wicharcls und II. Solf, im 
lngmicurwe·en die Regierungs-Bauführer Richard Latowsky, 'arl 
Offermann, J. Frabm und G. Kieseritzky. 

- Eingesandt. Zur Halbhaus· Cont'urrenz iu Oltlenhurg. 
l>cnjenigcn Herren Architekten, wel~he a.n der .llathbaus-Conc~rrenz theil­
ni:hmen, miige als willkommene Nachncht .dienen, dass rh~ .~uf dl'!n 
Marktplatz in der Nähe des Rathbauscs hegende Lambertt-K1rrhe m 
11ic ·em Sommer einer Hestauration 1111terworfcn wird, und zwar wird die 
urspninglich i;-o\hiscbe, jetzt aber !nit Ren~!ssauce Glicderunl{ und als 
l'u!zbau, ohne Chorabschluss, erschemeude Kirche als ßackstem-Ruhhau 
im gothischen , tile und mit polygonalem ( 'hurabschluss hergestellt. Be­
sontlers bemerl,euswer!h ist noch, dass alle vier J<~ckcn etwa 45 m hohe 
Trcppenthiirn1e erhalten. Eine pbotog~·aphische Aufuah~ne dieser per­
spectivischen Zeichnung kann grg-m l~msentluug von O,;,ll .Mk. den ln­
tcre enten vom .Maiistrat zu Oldenburg frauco zugesaudt werden. 

Kanal Straaaburg-Ludwlgshafen. Wie verlautet, hat die Etat com· 
mi. Ion des Landesausschusses vun EI a s-Lo!hringeu clcn Beschluss ge­
fa st dem Plenum zu empfehlen der Regierung aufs neue 125 000 Mk. 
znr \ crfü"ung zu stellen, zwecks Vorarbeiten eines Strassburg-Luclwigs· 
hafener Kanal~. Man seheint in Regierungskreisen sowohl wie im Lan-
1!esans;.;chus jetzt bestimmtere Hoffnungen zu hegen, das~ die Reichs­
regierung nunmehr dem Plan nf1hcr treten wenle. 

- Kanal von Corinth. Wie das "Bulletin du Caual maritimo de 
( orinthe" meldet, waren am vergangenen 1. Januar bei clen Arheitrn 
zur Herstellung de· erwähnten Kanals 132·1 Personell heschf1ftigt. l>ie 
Erdau hcbungen betrugen im Decemher 6!1 359 l'ubikmeter, im .Januar 
clnge(!'en scbun 71 641 Gubikmetcr. Was dann den Bau der Eiseuhahn 
anbelangt, welche län~s des Kanals laufen und die hei1lcn Endpunkte 
de lhen die Hafenorte l'orinth uni! Kalamaki, mit einander verhindcn 
"ird . 0 l:t der ·elbc schon ·o weit rnrgeschritten, dass die Züge direct 
,·on 'einem Hafen nach dem andern gelangen kiinnen. 1'i'f1dt. teus wird 
auch mit dem Hau der grossen eisernen Briickc üher den Kanal, welche 
nicht nur für cle11 J'rivatverkehr, sondern au<'h für 1len Verkehr der schon 
im Bau befindlichen Eisenhahn Athen -Corinth- Patras hestimmt ist, he­
~onnen wenlen. l>ie~c Jlriicke wi-rd, damit sie deu Sehitfsverkehr im 
Kanal nicht beeintrf1rbtige, aus einem einzigen Bogen bestehen um! eine 
Spannweite von 80 Metern haben. 

UiicherRchau. 
Die Kanalislrung der Maas von Namur bis zur französischen Grenze, 

\'Oll M. Martini Hans, Belaiscberu Obeiingenieur. Autorisirte Ueller et1.1111g 
mit Zu ätzen versehen unct"' mit Unter~tützung des Ministerium der ölfent­
Hcheu Arbeiten berau. gegeben \Oll E. l> iis i ng, A btheilungs-Baumeister 
der llain-Kanali·irung. Mit Vorwort von 0. Baenscb. <ieh. Oherhau-

rath, vortragendem Rath im .Ministerium der ölfcutlichcn Arheiten. Mit 
6 .Figurentafel11. 

Unter diesem Titel liegt ein hei .J. P. H t'r g man n-Wiesha1le1.1 er­
sehienenes Werkchen \ur, (Prei. 1 )lk.) auf welche- um o mehr hmge­
wiesen werden nll!ss, ab seine ller1111~gal1e in gewi scm Zusammeulumge 
steht mit den Bestrebungen unserer Zeil zur llehung 1lcs Wa.' crverk~hrs 
uutl Pi"nlerung der hierbei in Betracht kommenden Anlagen. Ob e · wich· 
tiger ist, tlas' li!crarbche Er chcir11111ge11 die \'orl!i.ufcr bilden hedeuten­
dcr, weite Kreise hcWPJ?CIHler Ideen oder als da Ergehnis: der elbcn an­
zusehen sind? bezüglich des rnrliege111len Buches mu. zugestanden wer­
den, da. s fiir des en llerausgahe nicht leicht ein pas enderer Zeitpunkt 
hätte gewf1blt wertleu können. 

Wir stehen in Deutschland vor der A ufunhmo gro' er Bauten 7.U 

h~sscrer AusnutzmiJ? bestehender 11111! znr ."ch·11f1111g neuer \\'a ·serstra.<sen. 
llm so wertbvollcr und willkommener 11111 n die Studien ·ei11, 11clche 
nach die er Rkhtung hin in dem h ·zeichneten Wukchen zu,ammcn· 
getmf!en sind. 

Herr Geheimer Ouert.aurnth Baensch hat in cinmn Yor\\ort darauf 
hingewiesen, wie die Ah. icht, alle in dur .'euzrit liei derartigen Anlagen 
gemachte11 Erfahrungen hei der chen zur Zeit unter )litwirkuug des Herrn 
Bauineistcr Diisi ng in A11sf1ihnmg- begriffenen fü1inkanalbirung ans~er 
Acht zu lassen, die 11f1chste Yeranla ·suaa zu den bezeichneten Studien 
und Stwlienreisen gewesen ist. Sle er treckten sieb auf das liebiet der 
Saar, besonders alier auf tlie in 1111<erern , 'achharstaat Belgien au gef~hrteu 
.\nlagen zur \'erhesserung der , diilfbarkeit der .Man. von .:\:unur 111~ zur 
franziisischen llrenze und stützen ich auf eine 1011 dem lurrenieur dieser 
Arhciten Herrn M. ll. 11 au im Jahre 1 O in Brü. el vcrüO'entlicbte 
und seiner Zeit auch in der Zeitsdirift für Baukunde anerkennen•! be­
sprochenen Schrift. 

Durch die Wiedcrherau:gahe (sie war im Buchhandel \'ergriffe~) ?nd 
die sprachgewauilte UeLertragung derselben in:; Deutsche hat Herr Dusrng 
tlie elbc für uns gcwb ermaas:en ueu geschaffen, j denfall. dem gro seu 
Kreis unserer Techniker n!iher gebracht und deren Studium erleicht~rt. 

.Mancherlei eigene Zu älze kritisdier und oric111iren1ler Art h1lden 
1ihcnlies eine werthvollc Bereicherung und Erwiigung de Inhalt · -

Das Buch zerfällt in zwei dem Umfang nach ~ehr wesentlich unter· 
~chiedene Thcilc und zwar hamlt•lt der weitaus kürzere von den Klapp~n­
wchren in der ~ra.~· nach dem ."ystem Chanoine, w.1hre11tl der zweite 
'J'lwil der ausführlichen Bt"ehreibuug der in der Iaas obcrhalh dem Dorfe 
Riviern erhautun co1ohiuirten Wehre lllit. d1ill 1lurchla • unJ .:>iadelwehr nach 
1ten:i System.Po i ni.e 1md l'elJcrfa.llweh~e mit Klappen nach d~m •• ystelll_ C~ ~= 
n o 1 n o gewulmet ist. Durch tl1e e \ crbinduu'' werdrn die l nzutraghc 
keilen vermiet!en, welche 1lcm 'h a noi n e' sehen Klappenwl'hr anhaften, 
und können die ftir die \\'ehre uuterhulli, 'amur nöthig erarhteteu lange~ 
parallel zur 'trornriehtung lie e11tleu ma siven Ucherfllllwchrc dnrch we• 
ktirzere, mittelst Klappen gesclilo ··ener lJeherfallwehre ersetzt werden: 

ller zweite ,\b~chnitt des zweiton Tbeiles behandelt die e co•n.~ 
l . , t '" h l 1 1 . e Be ·ehre• 11111r en ,, e rc nuc i lau tl!H Bttrieb. Er gieht cme genau • d 
hunz der Lei derartigen Anla;:{en " wesentlichen Details nach For~ ~~u 
l landhahuug, wobt•i besondrrs auch noch die Aeuderungcn her~orge 0 .re­
werdell, welche an den narh dem Sy teme Chanoine in Be.lgien. ausHe­
führteu Klappenwehre angeordnet s~1d. Hieran ·chlie st ich ew: \n­
rcchnung der Ko teu für die Ausführnng tler Wehre zu l>inant un l 
seremme, so wie die B rechnungen der den Stauaulagen der Maa zu ge ~e,n-

't 1sfu ir­den Abmt·s~uugen. Kommt uoch in Betracht, dass 6 Tafeln llll at ', h e 
liehen Darstellungen der au geführten Stauanlagen, 'chleu.en und '\\lke r. 
dem Werkchen beigefügt ind, so kann du clbe nur al eine wil orn _ 
1~cne Bcrei~h~rnng .uu crcr t chni cheu Literaiur hezeicbnet .werden, l~:n 
fur Herr ll 11 1 n g sich der Anerkennuurr einer l'-0lle en \er 1chert !•a 
kann. K. 

- Unt r d rn ,~iel\'ersprcchenclen Titel: „Moderne Wappe~kunst: 
Winke für ~taat ·- u111l tädti ehe Behörden, 'chuldircctorcn, 'l heatern 
llirectionen, WappengeM en. Ktin~tler, Gewerbetreibende u. s. w. vM 
Oustav A. Seyler,~ i t bei Wilhelm Rommel in Frankfurt 11 '. ht 
ein Hefteheu (Preis 50 Pf.) er chienen, d sich hei näherer Durch ic 
eigentlich nur al ciue l<.:mpfchlung der aus dem gen. Verlage h~~o~­
grgangencn heraldischen Werke erw ei t, ohne wesentlid1 eues zu hie .e d 
l>ie 8 heiE;,egebcncn 11111 trationeu, von E. D ii p l er d. J. gez~ichn~tH 8'd­
au dem ruhmlich t hekanntc11 Werke Warnecke' "ßeral1h ches 3 ':,e. 
huch" entnommen, auf welche \'erf er, mit vollem Recht, g~uz ,

00 
·onders verweist. Der 1m eheftete Verlagskatalog für Uernldi~ h 

0 
Rommel, Frankfurt a. ll„ mit Hand- und Kopfleisten au. her~di c :d 
~lotivcn gebildet, gicbt in ·auberer Au stattung ein~ ~b~r 1c~thch~e~lag 
crläutPrn1le Zu ammenstellunrr des cn, wa in letzterer Zeit dieser . ben 
auf den .Markt gebracht hat, 

0 

uml die Kunst hat sich des beral~i~c die 
Gebietes mit Liebe und \'er tr1ndni s bemächtigt. l>ankenswerth C d 
durchaus würdige Repro1luction des imponirenden Werkes "l>e. ~n~~e 
Grtineberg Wappenbu· h" aus dem Jahro 1483, dessen kulturb1stuisc 
Be1leutung allgemein anerkannt ist. _,=·.o=-

Brief· und Fr~ek~ten. _ . ecbuung 
Herrn Reg-Bauführers. Berlin. L1teraturuberd1eBer h g 

· ' · · h b l.f Berec nun solcher Con truction n vermiigen wir mc t anzuge en. 16 ti'z 
. , . d 1- t · h · b• al ßriefkastenno der fraghdien \ el'llnkerungen 1 t un a 8 ic mc ~ • wir 

f .. en. Jlie von Ihneu gewählte Methode der Berechnung yermogen 
nicht gutwhei en. 

t:ommlssioosverlag vou J u II u • 8 p r i u g el', lierliu N. ~'ür die Hedactloo verantw.: Hcg.·liaumei ter 'fb. Kamp&, llerlio. 

-- -----w 
Druck „00 Jullus Sittenfeld, Berlin 
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Die Titelfrage in Preussen. 
r.;:;;;:::;;~as ausserordentliche Interesse, welches sieb in Fach­

kreisen noch immer an die Titelfrage der Baubeam­
ten knüpft und in zahlreichen Zuschriften an uns 
einen lebhaften Ausdruck findet, veranlasst uns noch­
mals, dieser Angelegenheit die Spalten unseres 

Blattes zu öffnen. Es ist uns leider versagt, alle Einsendungen 
zum Abdruck zu bringen, wir glauben aber, in dem von uns Ge­
wählten alle wesentlichsten Gesichtspunkte dem Leserkreise ge­
boten zu haben. Wir geben heute noch einen Auszug aus der 
bereits iu No. 18 des „ Wochenblattes" erwähnten Entgegnung 
auf den in der Extrabeilage zu No. 122 des „Frankfurter Jour­
nals" abgedruckten Artikel : „Regierungs-Baumeister oder Bau­
assessor?" 

Die Entgegnung trägt die Ueberschrift : „ Bauassessor statt 
Regierungs-Baumeister" und ist aus der verschiedenen Grup­
pirung der Worte schon ersichtlicb, welchem Titel die Verfasser 
in jedem Falle den Vorzug geben. Wir beschränken uns auf 
eine Wiedergabe der Stellen, welche auf den von uns veröffent­
lichten Auszug des ersten Aufsatzes im „Frankfurter Journal" 
Bezug haben. 

"Es ist eine missliche Sache, einem so sachlich gehaltenen Aufsatze, 
wie dem in der Extrabeilage des .Frankfurter Journals" vom 15. d. M., 
entgegenzutreten, zumal wir dem Herrn Verfasser desselben unser volles 
Einverständniss mit dem ausdrücken können, was er bezüglich der gegen­
wiirtigen Stellung der Staatsbaubeamten und dem lebhaften Wunsche, 
hierin Wandel zu schaffen, gesagt hat. Allein in dem Urtheil darüber, 
was diesem Zwecke am förderlichsten sein werde, weichen die Ansichten 
der Fachkreise doch in erheblich höherem i\Iaasse von einander ab, als 
der Tierr Verfasser jenes Artikels voraussetzt. Wenn derselbe schreibt: 
~ Ueber diesen Punkt giebt es nur eine einzige Ansicht und nur eine 
Rtimme: Man möge den Staatsbaubeamten ihre bisherige Bezeichnung 
~Regierungs-Baumeister", wenn irgend ang-ängig, belassen", so können 
wir ihm darin nur voll beistimmen. denn dieser Titel ist ein ebenso be­
zeichnender für unsere Thätigkeit, wie ein ehrenvoller in der Betonung 
staatlicher Anerkennung. Ob es aber unter den bestehenden Verhältnis­
sen angängig oder rathsam ist, den Namen um seines schönen und zu­
treffenden Klanges willen beizubehalten, ist eine andere Frage und dürfte 
bei näherer Betrachtung oft in entgegengesetztem Sinne beantwortet wer­
den, als in dem mehrerwähnten Aufsatze geschehen." 

Der Verfasser führt nun des Weiteren aus, dass die mit 
den üblichen Abkürzungen „Regierungs-Baumeister" bezw. „Bau­
führer" verbundenen Uebelstände keineswegs zu unterschätzen 
seien und fährt dann fort: 

.Allein noch andere Unzuträglichkeiten, welche sich an die jetzigen 
Benennungen knöpfen, werden sehr viel leichter gehoben werden, wenn 
der gleiche Titel uns in eine Reihe mit den aus anderen Fächern hervor­
gegangenen Staatsbeamten stellt. Manches alte, oft nicht unberechtigte 
Vorurtheil wird auch in denjenigen Kreisen schwinden, welche bisher fast 
ausschliesslich für höhere und maassgebende Stellungen geeignet er­
scheinen und naturgemäss die nur fiir Aemter zweiten Grades in Betracht 
kommenden Techniker als gleichwerthig nicht ansahen. Selbst wenn wir 
durch langjährige Dienste, durch eifrigste Pflichterfüllung, durch unser 
ganzes Auftreten in und ausser Dienst uns im engeren Sinne und bei 
den unmittelbaren Vorgesetzten das Zugeständniss erwerben, auf völJig 
gleicher Stufe mit den juristischen Yerwaltungsbeamten zu stehen, so wird 
das der Gcsammtheit des Standes nicht so viel nützen, als wenn wir die 
von dem Ifcrrn llinister der öffentlichen Arbeiten uns vorurtheilsfrei und 
wohlwollend gebotene Hilfe annehmen, mit welcher er unseren Bestre­
bungen mit einem Schlage eine Anerkennung und eine feste Grundlage 
zu geben gewillt sein solt. Wir, die wir seit laugen Jahren um diese 
Anerkennung ringen, sollten nicht um der Erhaltung einen schönen Titels, 
dessen klangvollster '!'heil sogar der neuesten Neuzeit angehört, willen 
entgegenstehen, wenn in maassgebenden Kreisen die Ueberzeugung herrscht, 
dass eine Erreichung des Zieles ohne die neuen Amtsbezeichnungen auf 
Schwierigkeiten stossen kann. Unser eigenes Urtheil kann in diesem 
Punkte nur ein beschra ':tes sein, wir vertrauen aber gern der höheren 
Einsicht, wo wir als Ursache des Handelns ein offenbares Wohlwollen er­
kennen. 

Beiläung sei bemerkt, dass die Absicht zu sein scheint, die Re­
gierungsmaschinenmeister und Regierungsmaschinenbauführer gar nicht zu 
llaschinenassessoren etc. sondern gleichfalls zu Bauassessoren und Bau­
referendaren zu erne11nen, wodurch die Bemerkungen über die Bildung 
des Titels Maschinenassessor hinfällig werden. Es ist vielleicht nicht über­
flüssig, noch auf einen Fall hinzuweisen, in welchem der Titel nBau­
assessor" allerdings wenig zweckmässig und auch für die Betheiligkeiten 

wenig erwünscht sein könnte. Eine ganze Reihe von Regierungs -Bau­
meistern scheiden, bevor sie zu einer etatsmässigen •nstellung als Bau­
inspector gelangen, aus dem Staatsdienste aus, um eine private Thätig­
keit als Architekten oder Ingenieure zu beginnen. Hier würde es einerseits 
kaum im Interesse des Staates liegen, für alle ferneren Handlungen jener 
Baumeister durch den Zusatz "Regierungs" E'ine gewisse, wenn auch recht­
lich ganz unbegründete Verantwortung r.u übernehmen, andererseits wir<l 
der Privatmann nicht gern bis in sein spfLtestes Alter hinein deu den Be­
ginn einer Laufbahn bezeichnenden Titel "Assessor" behalten wollen, 
denn eine Auseinandersetzung, dass er wegen friihen Ausscheidens aus 
dem Staatsdienst einen höheren Rang nicht zu erreichen vermochte, ist 
nicht immer angängig. Hier liesse sieb wohl ein für beide Theile be­
friedigender Ausweg finden, wenn die auf eine Staatsstellung nicht mehr 
Anspruch erhebenden und dadurch jeder Controle ledigen Bauassessoren 
die Berechtigung erhielten, statt des ihnen zu entziehenden amtlichen 
"Bauassessors" die Bezeichnung Baumeister anzunehmen und zwar mit 
einem Zusatze, welcher die Ablegung der Prüfungen erforderlichenfalb 
zum Ausdruck brächte, ohne den Schein einer staatlichen Anstellung zu 
erwecken." 

"Wenn ferner von dem Herrn Verfasser jenes besprochenen Artikel~ 
an die Pietät appellirt wird, mit welcher wir den althergebrachten Titel 
"Baumeister" festhalten sollten, so ist zunächst daran zu erinnern, dass 
derselbe vor etwa 10 Jahren unter all!remeinster Zustimmung bereits in 
einen „ Re!l"ierungs-Baumeistcr" verwandelt wurde und el'St dadurch einen 
grossen Tbeil seines vollen Klanges erlangte. Ferner war die Bezeich­
nung "Baumeister" im Mittelalter nicht eine solche des Ranges, sondern 
des ganzen Standes und diese wird es auch ferner bleiben. Die alten 
Baumeister des Kölner Domes wurden .Meister" angeredet, der Vollender 
desselben "Regierungs- und Baurath ", ja jet1.t sogar "Geheimer Regie­
rullgsrath ", ohne dass Jemand deshalb einen Zweifel in die Tüchtigkeit 
des mit einem anerkennenden Titel belehnten „ Dombaumeisters" gesetzt 
hätte. Die Consequenz jener Auffassung ist, Bezeichnungen wie Ober­
baudirector, Baurath u. dergl.. ebenso wie die eines Bau-Assessors ab­
zulehnen, denn die Inhaber sind nach mittelalterlicher Anschauung eben­
falls Baumeister und zwar gerade denjenigen Altmeistern entsprecheud. 
durch deren Zugehörigkeit unser Stand sich geehrt fühlt. 

llit den Zeiten ändern sich die Benennungen, und wenu · ' 
.lleister"' im llittelalter üblich war, so passt er nicht mehr in unser 
Verhältnisse, ja kaum noch der ~Baumeister". Auch die Assessoren, Syn­
diken, Rechtsanwälte u. s. w. führten früher den Sammel-'famen „Schrei­
ber", ohne doch diese Bezeichnung zurückzuwünschen .eilen sich einer 
Hebung und klaren Unterscheidung des Bauheamtenstc. ... ,1es Hindernisse in 
dem Worte „ Regierungs-Baumeister" ent~egeo, so wollen wir e~, wenr 
auch mit Bedauern über die Nothwendigkeit, aufgeben, um die Sache 1 

retten . Aus diesem Grunde begrüssen wir die beabsichtigte Verleihu 
des Titels "ßauassessor" als einen ausseTordentlichen Fortschritt · 
unser Fach und hoffen, dass der Herr i\1inister der öffentlichen ArbP 
sich durch theilweisen Widerspruch nicht von seinem etwaigen \"orl 
zurückhalten lässt. Es wäre sehr zu bedauern, wenn durch ur 
eigene Schuld, weil wir uns über einen einfachen Titel nicht i 
gen vermögen und dem 1on maassgebender Seite in Aussiebt 
menen nicht zustimmen wollen, die Erfüllung unserer lebhaften \ 
nochmals ins Ungewisse hinaus verschoben werden sollte." 

Die Redaction des „ Wochenblattes'" steht der Tit 
sofern ganz unparteiisch gegenüber, als sie bereitw 
auf die Förderung des Faches gerichteten Bestr„buo 
Raum zur Verfügung g~stellt hat, selbst wenn .ie 
über den Weg zu unserem gemeinsamen Ziele von ei 
weichen. Die ganze Angelegenheit ist zudem so üt 
aufgetreten, dass eine Klärung der Anschauungen 
eine öffentliche Besprechung zu erzielen war und · 
mit Genugthuung davou Act nehmen, dass endlic1 

grosse politische Presse anfängt, unsere Interessen d"' .,. 
neren Beachtung werth zu halten. 

Soweit wir nunmehr aus dem reichen, uns zugegange 
Material einen Schluss auf die Stimmung in Fachkreü 'J 

ziehen vermögen, können wir durchweg das Bedauern fests, , 
dass es die bestehenden Gesetze nicht gestatten, die Titel „ 
meister" und „Bauführer" ausschliesslich den staatlich geprüiten, 
höheren Technikern vorzubehalten und uns damit den alsdanr 
allseitig gehegten Wunsch nacl1 Beibehaltung der Bezeichnun 
„Regierungs-Baumeister" zu erfüllen. Diese gewiss beste Lö~unv­
der Frage scheint jedoch unmöglich zu sein, und stehen 
damit vor der Wahl, uns trotzdem für das Vorhandene oder 
aber für die Aenderung entscheiden zu müssen. Hier gehen die 
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Meinungen auseinander, jedoch ist selbst der Widerspruch gegen 
den „Bauassessor" nur dann ein entschiedener, wenn es auch 
ohne diesen Titel möglich sein sollte, uns die lang erhoffte 

Vereinsnachrichten. 
Oatpreussischer Architekten· und lngenleur·Verein. Versa mm -

Jung am 5. Ft>bm1ar, Abends 8 lfhr. Vorsitzender: Krah . Anwesend 
1 llitglieder, 1 Gast. Ausser den regelmlissigen Eingängen war dem 
Vereine von der Redaction des Centralblatts der Bauverwaltung ein 
stenographi,;cher Bericht der Verhandlungen de· diesjähri(l'en Rauetats 
rngegan~en, der unter anderen die Rede des Aligeordneten Berg c r 
(Witten) enthielt, welcher in derselben in anerkem1enswerther Weise rlie 
:-:)tellung der Land- und Wasser·Bauinspectoren zu denen <kr Eisenliahn 
und zn den juristischen Yerwaltu11gslieamten charakterisirt u111l dem 
Hause der A bgeordneteu rlie alisolute Nothwendigkeit des ,\11fhürr11s 
dieser Missstände warm ans lleri legte. Es wurde beschlossen, dem 
Abgeordneten Berge r ein Danksehreihen zuzusenden, welches der Vor­
stand in der nächsten Yereinssitzung ,·01·z1ilege11 hätte. 

Der Vorstand des Yerbandcs l>eutscher Architekten- und !ngenieur­
\'ereine theilt in einem Schreiben vom 2G •• Januar 1885 aus Ilamhurg 
mit, class die Herren F. A. Meyer, 111. Haller und L. ßarg-11n für die 
nächsten zwei .fahre als Vorstand des \'erbamles gewählt seien, ferner 
dass zu der in Gemässheit der zn No. 31 der Tagesordnung der elften 
Ahgeordneten-Versammlung zu Hannover gefassten Beschlüsse das \" or· 
standsmitglied des Hamhurger Vereins, Herr Ingenieur Buhen 11 c y, znm 
Yerhanlbsecretair ernannt worden sei; an diesen seien die Vethaudshci­
träge, alle anderen Sachen jedoch an den \'orsitzcmlen, Herrn Oher­
in!lenicur F. A. 1leyer, einzusenden. 

Herr Regie~tmgs·Banführer Adam w1mle hierauf in den Verein auF· 
zenommen. 
· Der Antrag des Herrn Stadtbaumeisters IIulisch: „Der \'ercin 
wolle heschliessen, die Eiurichtung fachwisscnschaftlicher Ahtheilungen 
nach einem nf1her z11 bestimmenden Plane einzufti hren, und znr \' orhe­
reitung 1lesselben eine Comrnission zu wählen", wmdc zur nf1rh"tc11 
Sitzung vertagt. 

Hierauf begann Bauinspector :-; ichcll seinen \'orlrag über Unfälle 
hei Bauausführungen. Die Fftllc, welche der Redner besprach, .waren 
grösstentheil · Einsturze \'Oll llesimsen, Schornst~incn, Consolen „ G1~heln 
und Treppen. Bei deu meisten Unfällen ~ar die _llrsac~e auf terhmsche 
Fehler in der Construction oder Sub8truct1on zuruckzufuhren. llen lhn­
~turz des 78 m hohen in der Grundfläche ein Quadrat \'Oll 7,30 111 hil· 
!lemlen Schornsteins zu Brakford in J<:ng-lancl schrieb der Redner haupt· 
ächlich dem Pmstaude w, da ·s der. elhc auf einem vun alten Kohlrn· 

grulien durchzogenen Terrain errichtet sei, uud in der l'on. trueti~n am 
lnnenrautle Ziecrelmauerwerk im Aeusseren Quadern und dazw1scben 
Füllmaterial aur~·ies. \'on c1'en be~procheuen Uesimseinstiirzen war cler 
bedeutendste derjenige in der )Ia:dmiliansti:asse_ in Wien, cfr. D~utschc 
Hauzejtung 187. Auch die bekonnten Emsturze des IIn,uses m der 
Wa ·serthor,tra ·se zu Berlin sowie der Charlotteulrnrger ~ lora wurden 
erwähnt und llurch Skizzen erläut<'l'I. Bei Schornsteiuuufällen spricht 
·.ielfach ller Winddruck ruit, zuui<tl wenn, wie der Unfall der Augenklinik 
lehrt, Ka~ten hoch über llach gcFiihrt sind, die. 3, 4 od~r ~och mehr 
Rohre einfach nebeneinandergelegt zeigen, dt:m W mde ~01111t eme gros~e 
Angriffsfläche gewähren. . . 

Herr tadtbaurath Früh 1 in g betonte, dass die me1~ten der ange· 
gebenen nglücksfüllc vermieden wonle1~ seien, wenn der Bauau_srührung 
jede mal eine statische Berechnun~ 1.11 1 rnmdc gelegt wor(len ware. 

Herr Regierungs- und Baurath Na tu.~ schliigt _ socl~nn aL eine Con­
c11rrenza11fgabe für den Architekten·Verem das_ fur d1~ zu erbauende 
Köttel·Brücke und event. pftteren Neubau. de~ gr.nneu Bru~·kc. zum 1,fehen 
der Klappen nothwendige Motorhäusrhen m 'erbmdung mit en!?m l~ffee· 
hau nur der ,·is-11.-vis cle1• BürRc gelegenen Promenade vor. ~.rne hierzu 
erwälilte Commission aus den Herren Natus, Friihling, Naumnnn 
\\inl tn 1ler nf1chsten Sitzung iiber qu. Concurrenz Bericht erstatten. 

~hluss der Sitzung um 10 IJhr 50 .Minuten. 

Vermischtes. 
eer Baurath Möckel in Dresden hat einen Kuf nl ITofbnumeister 

, ach Mecklenburg - Schwerin erhalten .und .wird in der n'.1c~sten Z~if 
l>re den verlassen. Dresdl!n verdankt 1hrn m der „.Johanni k1rchc , 111 

Frühl{ofbi ehern tile 1874-1878 rrhaut, eines ~einer prftl'11tigsten Ba11-

~L -
Eine Concurrenz für eine transportable Baracke, fur welc~e 1. ll. 

die deutsche Kaiserin nls einzigen Preis eine Sum~c von .5000 Fr. u!1~ 
eine goldene Jl[eclaille bewilligt hat, schreiht d~s mtern.?t.10nale ,Com1tP 
des rothen Kreuzes zu Genf aus. Programme in franzos1scher Sp~ache 
,ertheilt das Central- ('omitt\ ller deutschen Vereine vom rothen hreu1. 

Gleichstellung mit den übrigen Verwaltungsbeamten zu ver­
schaffen. Ein Urtheil hierüber müs~en wir uns naturgemä. s 
versagen. 

bilden kii1mei1 und soll so zusammengefügt sein, dass man ie leicht ab­
brechen, ohne -.ehwierigkeit na1'!1 ein•)lll anclern Ort übertragen (•owohl 
unter Benutwng von Lauclwegen wie ,·on Eisenbahnen) und schnell wied r 

1 aufstellen nnd rnm Belegen mit Kranken einrichten kann. Trotz dieser 
Beweglichkeit 'oll die Baraeke ein festes Bauwerk hi11len, welches allen 
\\ erh ein der Temperatur und iusbesonrlere dem Winddruck Wi ler.tand 
leisten kann. Ihre Zusammensetzun~ soll der Art sein, dass ie sowohl 
im Winter wie im ~ommer benutzt werden kann: wenig.tens soll man 
sie ohne ITm trmrle fiir clen Winterdienst einrichten k1innen. 

Die speriellen Bedingungen Yerlang-en Folgende : I>ie Materialien 
:ollen für drn Regen 11nd1mhdringlich und so\\·cit thunlich unverhrenn· 
lieh sein. wcnig,ten:< mu mau ihnen leicht einen Feuerschutz geben 
können: auch sollen 1lie Wiinde und Fu sbüden da. Desinticiren ge· 
statten. In dem Hauptraume sollen mindestens 12 Betten Platz findt>n 
k1innen, für jedes Bett sollen mindestens 12 Cubikmeter Luftraum ge­
rechnet werden. Als Anbau genii>(t ein Ahort, welcher mit !lern Haupt­
raum ein fe tes Ganze bil•len oder besonders hergerid1tet werden soll. 
Um das Aufrichten der Baracke zu erleichtern, sollen die ('onstructions· 
!heile möglichst gleichartig gestaltet werden; auch soll das Niederlegen 
wie llas Aufrichten von wenii::-er geühten Arbeitern ausgef1ihrt werden 
kiinnen. ller Fu~ hoden oll aus gehobelten Brettern hergestellt werden 
nnd nicht direct aufliegen; bei dem Beschreiten . ollen keine Erschütte­
rungen bemerklich ein. Rei der Anla((e der Lüftung mu s volle RÜt·k­
~icht auch auf die kalte Jahre zeit genommen werden, wenn Fenster uud 
Thüren geschlossen lilciben müs en. Die Heizung soll eine Temperatur 
\'Oll etwa 15 11 Reaumur ergelicn. Die Kosten und da Gewicht der Con· 
·truclion milssen mit Hücksieht auf die gro~se Zahl der für eine Armee 
erfonl<>rlichen Baracken llJ(il!'lirhst niedrii.:- j!'ehalten werden. 

Fiir die llarstell111w des Entwurres wird gefordert: (irundriss, Län­
gen· uncl Querschnitte im llaassstahe l : 2.5. :::ipecial1.eic hnungen für ein· 
zeine tlonstruction !heile, für Reizung u111l Ltiftung, für die Abortanlage 
lltc. im Maas stabe "5 oder 1, 10 oder in natürlicher Grössc, wenn dies 
nach der Orösse de Gegen tandes angezeigt erscheint. Ein Erläuternng;i­
bericht. Eine Berechnung der Kosten und der Gewichte. Ein llodell lß 
1 

5 der natürlichen Grüsse oder eine Baracke in wirklicher Grösse. Cou­
c'urrenteu, welche uur Zeichnungen liefern, sollen nur eine ehrenvolle 
Erwähnung erlangen kiinnen. 

Einreichun<>. termin ist dl•r 1. eptember d. J., die Aus tellung findet 
vom 10. his 20. September statt; der Aus tellungsplatz wird unentgelt­
lich gegeben. 

Unter den 9 Preisrichtern sind 7 Aerztc (v. Langenbeck unll 
v. Coler fiir Deutschland, v . ..\lundy fiir Oesterreich etc.), ein lnge11ienr 
A. Ellhsen rFranzose, und ein Prh·atmann (Schweizer). 

Die Berliner Markthallenfrage. Die politischen Zeitungen melden, 
dass der lliuister des Innern die Absicht ausgesprochen habe, llie zwischen 
eiern hiesiiren )fagistrat und dem Polizei-Präsidium schweben.Je Streilf~age 
über die den )larkthallcn zu !!eilende Au gaugsweite einer von ihm 
zu bildenden Commission ,·on Snchverstä1111igen zur Begutachtung vorzt!­
legen. - Wenn diese • 'aehricht richtig ist, so wäre ie ei'!' neuer Bewei 
dafür eines wie geringen Ansehens die er t vor wemg .Jah!en unter 
gro s~n Hoffnungen gcliiltlete Aca1lemie des Bauwesens .bei unse.ren 
hiiheren Behörden ich erfreut. So wenig man der Acailemie ~lcn Ent­
wurf zu einer neuen Ba 11 o rd nun g für Berlin, der jetzt so "1 1 s.tauh 
aufwirbelt u11cl der den betheiligten In tanzen noch manches Kop.f­
zcrhrechen machen wirrl, zur Begutachtung vorgelegt hat, ehenso\\'eillg 
„heint man daran zu denken, dass dieselbe auch für dir. vorliegende 

Fra<>e rnmpctent sein wiirde, ebenso wie in Bezug auf Schutzmaa_ss­
r e g"e 1 n f ii r 'f h e a t er, worüber sie im amtlichen Auftrage ein ausfuhr­
lirbes Gutachten abgegeben hat. (.'. l'entralblatt der Bauverwaltung. 
Jabrrrang 1 St ~o. 26.) Wenn llanach (lie Acaclemie des Bauwesens 
eine 

0 

Oesammtausgang breite aus Theatern \Oll 2 m für 500 Per. oneni 
und von weiteren :15 cm für je weitere 100 Per onen als ausre1chenr 
erachtet, so lässt ich freilich nicht erwarten, dass ihr Urtheil in Bezug 
auf die )larkthallen ehr zu Gun ten des Polizei-Prlsidiums au~fallen 
würde. -p-

Die Niagarafälle als Arbeitskraft. Gelegentlich der Ingenieur· 
\'er ammhmg in Bufl'alo wurde 1ler kühne Vorschlag gemacht, d.ie ~raft 
dc>r \\'3s. crmenge (7700 Kubikmeter per Secunde), welche bei emelll 
Gefälle von 19,5 lletern ohcrhalb des eigentlichen Wa . erfalle und ~on 
4U,5 .Metern in diesem seih t im Oanzen 7 Millionen Pferdekräfte b~tnigtf 
znr Ausnützung zu bringen. Bei elektrischer Kraftiihertragung .111s au 
300 ~ilometer ~ntf~rnung er~iLhe s!ch t!_ege!lüber, dem I~ampfbetriehe ;:i~~ 
Etablissements m dte~em Bezirke eme Jt1hrhche Er~pam1ss von 1100 M'I· 
liouen llark. Die Anlage würde allerdings das Summcben von 20 1 

lionen .Mark verschlingen. 
Berlin W., Wilhelmstrasse 73. . 

Nach den generellen Beclingunge~ de.s Prog~amms soll die Baracke Personalnachrichten. 
in er ter Linie den schleunigm lmprov1s11honen dienen und zwar sowohl der Baukun~t 
auf dem Kriegs chauplat1. wie bei Epidemie~ im. Lande. ~ic .soll . ~wohl Zum Uegierung -Bauf1ibrer ist ernannt der Candida! 
den Thcil einer gros en Ho pitalanlage, w11· ein un11bhang1ges !ranze Heinrich Wcr~er aus 'ewingh:-nu-~·=e::..n::_· _____ ~-~:-:--::--;-;~-;; 

-- - - - - - Druck Yon Julia• Slttenfeld, Berlin W Comml.~lonnerlag „011 Jollos Springer, ßeriin N. - ~·ür die Hedactlon Teraotw.: Reg •• ßaumcl ter 1'h. Kamp•, Herlln. 
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lulialt: A11s llt•SSl!U, - Die W nl\ 11 61' Ft•1111cJ',1'11cn Tal'lll meter (. r bl11ssl. - Hc'{c nkarten (S c hlu•~). - Ve r e i 11 s n ac h r i c b t e 11 : Frankfurter Architekten - nnd l 11genieur-Verei11 . 
. llstpre11ssi• rh er Arcl1it uktcu- u11d lngcuicur-V1·reio. - Arc~itcktc~ - V~ 1 eiu. zu Herlin. - ~rchit ckten - und Jngenienr-\'crein für„ das. lle_rzo~thum Braunschwei!; . . -

\ e rmi sc ht es: ln der L:otwnrrcuz zur Gewiununo; rnn Baupinnen fur crne rn ß crlm zu e1T1 chteude Vers uchs- uud Lehranstalt fur die Gnbruugsgewcrbe und Starke­
faliri!" Ltion. - Köuiµ; li ch Hayrisl' hc \'crkchrs-Austa ltcn. - Ucr Frankfurter Arebileliten- uud lugeuic ur-\' ercin. - llhcinseedampfscbiff. - Berichtiguug. - F c u ill c to n : 
Arrl11t ektur u111l li.unstg<'Wl'rb e (Fort<etz1111g). 

Aus Hessen. 
er Artikel: „Die Königlich Preussische Staatsver­

waltung und die Baubeamten" und der „Circular­
Erlass, betreffend die den Regierungs- Baumeistern 
der Allgemeinen Bauverwaltung zu gewährenden 

~;:;;:;:;;::;::;;:;;;,;:;i i, Remunerationen und sonstigen Competeuzen" in 
No. 10 des „ Wochenblatts für Baukunde" vom 3. Februar 1885, 
lassen, im Vergleich mit den entsprechenden Verhältnissen der 
hessischen Baumeister, die Lage der letzteren in einem so 
trüben Liebte erscheinen, dass nachstehende Mittheilung auch 
für weitere Kreise, besonders für die preu sischen Collegen, 
welche sich dem oben zuerst angeführten Artikel zufolge be­
schwe1t erachten, von Interesse sein dürfte. 

. Die mit den preussischeu Regierungs-Baumeistern gleichen 
Bildungsgang besitzenden hessischen Baumeister erhalten nicht 
wie jene anfänglich ein Tagegeld von 9 Mk.; sondern uur 4,5 Mk„ 
uud zwar während der ersten drei Jahre der Verwendung. 
Während der sechs folgendeu Jahre beträgt das Tagegeld 6 Mk. 
und erst nach dem neunten Jahre der Verwendung werden dem 
Baumeister 7 Mk. pro Tag gewährt, wobei zu bemerken ist, 
dass für auswärtige Beschäftigung ohne Uebernaclitung ausser 
de~ den wirklicheu Auslagen entsprechenden Tran portkosten 
ke111erlei Feldzulage gewährt wird. Bei au wärtiger Ueber­
nachtung erhalten die Baumeister der 1. Classe eine Zulage 
von ~.5 .Mk. und diejenigen der 2. und 3. Classe 2 Mk. - Remu­
neratt0nen. und Roustige Competenzen sind vollständig unbe­
kan~te Drnge. Ueber die Anstellungsverhältnisse dürfte die 
~estimmung, dass nach neunjähriger Verwendung 7 Mk. 
1 agegeld bezahlt werden, genügenden Aufschluss geben. 

Die laufenden Arbeiten der Localstellcn werden zum grossen 
Tbeile durch Diätare besorgt, da die Anzahl der definitiv an­
gestellten Baubeamten zu der zu bewältigenden Arbeit in keinem 
Verhältnisse steht. 

Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, dass unter der­
artigen Umständen Jeder, wenn ihm nur irgendwie Gelegen­
heit geboten wird, sich eine einträglichere Stellung bei Ge­
meinden oder Privaten zu erwerben sucht. 

Kein Wunder, wenn academisch gebildete Techniker sich 
in der beinahe beneidenswertben Stelle eines Bahnmeisters 
an der Staatsbahn wohlfühlen und dass an der technischen 
Hochschule des Landes die Zahl der dem höheren Staatsdienst 
sich widmenden Studirenden fast auf Null herabgesunken ist, 
denn es ist gar wenig erfreulich, wenn ein academisch gebil­
deter Mann in seinem 35. LebenRjahre bei schlechten Aussiebten 
auf Anstellung ein Tagegeld von 6 Mk. bezieht. 

Es ist jedocb glücklicher Weise mit Bestimmtheit voraus­
zusehen, dass diese Verhätnisse in Bälde besseren Platz machen, 
denn die Herren, welcke durch die in letzter Zeit eingetretene 
Personalveränderung in der Centralbehörde ans Ruder gekom­
men sind, schätzen die Leistungen des Technikers hoch genug, 
um zu wissen, dass da Interesse des Staates: die Heranbildung 
eines tüchtigen Stammes von Baubeamten mehr verlangt, als 
eine unbedeutende Ersparniss am unrechten Platze. Es er­
warten deshalb mit aller Zuversicht die hessischen Baumeister 
eine baldige Besserung ihrer Lage von der in jeder Hinsicht 
ihr volles Vertrauen besitzenden Centralbehörde zu Darmstadt. 

Die Wagner-Fennel'schen Tachymeter. 
(Nach einem \'ortrag des Reg.-Baumei~ters " tiehl im .Architekten- und Ingenieur-Verein zu Ka sei.) 

(Schluss aus No. 19.) 

Bei dem gewiihnlichen Tachymeter (Theodolit mit Distanz­
messer) wird die Latte wie beim Nivelliren vertical gehalten 
uud wird bei der Berechnung der Längen und Höben mittelst 
d.es Rechenschiebers wegen der entsprechenden Eintheilang nur 
ern~ R~cbnungsoperatiou nötLig. Bei der Projection mittelst des 
Pt0Ject10nsapparats würde aber bei verticaler Lattenstellung bei 
dem beRprochenen lnstrument ein zweimalige Projiciren noth­
wenclig uud wird daher vorgezogen, die Latte auf dem ~iel­
puukt normal zur Visirlinie zu halten. Durch Anbringen e10er 
einfachen VisirvonichtuDg an dem Nullpunkt der Latte wird die 
Beobachtung die er Bedingung in der Praxis leichter dDrch­
geführt, als es auf den ersten Blick deu Anschein haben dürfte. 

Boi Auweudung eines Fernrohrs mit Reichenbach'schem 
Distanzmesser und bei Anfätelluug der Latte senkrecht zur Visir­
linie erhält man die l lorizontaldistanz E zwi eben dem ADf­
rstcl luugspuukt und dem anvisirteu Punkt nach der Formel 

. E = (0 .L+r) cos 11+Ssiu11, 

in welcher 11 der abgelesene LaUena.bsch nitt, C die Multipli­
cationscon ·taute r die Additionsconstante = Entfernung des 
vorderen Brennp;nkts <les Objectivs vom Instrumentenmittelpunkt, 
a der Winkel zwischen Visirstrahl und dem Horizont und S die 
Signalhöhe ist. 

Der Projectionsapparat lö ·t di~se F?r~_el in . dire?ter ei?­
focher Weise graphisch und zwar smil h1erf~r Mod1~cat1on~n ~n 
der Stellung der Längenscalen un~ de1: Nomen be?rngt, d1.~ m 
der allgemeinen Theorie der Deutlichkeit halber mch~ erwa~nt 
si~<l. Das Procluct 011 (100 resp. 200 ;x.. Lattenabschmtte)_. wird 
mit dem Nonius auf dem Linealrnaassstab .A.1 . abgetiagen. 
Der Nonius ist nun so 1 corrigirt, . da s _er, wenn c~i~ A~sch_lag~ 
knote uud Drebaxe deR oberu Nonrns imt Fernrobiaxe m emer 
Verticalebeue liegt _ c angiel.Jt. Bei horizontaler Fernrohrlage 
wi~d also iue um c grös ere Horizontaldistanz a~_gelcsen und 
be1 um a geeignetem L•'ernrohr eine um c cos a. gro.ssere. 

Um das Glied s sin a auf mechanische Weise 1n Rechnung 
zu bringen, ist die Orebaxe de oberu Nonius so ange_bracbt, 
dasi; dieselbe bei horizontaler Lage des Fernrohres um S 10 dem 

Maas stab, in dem das Instrument arbeitet, unterhalb der Fern­
robrdrehaxe liegt. Ist diese Bedingung erfüllt, so findet bei del" · 
Projection nicht nur das Glied S sin a Berücksichtigung, scudern 
mau bekommt auch die Höhe des Lattenaufstellung punktes 
gegen die Instrumentenhöhe bis auf den Unter cbied von J-S. 

Ist in Fig. 4 Y der Nullpunkt der in P aufgestellten 
Distanzhüte, 0 die Drebungsaxe des mit dem Mittelfaden unter 
dem Winkel a nach V gerichteten Fernrohres, 00, = J = 

UV 
Instrumentenhöhe, Pr= OU2 = S =Signal höbe, Q,i = 

11 
also 

1 . 
n das VerJüngungsverhältniss der Theilungen an den Linealen 

und macht man aa1l.OT' und aa 1 =Ok= Oi T= 
8

, so ist lrn1 
II 

parallel der Vi irlinie und bei Verschiebung des Schiebers mit 
dem oberu Nonius bewegt sich der Drehpunkt des Nonius auf 
dieser Linie, während er im Nullpunkt mit i zusammenfällt. 

T „ t . d UY rag mau mit em Nonius am Lineale AA die Länge - = 
ll 

k b 
. OP 

a1 a , so ist wegen der Aehnlichkeit der Dreiecke Oa1 = -
lt 

Wird nun Oa1 horizontal projicirt, 0 bekommt man die Länge 
. <JY S 1 

OrrJ = ta:J = Oe1 + ea1 = . eo. a + . sin a = - (C.JJ + c). 
II /l II 

1 , E 
cos a + /:J. Ri u a Man erhält also die Horizontalpro-

11 lt 

jection von UP in dem gegebenen Verjüngnngsverbällniss. 

l\Iacbt man OU2 = T'P= S, so ist U2P II ia 1 und irr1 = 

Weiter geht aus der Figur hervor a1 ri:1 = ~·PP1, d. h. die 

Verticalprojection des Punktes u1 ergiebt das verjüngte Maass 
PP'J und kann also das natürliche l\faass direct abgelesen 
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werden. Die Höhe zwischen dem Standpunkt 01 und P ist 
gleich l'Pi + .f-S. Nimmt man die Instrumentenhöhe gleich 
der ignalhöhe (Nullpunkthöhe der Latte, gewöhnlich 1,5 m), 
was in Wirklichkeit in den meisten Fällen geschehen kann, so 
wird J-S = 0. Ist dies in einzelnen Fällen nicht möglich, so 
bringt man die Differenz J-S wieder mechanisch in Rechnung, 
indem man den Nonius d bei horizontaler Fernrohrlage o ver­
schiebt, dass seine Lesung an der Höhenscala gegen die des 

. J-.":i'. h d "t' 1 . w obern1Tomu um Je nac em pos1 1ven oc er negat1veu erth 
lt 

des Ausdruckes differirt. 

_, 
·\' 11„_n.,_,_, __ 

cl , 

Fig. 4. 

Wenn auch au dem vorstehenden· der Gebrauch des be­
sprochenen Instruments hinlänglich hervorgeht, so sollen doch 
die einzelnen vorzunehmenden Manipulationen kurz recapitulirt 
werden, und zwar unter der Voraussetzung von Aufnahmen mit 
dem mit Repetition kreis versehenen Instrument. Einmal dürfte 
diese Combination am Instrument für specielle Terrainaufnahmen 
am mei . ten zur Anwendung kommen, und dann lassen ich auch 
die Operationen am Instrument mit Messtisch direct daraus 
~hleiten. Eine dritte Zu~ammenstellung mit einer Boussole hat 
den Zweck, das Instrument zu Forstvermessungeu besonder 
geeignet zu machen. 

rTachdem das Instrument über dem Standpunkt centrirt und 

Architektur und Kunstgewerbe. 
Wortsetzung aus No. 19.) 

II. 
Alles von dem Handwerk hier gesagte, passt iu Beziehung 

zur Architektur noch weit mehr auf das Kunsthandwerk; 
und zu ihm und seinen Angehörig n tritt der Architekt bei 
seinen Arbeiten in eine engere und unmittelbarere Beziehung, 
wie irgend ein Anderer der bildenden Künstler. Die Einheit­
lichkeit der Räume, dio bei dem Entwurfo eines Palastes oder 
auch nur bei der Ausführung eines Speisesaales seinem Geiste 
vor ·eh weben mag, sie ist nicht zu erreichen, wenn die Hand­
werker, die dieses oder jenes darin auszuführen haben, ihn nicht 
auf da Eingl'hencl tn und auf das Uingebendste unterstützen. 
In solchen Entwürfen, wie sie heute noch von den er ten Archi­
tekten selbst in eine Werkstatt gelangen, ist oft nur ein tim- • 
mung:bild gegeben, aus de sen Einzelheiten annähernd entnom­
men werden kann, in welcher ungefähren Färbung, in welcher 
annähernden Proportion zu dem Raume ocler der Fläche der Gegen­
stand gedacht sein soll. Wir haben heute - be onders in der 
l\Iöbelbranche - das ist ja bekannt - grosse Ateliers, denen 
eine solche Farben kizze genügt, um eine ganze Einrichtung zur 
voll ten Zufriedenheit darnach auszuführen. Aber freilich - ie 
haben dann entweder einen Künstler zur Seite, der selbständig 
an die teile des Architl'kten tritt, oder aber sie haben einen 
künstlerisch veranlagten Fachmann au der Spitze, der Kunst und 
Technik in elner Person vereinigt. Das ist aber nicht das Nor­
male. ehr oft i~t der Baumeister gezwungen, in der Werkstatt 
de. kleinen Mei ·tcrs rinmal ein be ·onderes tiick machen zu 

horizontal gestellt und am Noniu de Projcctionsapparates durch 
Ver chieben der Höhen cala die absolute Höhe des tandpunktes 
markirt i t, wird das Fernrohr auf die im Zielpunkt aufgestellte 
Distanzlatte gerichtet, der Mittelfaden auf dem 'ullpunkt ein­
gestellt und der Lattenabschnitt am Ober- oder Unterfaden 
abgelesen. Diese Aulesung mit 200 multiplicirt giebt die schiefe 
Länge, die auf dem oberen Lineal mittelst de 'ouiu abcretrngen 
wird. Hierauf wird der Projection winket au einen bezüglichen 
Noniu herangeschoben und an dem elben die ab olute Höhe des 
Zielpunktes und an dem Nonius c die horizontale Entfernung, 
sowie schlie lieh der Ilorizontalwinkel an dem Horizontalkrcii; 
abgelesen. Da Auftragen der Aufnahmen erfolgt alsdann auf 
dem Bureau nur unter Verwendung der im Feld notirten Origi­
nalzahlen und zwar so, da s der Hauptpolygonzug Vl·rmittel t 
eines grossen Albidadentransporteur · aufgetragen und mit dem­
selben gleichzeitig die Kulllinie der Kreistheilung au jedem 
Polygonpunkt festgelegt wird. E werden die Zwischenpunkte 
alsdann mit einem Halbkreistransporteur aus Horn oder Kaut­
schuk aufgetragen, die Situationslinien au gezogen und die 
Höhenzahlen einge cbrieben. 

"'Zur Justirung des In trumentes ind an allen bei der 
Justirung in Betracht kommenden Theilen Correctionsvorrich­
tungen angebracht. Die .Justirung erfordert zwar eine ganze 
Anzahl von Untersuchungen und event. Berichtigungen, jedoch 
i t die elbe, obalcl man sieb die Reihenfolge der Vorbediugungen 
und Folgerungen einmal klar gemacht bat, au erordeutlich 
einfach. Jedoch bedarf das Instrument bei seiner soliden Bauart 
verhältnis. miissig nur elten einer durchgreifenden Justirung. 

Hierauf specieller einzugehen würde zu weit führen und 
auch iiuer den Zweck des Vortrages hinausgehen. Wichtiger 
dürfte eR sein, nachdrm die Theorie des Instrumentes vorge­
führt ist, wonach dasselbe sehr viel zu ver ·precben cbeint, 
auch seine praktische Brauchbarkeit und die Genauigkeit der 
Arbeit, neben den onstigen Vorzügen ztL berühren. E. unter­
liegt keinem Zweifel, dass ein gewisses )li:strauen in einem 
solchen Falle gegen die gerühmten Vorzüge eines die Arbeit so 
bequem machenden Instrumentes so lange be teht, bis , ich nach 
zuverlä. sigen praktischen Versuchen die Sache vollkommen 
bewährt hat. 

Für die Au. führung der speci1>llen Vorarbeiten zu zahlreich 
vorliegenden Wegeprojekten wurde da er te Wagner-Fen­
ne !'sehe Tachymeter vor 3lf2 Jahren bei der Provinzialver­
waltung des Regierungsbezirk. Kassel eingcfiihrt und wurde 
vor 2 Jahren ein zweite Exemplar beschafft. "Tachdem von 
dem Vortragenden namentlich in den Jahreu 1880 uud 1 '81 
die Aufnahmen für Wegestrecken von im Ganzen ca. GO km. 

lassen; dann kommen beide Männer sich nahe, der Arcbite~t 
nähert sich dem Kun thandwerker, indem er in seine Technik 
sich versenkt, und der Kunsthandwerker bildet sich im besten 
Sinne weiter, indem er sich in die Ideen des Architekten ve.r­
tieft. Da ist die ächte, gemein ame, gesunde, belehrende Arbeit, 
die man überall da wün eben wird, wo nicht die peculation ihre 
gierigen Hände ausgestreckt hat, um Alles in ihren Oien t ~u 
zerren, das den Weg zum Reichthum verkürzen kann. So ist 
der Architekt immer abhängig von der willigen Mitarbeit d~: 
Handwerkers, während der Maler, mehr unbekümmert um die 
Thiitigkeit Anderer, die ihm zur Verfügung stehenden Fläche;i 
mit Dar tellungen füllen, der Bildhauer aber jede grössere Arbeit 
in seinem Atelier vollenden kann, um ie bei passender Zeit auf 
den dafür angewiesenen tandort zu bringen. 

Die Sorge also für das Gelingen einer Bauten in ihrer Gc­
sammtheit des Aeu scrn und de Innern, das i t es, was den Ar­
chitekten naturgemiiss mehr, wie den Maler und den Bildbat~er 
in die Werkstatt und in da Atelier hinein geführt bat, das ist 
es, was zu allen Zeiten die eng te Verbindung zwi eben Kunst 
und Handwerk berge tellt hat, das ist es, was heute noc~ den 
Architekten als den eifrig ten Förderer und Freund des Kun t­
gewerbes er cheinen lässt. 

Sehen wir doch einmal kurz um uns, in welchem Urufa~ge 
diese Freundschaft zur Geltung kommt. Werfen wir einen Blick 
auf die maas gebenden kunstgewerbliche~ Or~a.ne un~l 
Pulil'icationen so finden wir nach der Scb1nkel sehen Zeit 
als H

0

erausgeber ~iner Reibe bedeutender Werke die Architekten 
Gropius Strack Hitzig und Jaco bsthal in Berlin, Gnautl.J 

' ' · K' 1 0 pler in Nürnberg Semper in Dresden, l\Iartens 1n 1e, P. 
' • · c1· • gen in Hannover, Ungewitter in Darmstadt. ennen wir 1eJcn1 • 
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sowie für mehtere Brücken u. s. w. gemacht sind, welche letztere 
~um grossen Theil und von ersteren ca. 16 km ausgeführt oder 
m Ausführung begriffen sind, uacl1dem überhaupt im Bereich 
der Provinzial verwaltung im Ganzen mindestens für 200 km 
Wegestrecke die speciellen Terrain- und Höhenaufnahmen mit 
d~m genannten Instrument ausgeführt sind und nach wie vor 
dies Instrument fast ausschliesslicb verwendet wird, dürfte es 
wohl von Interesse sein, etwas näher auf die bei dem aus­
g~ebigen Gebrn.uch des Instruments gemachten Erfahrungen 
einzugeben. 

Fiir die speciellen Aufnahmen ist ausscbliesslich das In­
s~rument„ Fig. 1, ohne Messtisch angewendet, da mit diesem 
die Arbeiten fast bei jeder Witterung zur Ausführung gelangen 
können, während man bei Anwendung des .Messtisches zu sehr 
von der Witterung abhängig ist. Auch dürfte es unter Voraus­
set~uug günstiger Witterung für Messtischaufnahmen im Allge­
m~men öconomisch vortheilhafter sein, die Aufnahmen auf dem 
Burea_u auftragen zu lassen, da mit dem Auftragen auf dem 
Feld immer ein gewisser Zeitverlust verbunden und die Arbeits­
st~nde mit dem Instrument mit 21/2-3 Mk. in Anrechnung zu 
b1:mg~n ist. Die Auftragungen können aber von jedem einmal 
fillt diesen Arbeiten bekannt gemachten Hilfslechniker ohne wei­
tere .Anleitung ausgeführt werden und i t für einen Tag Feld­
arbeit zum Auftragen 1-2 Tage Bureanarbeit erforderlich. An­
derer~eits ist hervorzuheben, dass die auf der unteren Seite des 
Mes~t1sches angebrachten Rollen zur Aufnahme eines längeren 
Paprnrstreifeus bei Messtischaufnahmen gute Dienste leisten dürf­
ten,. da sich je nach dem Fort chritt der Aufnahmen die Papier­
~rmte „ nach Bedürfniss auf. und abrollen und vermittelst der 
yerrrader auf der Messtischplatte anspannen lässt. Auch wird 

fur solche Aufnahmen, zu denen keinerlei Kartenmaterial vor­
h~nden i~t, die. also zunächst für ganz generelle Vorarbeiten be­
sftimmt smd.' die Anwendung des Instruments mit Messtisch viel-
acb vorthe1lhaft sein. 
. Hat man nach der Generalstabskarte und auf Grund ört-

licher„ Orientirung die generelle Lage eines Linienzugs und die 
~ngefahren Steigungsverhältnisse be timmt, beginnt mau die 

nnktaufnahrne, indem man sowohl die erforderlichen Situations-
punkte ~ls auch die fiir die Profilberechnungen nöthigen Terrain­
kunkte lll der vorbescl11·iebenen Weise innerhalb des in Betracht 

ommenden Terrainstreifens aufnimmt. In die nach diesen Auf­
n~bmen fertig gestellten speciellen Schichtenpläne wird die gün­
stigste Linienlage projektirt und vollständig ~ertig. bearbeitet, 
und erst wenn die Linie zum Bau kommt, wml dieselbe aus 
den ~liinen von dem Polygonzug und sonstigen Festpunkten im 
Terram, Grenzsteinen etc. ins Feld übertragen. 

die durch ihre Arbeiten elbst zu Führern des Kunstgewerbes 
geworden, so haben wir allein in niicbster Nähe Ende, Rasch~ 
do~ff, Heyden, Ihne &Stegmüller, I ai er & von Gro.ss­
heim, Zaar und Schäfer. Noch eine dritte Stelle aber giebt 
e.s, vo~ wo au~ ein mächtiger Einfluss geübt werden kann; d~s 
~1nd die zalilre1cl1en kunstgewerblichen Unterrichtsanstalten'. die 
uber ganz Deut~chland ausgebreitet sind, und unter deren Leitern 
nu? Lehrern wir abermals eine auffallend grosse Zahl von Ar­
ch1te~ten finden. Vou den 27 derartigen Anstalten, die in 
Springers Kuu thandbuch sich aufgeführt fin<len tehen allein l6 untei: der Direction von Architekten, unter d~uen Professor 

ange IU München, Bauratb Lüdecke in Breslau Profes or 
Hammer in Nürnberg, Luthmer in Frankfurt Oberbauratb 
v?n Le.ins in Stuttgart und Architekt Stiller 'in Düs eldorf. 
G~cbt diese Zusammenstellung eine gedrängte Uebersicht dariiber, 
wie es gerade die Architekten waren, die zuerst durch die Li­
teratur die kunstgewerbJicl)e Bewegung vorbereiteten, die als­
dann aber bei ihren Ausführungen die einmal aufgestellten 
Theorien in die Praxis iibersetzen liessen, und die endlich vom 
Lehrstuhl aus immer weiter für eine rationelle Förderung dieser 
s~gensreichen Lehren eintraten und noch immer einzutreten bereit 
srnd,. so ist die Frage wohl berechtigt, wie der Einfluss dieses 
vorwiegenden Elementes sich bisher geäussert hat, und ob eine 
dauernde Fortwirkung auch in der Folge erwünscht sein wird. 

„ ~unächst mag noch ein Zwischenpunkt erörtert werde~, 
namhch der, aus welchen Grlinden - abgesehen von der prakti­
schen Bauausführung und der daraus res~ltirenden Jahrhunderte 
langen Berührung der Betheiligten - bei dem Aufschwung .der 
Gegenwart die Architekten die Führung übernahmen, mcht 
aber die Bildhauer oder Maler, deren nicht unerhebliche Ver-

Der Grad der Genauigkeit der Arbeiten wird, abgesehen 
von den Eigenschaften des Instruments, beeinflusst von der in­
dividuellen Fertigkeit in der Handhabung des Instruments, so­
wie von äusseren Einflüssen, im Ganzen sind aber die bieriiber 
gemachten Erfahrungen im Vergleich zu deu vielen Anforde­
rungen, die an das Instrument gestellt werden, ausserordentlich 
günstige. Die Standpunkte des Instruments haben, wenn man 
in Maassstab 1 : 1000 arbeitet, zweckmässig eine Entfernung von 
ca. 200 m, sofern das Terrain so grosse Visirlinien zulässt, und 
werden die Zwischenpunkte gewöhnlich in einer Maximalentfer-

. nung von ca. 100 m abgelesen. Eine genaue Justirung voraus­
gesetzt, kann man mit dem am Instrument angewandten guten 
Fernrohr bei mittleren Entfernungen bis zu 50-60 m noch die 
Millimeter an der Distanzlatte taxirnu, während mau bei weite­
ren Entfernungen bis zu 200 m Ablesungsdifferenzen von 2 bis 
3 mm erhalten kann, denen bei dem Coefficient 200 Längen 
von 0,4 bis 0,6 m entsprechen, so dass also mittlere Ab­
weichungen von 0,2-0,3 m bei Längen bis zu 200 m entstehen 
können. Da nun bei richtig justirtem Di tanzmesser die Ab­
weichungen von der wirklichen Länge bald positiv bald negativ 
sein werden, so ist es erklärlich, dass sich bei grösseren Ge­
sammtlängeu ebenfalls keine erheblich grösseren Differenzen 
zeigen, wie dies beispielsweise bei einer vorher direct gemes­
senen ca. 5 Kilometer langen Linie der Fall war. Ein gleich 
giinstiges Resultat liess sich aus einer Situationsaufnahme zum 
Projekt einer Flussüberschreitung von etwa einem halben Qua­
dratkilometer im Maassstab 1 : 1000 erkennen. Es waren bei 
der tachymetrischen Aufnahme nur die einzeln vorhandeneu 
Grenzsteine und die Hauptgrenzen aufgenommen und wurde zur 
Vervollständigung der Parzellengrenzen und der Eigenthiimer 
eine Copie der ebenfalls in 1 : 100 vorhandenen Catasterkarte 
rcquirirt. Die mit mit dem be-prochenen Instrument aufgenom­
menen Situation punkte stimmten mit den entsprechenden Punk­
ten der Catasterkartencopie fast so genau, als ob es Copien einer 
und derselben Karte wären. 

Beziiglich der Längenmessungen kann daher unbedingt eine 
ausreichende Genauigkeit für alle derartige Aufnahmen aner­
kannt werden, welche nicht direct für Catastermessungen aus­
geführt werden und sich auf direct durch Längenmessung er­
mittelte Maasse gründen miissen. Fiir die Festlegung der ein­
zelnen Punkte der Querprofile oder der zur Massenberechnung 
erforderlichen Terrainpunkte, welche meist namentlich in coupir­
tem oder sonst schwer zugänglichen Terrain nicht unter Berück­
sichtigung des zulässigen Längenfehlers ausgeführt werden, 
dürfte durch die tacbymetrischen Me sungen minde tens eine 
gleiche Genauigkeit, wie bei der directen Messung erzielt werden. 

dienste in besonderen Zweigen selbstredend nicht in Schatten 
gestellt werden sollen. Käme es bei dem Kunstgewerbe nur 
darauf an, eine schöne Zeichnung herzustellen, so müssten die 
Maler, die Stift und Kreide beherrschen, längst die Tonangeben­
den geworden sein. Dass sie es nicht sind, liegt wohl an den 
allgemeineren und umfassenderen Vorstudien, die einer gewissen 
architektonischen Meisterschaft die feste Unterlage geben müssen. 
Die Pflege der mathematischen Discipliuen, die dem Architekten 
bei jedem Entwurfe unvermeidlich sind, zwingt ihn zu einem 
strengeren, ernsten Denken; die Festigkeit der Körper, mit denen 
er grössere Werke errichten soll, beruht auf bestimmten Ge­
setzen, deren Verletzung vielleicht die Vernichtung seiner Arbeit 
zur Folge haben würde. Dieses Gesetzmässige in Allem, was 
zu seinem Bauwerk gehört, veranlasst ihn, sich klar zu machen, 
in welcher Weise dieses oder jenes Material beansprucht wit·d, 
und wie in Folge dessen bei etwaigen äusseren Einflüssen eine 
Formveränderung vor sieb geben könnte. Die Vertrautheit mit 
der natürlichen Schichtung und Lagerung des Holzes, der Steine, 
des Eisens geben ihm Maassregeln für ihre zweckmässigste Be­
nutzung an die Hand, und all diese Kenntniss mit der Klarheit 
über die Functionen der von ihm erfundenen Theile führen zu 
einer ganzen Reibe decorativer, aber in dem Wesen und dem 
Material des Gegenstandes begründeter Motive. Der grösste 
Theil der vorhin namentlich angeführten, um das Kunstgewerbe 
hocbverdienten Männer hat eine unserer höheren Lehranstalten 
vollständig absolvirt, um alsdann nach jahrelangen Studien an 
einer technischen Hochschule und nach seiner Praxis erst selbs~­
ständig für die Interessen des Kunstgewerbes eiuzutret?n .. Die 
Meisten kommen somit erst in reiferen Jahren dazu, 1n 1~rem 
Atelier Skizzen für Gegenstände der Kleinkunst anzufertigen, 
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Soweit es die Querprofilaufnahmen anlangt, dürfte sich auch 
eine mindestens gleiche Genauigkeit bezü1dich der Festlegung 
der Höhenpunkte behaupten lassen. Die Theilung der Nonien 
für die Höhenscala ist derart, dass die Theilstriche clirecte Höhen· 
differenzen von 5 cm angeben, so dass also bei nicht coincidi· 
renden Theilstrichen Höbenditferenzen von 2 oder 3 cm inter· 
polirt werden können. Bei den Zwischenpunkten kommt es auf 
die Höhenablesungen innerhalb dieser Grenzen nicht an, und 
selbst bei den Polygonpunkten wird man sich in den meisten 
Fällen auf die mit blossem Auge ablesbaren Differenzen von 
5 cm beschränken können. Gegen das Ergebniss des Präcisions­
nivellements, welches nach Absteckung der Linie für die Bau­
ausführung zur Bestimmung der Auf· und Abtragshöhen für den 
Bau ausgeführt wurde, war die Nivellementsditferenz der ganzen 
Linie eine ganz gerinp;fügige, während natürlich aus den Hori· 
zontalen hergeleitete Zwischenpunkte solche Differenzen ergaben 
wie sie durch die betreffenden nicht charakteristischen Terrain­
bildungen bedingt sind. 

Die Erdarbeiten für die Ausführung der Wegebauten wür­
den stets auf Grund des Horizontalplans auf ein Minimum bei 
möglichst genauem Massenausgleich und kurzen Transportent­
fernungen berechnet und ausgeführt und haben sich dabei der 
Berechnung vollkommen ent prechende Resultate ergeben. Eine 
Abnahme der Erdarbeiten erfolgte, sofern nicht etwa eine Pro­
jektveränderung vorlag, nicht, es wurde vielmehr der nach den 
berechneten Massen und Transportentfernungen und den abge­
gebenen Einheitspreisen sieb ergebende Submissionsbetrag con­
tractlicb als Pauschquantum für die Ausführung der Erdarbeiten 
ausbedungen. 

Für die Aufnahmen mit dem Tachymeter sind höcb tens 
2 Arbeiter nöthig, von denen derjenige, der mit der Latte lluft, 
gut eingeschult sein mu11s, so dass er vom Standpunkt aus leicht 
dirigirt werden kann. Kann der zweite Mann zum Zahlenschrei­
ben verwendet werden, so Jassen sich täglich 350-450 Punkte 
aufnehmen, während anderenfalls, wenn der Ingenieur am In­
strument ablesen, dirigiren und schreiben muss, ca. 250-800 
Punkte aufgenommen werden können. Im ersten Fall erstreckt 
ic~ die Aufnahme je nach der Mannichfaltigkeit der Situations­

und Terrainbildung und bei ausreichender Breite von i. med. 
40-60 m auf eine Länge der Baulinie von 1/2-1 1/2 Kilometer, 
so das im Durchschnitt an einem Tag die speoiellen Aufnah­
men für einen Kilometer Baulänge vollständig fertig ge teilt 
werden. Dass hierbei nicht nur gegen die frühere Methode der 
Vorarbeiten, sondern auch grgen die Anwendung des gewöhn­
lichen Tachymeters sowohl Zeit und Geld er part wird, bedarf 
keines achweises; von nicht geringerer Bedeutung dilrfteo aber 

die mit vollem Recht ihre Anerkennnng gefunden haben. Zur 
Aufnahme in die Kunstakademie gelangt man heute schon mit 
15 oder 16 Jahren, alao in einem Alter, wo von einer grilnd­
lichen od.er allgemeinen orbildung noch gar nicht die Rede 
sein kau; denn den bschlus einer allgemeineren Vorbildung 
erhalt man erst in den drei obenten Cla eo der bestehenden 
Lehranstalten; was man vorher gelernt hat, ist wesentlich nur 
ungern Erworbenes, unvollkommen Aufgenommenes, das man im 
Leben oder in einer anderen Tbltigkeit o bald als möglich 
wieder vergisst. Maler und Bildhauer beginn.eo in verbältni s­
mA ig jungen Jahr~n ihre ganz specielle Fachbildung, die ihnen 
durch das Studium der Körperlehre, der Composition und Tech­
nik schon grosse schwierige Aufgabell auferlegt. In diesem aus­
achliea lieben Fachstudium liegt die Gefahr einer Einseitig­
lt e i t, die von Vielen nicht umgangen wird, und ebenso die 
Gefahr eines Schwanken s zwischen Willkür und Genie, deren 
Au flösse sehr oft ein gesetzmACsiges Wirken ersetzen sollen. 

aler sowohl wie Bildhauer binden sich nicht gerne an das, 
waa g•geben ist, wenn dadurch ihrer Phantasie eine Beschrän­
kung auferlegt werden kann - sie schaffen gerne absolut, um 
ihre eigne Thltigkeit in erster Reibe zur Geltung zu bringen. 
Vor einigen Jahren wurde fftr das Giebelfeld des Joachimstbal­
s~hen Gymnasiums eine Fignrengruppe gewünscht und dieserball> 
e~ne Concurreoz '1Dter Bildhauern au1:1,seschrieben. Die Arbeiten, 
die n~cbber in der Kunstakademie ausgestellt waren, zeigten, 
da~ die Bildhauer sehr wohl im Stande waren, in zweckmä( iger 
Weise daa gegebene Fdd aoszufüllen, wiewohl in der Grundform 
des ftacb~n Janggeatreckten Giebeldreieck grotae Schwierigkeiten 
zu flberwandl!n waren. Wa aber in keiner Wei e ich al ge­
lungen be.u11tellte, ar die Behandlung der Figuren selbst,. 

auch noch die übrigen beim Gebrauch des be. prochenen In tru­
ment sich ergebenden Vortheile ein. 

Unter Vorau setzong der Controlablesung der Polygonwinkel 
ist es fast unmöglich, bei den Feldarbeiten einen Fehler z.u 
machen. der sich in der Aufnahme fortpflanzt, uud i t ferner die 
Möglichkeit einer fehlerhaften Able ung der Länge oder Höhe 
eines Zwi chenpunkt erheblich verringert. . 

Während ich bei den tachymetri eben Aufoabmen, bei 
denen erst mittelst Recbnenschieber auf dem Bureau die Längen 
und Höhen ermittelt werden, mitunter Differenzen herau . tellen: 
die Controlmessungen u. s. w. bedingen, bat man im Felile bei 
dem Wagner-Fenne l 'sehen Tachymeter hei jedem Polygonpunkt 
eine nicht zu übersehende Controle, da sich für jeden Polygonpul!,kt 
und für jede Polygon eile die absolute Höben- und Längenzahl beim 
Vorwärt - und Rückwärtsle eo je zweima 1 als die. elbe Grösse er­
geben muss. Bei der Aufnahme der Zwisch~npunkte, bei deren 
Ablesungen sich leichter ein Fehler ein cbleichen könnt~, da 
bei flotter Arbeit eine rasche und einmalige Ahle ung mit der 
Geschwindigkeit, mit der die Zahlen notirt werden können, vor­
genommen wird, ist auch durch die directen Ermittelungen der 
Entfernungen und ab oluten Höhenzahlen eine Controle durch 
das Augenmaass und den Vergleich mit den Nachbarpunkten ° 
naheliegend und in Wirklichkeit so leicht au führbar, da höch t 
selten hierbei ein Fehler unterläuft. 

Fügt man zu den be chriebenen Vorzügen de fraglichen 
Instrument noch die, die e mit dem gewöhnlichen Tac~y~etel' 
gemeinschaftlich besitzt, o darf man e icherlic.h als 1D }e~e~ 
Beziehung zur Ausführung von .peciellen Vorarbeiten vorzoghc 
geeignet bezeichnen. e 

icbt minder vortbeifbaft dürfte die An.wend~ng :nd 
Wagner-l"ennel' eben Tachymeter zu Terram. tudie.n 
generellen Vorarbeiten in noch nicht dargestelltem Terrain, z.ur 
Herstellung •on Kartenwerken mit Höbencurve.n M s. tiw.h s:~~ 
wobei je nach Bedürfniss die Combination mit E e s. t c daher 
Bonssole zweckmä ig verwendet werden kann. is banicu 
erkllrlich, das die mei ten der bis jetzt von ~ei,f ~~rn znr 
Fennel in Cassel gebauten 51 In trumente JD 

0 noch 
Aufnahme benutzt werden, in denen da K~rtenwe e~ ck für 
ziemlich unvollkommen sein wird, und zwar md 12 tu Con­
die ottomanischen und tftrki ch-a iati eben Bahueu ~a~h ach 
tantinopel geliefert, 13 tück nach Bulgarien, 3 tue . \en 

Rumänien, 3 tilck nach Oe terreicb 2 tück au den r; 91 ·~·en 
General tab, 1 tück nach panlea, 1 tück nach ra 1 1 k 
1 tück nach Chile, 1 tllck nach Calitomien, lhrend 14 tüc 
iu Deutschland in Gebrauch ind, und zwar i t bei mehreren Be­
hörden nach kurzem Gebrauch des zuer t gelieferten In trumen~ 

die ein viel zu starkes Relief aufweisen, da durch se~ne 
cbwere und ncht die ma volle Umrahmung zn erdriic eo 

drohte. Au serdem war die in die Composition hineingelegte Be· 
wegung eine weitaus zu lebendige. Die Concurrenten hatten ~l 0 

die flgllrlicbe Behandlung des Giebeldreiecks au geführt o ne 
Rftcksicht auf die belleni ti ehe Architektur und den fa t . ch~~h­
ternen Ge ammtcbaräkter der 1''a~ade. Die Kritiken, dae 0 er 
die e Arbeiten damals zu Tage gefördert wurden, veranlas:teu 
einen Bildhauer, der die Wahrheit der öffentlich .gemac ten 
An stellungen empfinden mochte, sich bei einem der Mitg.Iiedk~ 
der Akademie für die Einrichtung eines Cunu der rchzte k 
turplastik zu verwenden, der in der Haupt ache den wec 
haben sollte, dafür zu orgen, daa die Bildhauer auf der Aka• 
demie die wicbtigften Grundformen der rchitektur und deren 
Hauptregeln soweit vorgetragen erhalten ollten, al die zir 
selbstlndigen Bewältigung der erfahrung geml öfter an e 
herantretenden Aufgaben unbedingt nöthig wäre. D~ ~r uc~~~ 
des Bildhauers fand aber bei dem betreffenden M1tghede 
Akademie einem renGDlmirten Architekten, leider keine be onders 
gfin tige :Aufnahme und die Angelegenheit blieb nachher rohe~, 
gewiss sehr zum chadea der acbe. Denn wenn heute ein 
Denkmal, oder ein öffentlicher Brunnen oder ~buliche Get{e:: 
stände der Pla tik durch einen Bildhauer a 11e1 D zur Verw1~ 
lichung gelangen o darf man in der Regel icber sein, eine 
gewis e Hilflo igk

1

eit de Kfin ller oder eine ge 1 e Unerfabren­
heit in den arcbitektoni eben Formen det Bau erka heraus zu 
empfinden. 
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Beste~lung eines zweiten erfolgt, was jedenfalls sehr für die 
praktische Verwendbarkeit des Instruments spricht. 

. Für die generellen und speciellen Aufnahmen zur Landes­
Mehoration dürfte sich die Anwendung dieses Instruments eben­
falls sehr empfehlen, da sowohl in den höher gelegenen Partien 
auf sehr rasche und billige Weise ein ausreichend genaues Bild 
der Oberfläche geschaffen werden kann, als auch längs der 
Wasserläufe und in den zu meliorirenden Thälern sehr genaue 
Aufnahmen zu ermöglichen sind. Im letzteren Fall können be­
. ond ers wichtige Höhenpunkte für Gefällverbältnisse, Stau­
anlageu u. s. w. neben der tacbymetrischen Ablesung noch 
durch Nivellement festgelegt werden, da das Fernrohr des In­
strument mit Reversionslibelle uud in seinen Lagern umlegbar 
ausgeführt ist. 

Bei einigermaassen grösseren Aufnahmen, die unter ge­
wölmlicben Verhältnissen eine mehrmonatliche Feldarbeit einiger 
Techniker erfordern, kann sich die Beschaffung eines derartigen 

Instruments, dessen Preis sich einschliesslich Distancelatte auf 
ca. 750 Mark stellt, schon als vortheilhaft erweisen, unter allen 
Umständen diirfte dies aber da der Fall sein, wo sich derartige 
Aufnahmen wiederholen oder continuirlich vorfinden. 

Die Theorie des Instruments, die vielseitigen Anforderungen, 
die an dasselbe gestellt werden, die anscheinende Complicirtheit 
in der Handhabung, die vielfachen Manipulationen bei der 
Justirung werden sicherlich manchen Praktiker mit einem ge­
wissen Zweifel an der Brauchbarkeit des Instruments erfüllen, 
und wird es daher vielleicht :Manchem nicht unerwünscht seio, 
das Instrument von Einem besprechen zu hören, der nach 
mehrjährigem Gebrauch die Eigenschaft.en desselben und die 
einfache und sichere Handhabung erprobt hat, um bei Gelegen­
heit die durch Anwendung des genannten Instruments zu er­
zielenden Vortheile für sich oder für die Behörde, bei der er ' 
thätig ist, auszunutzen. 

Regenkarten. 
{Schluss aus No. 15.J 

Umstehende Tabelle giebt für em1ge Stationen die . Beob­
achtungszahlen und die vom Verfasser berechnete Beziehung 
der l\1ittelwerthe pro 1882 zu den Mittelwerthen der Periode 
l 63- 1882 in Procenten. 

7'ig.1. 
Jä/1rlklfr /Ug-mltö'he 

nnn ========== r4ß GOO 

/00 ·-------------J() 
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fOtJtJ _,_,_,_,_,_,_,_,_,_,_ r/.f 

ein regenreiches oder regenarmes war. Fig. 2 zeigt auf den 
ersten Blick, dass das Jahr 1882 für das Seinegebiet ein regen­
reiches war. Die niedergegangenen Regenmengen erl1eben sieb 
durchweg über die Mittel werthe einer zwanzigjährigen Periodr, 
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das Auftragen von Farben absolut keine weiteren Kosten oder 
Schwierigkeiten. Diese Darstellungsweise der Linien erscheint 

Stationen. 

Pannetiere . . 
Clamecy ... 
Montbard . 
Grosbois .. 
r.hanceaux . 
Vix .. 
Vezelay .. 
Joigny . .. 
Tonnerre .. 
Vendeuvre . 
Bar-Je-Duc . 
Cbiilons .. 
St. Quentiu 
Nemours ... 
Paris (Passey) 
Rouen ..... 

Jiibrllcber 
Mltrelwertb der 

Regen höben 
von tSG:J-1882. 

1 mm 

!~oll 
1 72f> 

725 
"20 

1012 
802 
77;) 
508 
705 
870 
962 
530 
787 
552 
.545 
72ii 

Absolute Regen­
böben 1~82 

mm 

1089 
836 
872 

1008 
])99 
!14:~ 
861 
614 
828 
933 

1126 
728 

1072 
838 
689 
983 

rocente er a so uten 
Regenböben 1882 über <+>. resp. unter (-) den 

jäbrl!cben Mittel­
wertbeo der Regenböben 

von 1863-1882. 

+20 
+ 15 
+20 
+23 
+ 18 
+18 
+11 
+ 1 
+ 17 
+ 7 
+ 17 
+ 37 
+36 
+52 
+26 
+35 

praktischer als die Scbraf6rung der Karten zu sein, weil die­
selbe ein Einschreiben der Procentwerthe resp. der absoluten 
Regenhöhen ermöglicht, sowie überhaupt das Eintragen anderer 
nützlicher Bezeichnungen, wie Städtenamen und Flussnamen, 
welches durch die Schraffirung sehr erschwert wird. 

Die jährlichen Mittelwerthe der Zeitperiode 1863-1882 hat 
Verfasser leider nur für eine geringe Anzahl Stationen er­
halten können, doch leidet darunter nur die Genauigkeit der so 
erhaltenen Karte (Fig. 1), nicht aber die Veranschaulichung der 
Darstellungsweise. Fig. 2, welche die absoluten Regenhöhen 
des Jahres 1882 für das Seinegebiet verbildlicht, ist in der Dar­
stellungsart wie Fig. 1 behandelt. Die Werthe der verscbie· 
denen Regenhöhen sind von 600-1000 mm, in Abständen von 
je 100 mm, durch verschiedenartige Linien dargestellt, und zeigen 
ein übersichtliches Bild der Vertheilung dieser absoluten Regen­
mengen. 

Bei Zeichnung von Regenkarten sollte darauf hingest~ebt 
werden, dass jeder Karte der absoluten Regenhlihen e~nes 
bestimmten Zeitraumes eine Verg !eich s-Karte hin zuge fugt 
würde, welche die Klarlegung der Beziehungen der Regenh~hen 
einer kürzeren Zeit zu denen einer längeren Periode ermöglicht. 

Hamburg, November 1884. Ludw. Schra·der. 

Vereinsnachrichten. 
Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein. Bericht über die 

letzte Sitzung. 
Nach Erledigung des geschäftlichen Theiles erhielt Herr Baumeister 

Wo 1 ff das \V ort zu einem Referate über die vom Hanau er Geschichts­
vereine im vergangenen Herbste ausgeführte Ausgrabung des römischen 
Grenzcastelles zu Marköbel. ller Vortragende bemerkt ausdrücklich, dass 
er nicht die Resultate eigener Forschung, sondern das erzählen werde, was 
ihm durch verwandtschaftliche Beziehungen zu einem eifrigen Mitgliede 
des Hanaul'r Geschichtsvereines über die Thätigkeit dieses Vereines be· 
kannt geworden sei. Für diejenigen Mitglieder, welche seinem vorjäbrhzen 
Referate nicht beigewohnt haben, erwähnt Herr Wo 1 ff kurz den Verlauf 
des von den Römern zur Abgrenzung des unterworfenen Gebietes berge· 
stellten Grenzwalles, Limes, Pfablgraben, Teufelsmauer, Pfaffendam~ etc. 
genannt, von Rheinbrobl bis Grosskrotzenburg am Main und von Milten· 
herg bis zur Donau unweit Kelheim. Da das Gebiet nö~dlich von Fr~n~- , 
furt bis Friedberg, Butzbach und Hungen eine tiefe E~nbuch~ung ~om1-
scben Gebietes ins Germanenland bildete, ist dasselbe eme re1c~e 1' und· 
grube römischer Befestigungen und ist es ein besonderes Verdienst des 
Hanauer Vereines, durch planmässige Derailforscbungen zur gen~uen 
Kenntniss dieser Anlagen wesentlich beizutragen. Während man fruher 
aus germanischen Ringwällen, mittelalterlichen Schanzen und La~d'!ebren 
alle möglichen planlos durch- und hintereinander laufenden. rom1sc~en 
Grenzwälle construirte ist in den letzten Jahren das noch unsichere Stuck 
des Pfahl~bens voO: Maine bis durch die Wetterau festgelegt w~rden. 
Einzelne Tbeile werden allerdings durch die weiteren Aufgrabungen immer 
noch kleine Correcturen erfahren, so erschien das Ende des Walles. am 
Krotzenburger Caatell im vorjährig~n ~eferate noch etwas hyp?theb~cb, 
im letzten Sommer aber fand man bei we1ter~r Untersuchu?g ~er z.1egele1 zu 
dem bereits vorher aufgedeckten Ofen die Reste zweier ahnhcher und 
etwas weiter hinaus geschoben, das durch den Umstand scharf und genau 
erhaltene Profil des Grabens, dass derselbe vermutblich in römischer Zeit 
als Tbonsumpf verwendet worden ist, wenigstens durchschnitt man an 
mehreren Stellen den schönsten, hier nicht gewachsenen gelben Thon, 
welcher den sich dunkel dagegen abhebenden Spitzgraben ganz ausfüllte. 
Die so gefundene Wallricbtung strich parallel mit der im Walde sicher 
festgestellten Linie , der Pfalgraben muss also im Felde nördlich von 
Krotzenburg einen doppelten Richtungswechsel gehabt hal>en, leider haben 
sich im weiteren Verlaufe in dem Jahrhunderte lang bestellten Felde alle 
Spuren nnrischt. Als im Jahre 1881 der verdiente Limesforscber Oberst 
'°n Cohausen mit Architekt von Rössl er und Oberlehrer Dr. Wolff 
den Pfahlgraben von Krotzenburg bis zur Wetterau beging, nahmen die 
drei Genannten in Folge der Terrainverbii.ltnisse und der J<'iumamen, so· 
wie wegen des Umstandes, dasR hier der Pfablgraben die Richtung wechselt, 
auf dem westlich vom Flecken Marköbel gelegenen grosse und kleine 
Burg genannten Gebäude ein römisches Castell an ' wie dies auch Herr 
von Cobausen in seinem neuesten Werke anJliebt. Eine Beisteuer von ' 
500 Mii. Seitens des Cultusministeriums setzte den ßanauer Verein in die 
Lage, die Untersuchung .Marköbels energisch ins Auge zu fassen, doch 
musste wegen der schwierigeren Erreichbarkeit des Ortes die Arbeit auf 
die schon weniger günstigen Herbstferien verlegt werden. Die ohen er­
wä~nte Annahme ~rachte Anfangs nur Enttäuschung, man fand auf der 
klemen und ~emnacbst auch auf der grossen Burg eine Menge römischer 
Reste und eme Anzahl ziemlich gut erhaltener und tbeilweise inter­
essanter Gebäudefundamente , aber kein Castell, es stellte sich vielmehr 
heraus, dass hier eine sehr bedeutende bürgerliche Niederlassung ge· 
standen bat. So kam man immer näher an den Ort heran und fand end­
lich im Winkel zwischen Kirchhof Krebsbacbtbal und Stadtmauer ein 
länger hinziehendes 1,20 m starkes Mauerfundament, welches man bald 
an dem durch einen Querschnitt aufgedeckten vorliegenden doppelten 

1 Spitzgraben als zur nördlichen Castellfront g~börig erkannte .• Die .Mau:~ 
wurde durch verschiedene Versuchsgräben m etwa 50 m Lange f~stg 
stellt und fand sieb auch der Rest eines Thur11;1es ver1!1uthli.ch d?r h!1ke;~ 
Principalpforte. Oestlich von dem ersten Querschmtte schhesst sich die m~tte 
alterliche Befestigung, die römische Anlage durchbrechend an, dah!nter 
lit>gt der dicht verbaute Ort, westlich des festgestellten C~stellmauerst~ckes 
verbot der Kirchhof eine weitere Verfolgung, dahinter hegen Gra!garten, 
in welchen die Landleute auci. nicht graben lassen, so war man ausserst 
gehindert und griff zu anderen Hilfsmitteln, man trug die gefunde_ne t~nd 
über den Kirchhof hinweg gefluchtete Nordfront möglichst genau 10 eme 
Copie der Flurkarte ein und kam hierdurch dazu, die Südfront in . der 
nahezu parallelen Obergasse und die Ostfront in der hierzu recbtwiukeh~~n 
Mittelgasse zu suchen, und siebe da, man fand eine Anzahl unstreitig 
römischer .Mauerbrocken ja die Reste der Porta prätoria. Endlich gelang 
es in einem Fusswege und einem kleinen Gemüsestücke, wo das G~ben 
erlaubt wurde, auch die Westfront um wieder durch einen glücklichen 
Zufall Reste der Porta decumana festzustellen, damit war aber das Castell 
als regelmässiges Recbtt>ck von rund 200 und 150 m Seitenlänge festge-
stellt. Auch hier ist dasselbe zum Theil von dem Orte über baut und der 
Umstand, dass die Grenze der Gf1rten und des freien Feldes zi~mlich 
genau mit der äusseren Grabengrenze übereinstimmt, lässt darauf schhessen, 
dass auch hier wie bei den früher gefundenen Castellen Krotzenlmrg und 
Rückingen die römische Anlage noch weit ips Mittelalter ~inein, ~enn auch 
als Ruine bestanden hatte. Von den Einzelfunden sei nur em gut er­
haltener, leider an der Luft zerklüfteter Zinnendeckel 1,08 m lang, 0,60 m 
breit und 0,30 m hoch erwähnt, ein zweiter solcher Deckstein war weniger 
gut erhalten. Die aufgefuudenen Gebäudefundamente führte Herr Wo !ff 
an der Hand der Originalaufnahmen des ßanauer Herrn vor, es sei davon 
hier nur ein Ziegelofen und eine Heizanlage erwähnt, beide hoch inter· 
essant, doch ohne Zeichnung nicht wohl hier zu erklären; ersterer lag 
nahe vor der Westfront des Castelles und mit dieser parallel und kann 
etwa als Flammofen charakterisirt werden, letztere wurde lediglich in Folge 
speculativer Verizleichung der Jocalen Verhältnisse mit den Rückinger und 
Krotzenburger Resultaten gefunden. J>er etwa stu bengrosse Garten des 
Rheinischen Wirthhauses, in welchem die Scbatzl(räber speisten, befindet 
sich nämlich an der Stelle in der dem Feinde wgekehrten Hä_lfte des 
Castelles, der Prätentura, wo in Rückingen eine Ileizanlage und die Reste 
eines wichtigen Gebäudes, in Krotzenburg e~ Estrich gefund_en wurden, 
während die Publication des Castelles Niederb1eber daselbst em sehr be· 
deutendes Haus zeigt, daraufhin entschlo~s man sich_, das Gr1r.tcben, ~ohl 
nicht zur Freude der Wirthin, zu durcbwuhlen 11nd siebe da, m ~etr~cbt­
licber Tiefe fand sich ein schön erhaltenes Hypokaust, sogar mit emem 
Stücke Schornstein, letzteres ein sehr seltenes, wenn nicht einziice-i Vor­
kommniss. Dieser bei der grossen Enge des Gartens zwischen dicht ge· 
drängten Häusern ausserordentlicb ghicklicbe Fund ist ein weiterer Grund 
für die Richtigkeit der Annahme, dass in der Prätontura neben den Soldaten · 
zelten ein bedeutendes Gebäude, vermutblich die Wohnung des Com­
mandanten gestanden habe. 

Indem Herr Wo 1 ff sein Bedauern ausspricht darüber, dass das sehr 
ungünstige Wetter im vorigen Derbste eine Vereins-E. cursion na~b ~ar· 
köbel vereitelte, schliesst er mit dem Wunsc~c, da~s ~s dem !uhrrg:~ 
Hanauer Vereine gelingen möge. durch noch viele glnckhche Scburfun~ 
unsere Kenntniss von der römischen Herrschaft über die ~achbargebiete 
in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung zu erweitern. 

Ottpreusalecher Architekten· und Ingenieur-Verein. Versa mm I u n g 
am 19. }'ebruar. Vorsitzender: Krab.. . d 9 

Unter den Eingängen befand sieb em Schreibe~ des yo~stande:cb!n 
Vereins Deutscher Cementfabrikanten, welches d~m d1esbezughc~e~ d ID 
vorhandenen Material hinzugefügt wurde, um mit event. noch o gen e 
dem Vereine gemeinsam vorgelegt zu werden. 
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ln Bezug auf die an den Abgeordneten Berger (Witten) abzusen­
dernle A~resse wurde beschlossen, auf die projektirte, specielle Adresse 
des Vererns zu verzichten und sich der allgemeinen Adresse, welche das 
g~sammte. Baubeamtentbum zur Unterschrift auffordert, anzuschliessen. 
l>ieselbe ist vom Vorstande als Vertreter des Vereins auf Grund des Be­
schlu ses vom 19. Februar zu unterzeichnen. 

l~er Antrag ~ u 1 i R c h, betreffend die Einrichtung von fachwissen­
~chafthrhen Abtbeilungeu im Vereine wurde vom Antragsteller dahin er­
ui:te!·t, ~a. s den ~inzelnen Vereinsmitgliedern, sei e , dass sie sich frei­
willig hierzu erboten, sei e , da . das Loos hierüber entschiede, ein oder 
~ehrere Specinlfächer unseres vielumfassenden Faches zugewiesen würden, 
lllnerbalb welcher sich dieselben mit den Einzelheiten und Neuerungen 
~u b~ chäftigen hät~en, um möglichst jede Auskunft über dieselben geben 
zu konnen. Obgleich in der sieb anschliessenden Discussion der hohe 
Werth einer solc11en durchgeführten Idee allgemein anerkannt wurde, so 
~vurde deiug~genuber hervorgehoben, dafs diese Einrichtung tets einen 
z,~ang au'. e1uz.elne Mitglieder ausüben würde, welcher bis jetzt verhindert 
hatte, obllgatonscbe Verträge einzurichten· bis jetzt wisse Jeder an wel­
c!ies Mi_tglied er sich bei speciellen Ang:legenheiten zu wend~n hätte, 
e~ne weitere Anspornung zur Wis enscbaft könne män durch diese Ein­
ncbtnng sich .. nicht versprechen, der Verein sei zu klein, um den Effekt 
~e~ ~anzen ober .~ine? geringfügigen hinauszubringen, die Einrichtung 
des ragekas;_en~ lose m pra.xi dieselbe Aufgabe, die der .Antragsteller 

urch qu. Emncbtung erledigt wissen will. Der Antrag wurde ab­
gelehnt. 

C . Ilerr Regierungobauführer C. Wolff legte sodann dem Vereine eine 
f 0 P.1e der vom Oberbaurath Siebert in München in 70er Jahren ge­
ber.tigten Aufnab1ne des Judenbades in Speier vor, bemerkte dass in der 

Ne1 
.. L otz (Kun ttopogrnpbie Deutschlands II. Bd. pau. 482) gegebenen 

otiz To -11. • " d" ' n nnengewo ue durch n Kreuzgewölbe" zu ersetzen, sowie da! 
1~ d~selbst angegebenen Dimensionen bedeutend zu gross seien ver-

wies 1m U lJ • ' 
2 

e ngen auf clen im Centrnlblatt der Bauverwaltung Jahrir. 18 5 
B 0 • ng.egobe1~en, d~1rch Zeichnungen erliiuterten Aufsatz des Regierungs­
b au~:iers Kirste1u. Bei seinem Vortrage "ein Besuch in Gelnhausen" 
/~c 

1 
i;eb derselbe den augenblicklicbcn Zustand der Ueberre te des von 

r~ec nch Barbarossa zur Zeit des romanischen Stiles in bewussten Re-
11~1ssn1;1ceformen ~rbauteu Po.Jastes, die unter der sorgsamen Pflege der 
~ eus~~chen Regierung zu einer anmutbigen Ruine umgestaltet sind. 

Ske.rsc iedene, theilweise geometrisch theilweise perspectivisch gezeichnete 
1zze11 b 1 N ' 

11 ~ac .c er atur erlfmterten das Gesagte. Alsdann beschrieb der-
~ ~e, wie die Pfarrkirche der bl. Maria jenes Meisterwerk des goth. 

8 .
6 

rgangsstiJes, mit all' ihrer Pracht au~ der Nüchternheit in welcher 1
.
0

. urch die allen Schmuck aus den Gotteshäusern verbar:nenden Cal-
vm1 tcn vor J•h ·b d t . . St . " 1 un er en gesetzt war, wieder auferstanden sei. 
des .~hlshcbe und sonstige Abbildungen des alten und neuen Zu tan­
ue' ' ~~ gerade1~ und schiefem Flankirungsthurm, welch' letzterer in einem 
gabcr ing~ g~slifteten gemalten Fenster mit Wort und Bild verewigt i ·t, 

' enN auc ~1e1· ?ie nöthigen Erläuterungen. 
t ach M1tthe1l11ng seiner Erlebnisse in Gelnhausen schloss der Yor­
;a7;n~e mit dem Wunsche, dass die preussischo Regierung, der wir es 
d~e ~c verdanken, dass ein Besuch in Gelnhausen sehr lohnend ist, sich 

l ie 'rhal_tung und Restauration der Denkmäler fernerhin so angelegen 
assen s - · 
1 Il em mo~e, wie es bier in Gelnhausen der Fall gewesen ein Wunsch 

1 ~nl her
1
1· Hegiernngs-ßaumeister A tzert nach Schluss des Vortrage~ w1et er o te. 

llierauf reforirte Ile L d 'b · . - · Tl -r k · . . rr an es aumspector W1enho1 d t uber die 
f- 1_a E~ eit Jer Col?m1ss1on .zur Aus11;rb~itung von Lieferung -Bedingungen 
u1 tse~constructionen. D10 Oomm1ss1on ging von den Grundsätzen die 

schon beim ers~en En~wurf des diesseitigen Vereins maassgebend gew'esen 
aus, dass, da die Bedingungen Normalbedingungen sein sollen Alles das 
aus denselben herausfallen müsse was den Constructeu h d' 
'Yahl der Materialien, sowie alle; das, was sich auf d~n aSgp:cfi:u:ir b~~ 
Zieht. 

. De~ Verein beschloss den Vorscblr1gen der Commission entsprechend 
die Bestun.mungen über die Contr~ctions-Coefficienten, über bleibende Be: 
la tungen m den Beding1,1.Dgen beizubehalten. Gewalzte Materialien sollen 
auch der Quere nach geprüft, gusseiserne Säulen stehend gegossen werden. 

Aenderungen und Unrichtigkeiten sind wie beim früheren Beschluss 
vom Unternehmer vor Abaabe der Offerte anzugeben. 
. In_ der. l!'rage der Ro~igung, über welche in der Commission noch 

n~cbt d1scut1rt war, wurde beschlossen, dass das Verfahren vorzuschreiben, 
mcht dem Unternehmer zu überlassen sei. 
_ Iu die ftir die Concurrenz in voriger Sitzung b~sprocbenen Motor­

hausehen gewählte Cowmission trat an Stelle des Regierungs - und Bau­
rat~s Na tu s llerr Stadtbauratb Frühling, desse~ diesbezüglichen 
1~e1teren Mittheilungen der Verein in den nächsten Sitzungen entgegen­
sieht. Schluss 11 Uhr. 

Archite~ten-Verein zu Berlin. llauptversammlung vom 2. Mlir~ 
1885 .. Vorsitzender: Geh. Oberregierungsrath Streckert. Anwesend. 
2~4 Mitglieder? 6 Giiste. Nach Vorlage der lpingiinge ve.rl~s Ge~. Obe~­
ba1irath A. W 1 o \Je den Bericht der Beurtheilungscomm1ss10n uber die 
Schiokelconcu~·renzen im Ingenieurwesen, betr. Ausbau d_es Emdener H~fens 
und .Anlage emcs Rhein-l<}ms-Kanals von Dortmund bis Emden. Emge­
~angcn sind neun Arbeiten von denen die erste mit dem Motto nAi;iker" 
in ~en Grundzügen klar ~ntwickelt, im Ganzen aber_ nicht a.usre.1che~d 
fertig gestellt Cr8cheint. Die Arbeit mit dern Motto nGluckauf zeigt the 

Hafenanlage zu geräumig, die Accumulatoren sind zu zahlreich, die K.rahn­
anlagen erscheinen nur skizzenhaft, doch ist die gesammte Einrichtung 
der Kohlenverladung lobend hervorzuheben. Die Arbeit "Wind und 
Wasser" ist zweekmässig disponirt, die Schleuse gut construirt, die ma­
schinelle Einrichtung namentlich sehr geschickt. "Nach Schluss der 
Bureaustunden" hat den Hafen zu grossartig angelegt; die Umladung 
geschieht durch ausgestreckte sehr praktisch eingerichtete Blecbkilsten; 
es sind zwei Accumulatoren gewählt; die theoretische Begründung aller 
Constructionen ist klar und gründlich. "Labore et constantia" bietet 
eine sehr sacbgemässe Anlage des Kanals; die Wabl der Linie ist rationell, 
der Schleusenentwurf einfach, die Verkehrsgestaltung sehr praktisch, das 
Eisenbahnnetz klar, für den Bau überall mit den einfachsten Mitteln das 
Erforderliche geschaffen. Motto nA m i s ia" lehnt sich in der Schleuse mit 
gutem Erfolg an ausgeführte Beispiele; die Construction aller Bauwerke 
ist zu loben; der Verfasser, der für die Umladung Kippkästen vorschlägt, 
bat viel gesehen und gelesen und weiss Alles geschickt zu verwerthen. 
Ste l la entwickelt eine vorzügliche Kenntniss der Oertlichkeit und er· 
langt daraus manchen Vortheil für die Anlage. Die Construction der 
Schleuse ist im Detail sehr interessant (Wände im oberen Theil aus 
Eisen), diejenige der Thore leicht und billig. Für die Verladung wird 
die Benutzung eines gewöhnlichen in 13 Theile zerle!!'baren Kanalschiffes 
proponirt, dessen Vorder- und Hintertheil zu einem Fahrzeug gekuppelt 
werden können. Motto nSchwarzeDiamanten" inderGesammtanlage 
gut, Schleusenanlage wohlüberlegt, Hafen klar und übersichtlich, Kanal­
linie passend gewählt, Ufereinfassung gut. Motto näpurrOY p}.Y Mwp" 
entwickelt sieb im ganzen Entwurfe logisch und klar von der Umlade­
vorkehrung ausgehend, wofür eiserne Kästen gewählt sind, die auf der 
Zeche selbst beladen werden. Die Hebevorrichtungen sind glücklich, die 
sparsame Ausnutzung des Druckwassers sehr anzuerkennen. Die Krahne 
und alle Maschinen sind in gediegenster Weise durchgearbeitet und ver­
ratben, wie die ganze Arbeit, in jeder Ilinsicht einen theoretisch wie prak­
tisch tüchtigen Ingenieur, Geb. Oberbaurath Wiehe, der seinem Special­
bericht ein höchst werthvolles allgemeines Raisonnement über die maass­
gehenden Grundzüge vorangesandt hatte, hob am Schlusse noch einmal 
kurz die Hauptvorzüge jeder Arbeit hervor und bemerkte, dass die letzt­
genannten zwei Arbeiten fast gleichwertbig seien und wohl geeignet der 
event. Ausführung zu Grunde gelegt zu werden. Die Commission sprach 
die Scbinkelmedaille den 5 Projekten zu ,Labore et constantia", "Amisia~, 
nStella", "Schwarze Diamanten", "llpurrov", deren Verfasser sind die Regie­
rungsbauführer Kiseritzki, l!'rahm, Offermann, Latowsky, Wil­
h e 1 m Ca u er. Letzterer erhielt ausserdem den Schinkelpreis. 

Ueber den Entwurf im Ilocbbau - Textilbörse für Berlin -
referiC"t Bauinspector Hellwig. Die Arheit nNunquam retrorsum" 
(im gothischen Stil) ist leider unvollständig geblieben; sie ist in den 
Formen nicht ungeschickt, im Ganzen aber zu aufwendig. Motto 
.Koje" ist klar disponirt, doch liegen manche Räume zu weit von einan­
der. Die Architektur ist harmonisch und durchweg glücklich abgestimmt. 
Motto: IH. ist ebenfalls zu weiträumig; die Sommerbörse ist ohne Noth 
getrennt; der Grundriss ist architektonisch gut durchdacht, doch sind die 
Axen nicht streng genug durchgeführt. Die farbige Decoration des Saales 
ist schön und klar .• Crescit eundo" zeigt eine gewisse Monumentalitüt 
der Anordnung, doch sind Saal und KoJen nicht. recht glücklich an~ele&t. 
Die Fa~ade zeigt bei aller Sorgfalt emen gewissen .Mangel an Einhe1l­
licbkeit. Labore et cons tan tia" nimmt zweckmässig den Haupteingang 
an der Kaiser Wilbelmstrasse. Einzelne lJetailanordnungen sind nicht 
recbt günstig, das farbige Blatt ist ßeissig uucl tüchtig! die Inne~archi­
tektur im Ganzen befriedigend .• Dem IIandel" hat eme vortrefflich ge­
lungene Grundrisslösung, wie wohl auch hier kleine Verstösse gegen das 
Programm vorkommen und die Anlage im Ganzen zu weiträumig i_st. 
Die Architektur de Aeusseren ist ehr gelungen; auch das Innere zeigt 
sehr gute Gesammtverhältnisse; die Decoration des Börsensaales ist iu 
der Wabl der Farben sehr glücklich. Johannistrieb ist unvollständig, 

· bat sonst gute Gedanken und nimmt hübsche Motive aus den Kojen in 
die Architektur; der Hof ist leider unorganisch angeschlossen. "Von 
Innen heraus" hat an der Kaiser Wilbelmstra se einen schönen Vorhof 
angelegt und in der Quere einen mächtigen Börsensaal. Dem H~uptsaal 
sind zwei hübsche Nebensäle anirescblossen, was als sehr praktisch an­
gesehen werden muss. Im Aeufseren ist die Architektur ziemlich g:e­
lungen; die Verhältnisse sind gut abge timmt, die ganze Darstellung ist 
lieifsig und woblgelungen. Motto "l\l esse" bat einen guten Börsensaal, 
der mit den ringsgehendeu Kojen grofsartig wirkt; die anderen Räume 
sind dadurch etwas knapp gerathen, doch ist die Anordnung des Saales 
für sich allein nicht ganz günstig; die Sommerbörse ist zu _schmal ge­
rathen, einzelne Entfernungen sind zu gro s. Die Raumw1rk~rng d~s 
Innern, wiewohl eher an einen Festsaal erinnernd, ist gut, auch die Archi­
tektur fein abgewogen. "Jacquard" wählt ein Vestibul an der ~aise~._ 
strasse; der Börsensaal mit Zubehör ist an 1840 qm gross, doch ist die 
Aufstellung ?er Kojen nicht gelungen. Die Construction ist zu sch'_"er 
gerathen, die Nebensäle liegen zu fern. Die Verwaltungsräume smd 
zweckmässig, doch ist auch die Sommerbörse getheilt und im Innern die 
Ilöhenentwickelung zu bedeutenrl. Die Massenwirkung des Aeusseren ist 
günstig. 

Die Commissiou erkennt den Scbinkelpreis dem Projekt "lJ e m 
Hand e 1", Verfasser Regierungsbauführer Reh o rs t; die Medaille aufser­
dem an Motto: "Von Innen heraus". Verfasser Regierungsbauführer 
!lenken (der in der engeren Wahl nur Eine Stimme weniger für sich 
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hatte), ferner Motto Koje, Regierungsbauführer Wich a r d s und Motto 
.~e.sse", ~egierungsbaufübrer lL Solf. Ausserdem bcfünrnrtet die Com­
rnis~1on, bei.dem Minister für die Arbeit "Von Innen heraus" einen 
zweiten_ Preis zu beantragen. - Die Ent ·chliessung der Technischen 
Oberprufungscommission liegt ebenfalls schon vor. Demnach werden mit 
A~·nahme der Arbeit "Anker" ämmtliche Ingenieurentwürfe unbe· 
d 1 n g t als Baumeisterarbeiten angenommen (darunter Motto Nach Schluss 
etc.". mit Zusätzen). Im Ilochbau ist nur die preisgekrönt~ Arbeit u n­
b e d rng t angenommen; für Alle übrigen werden Zusätze bedingt. 

Das Programm der Schinkelfestes ist wie zum Schlusse mitge-
theilt wird, fe !gestellt wie folgt. ' 

6 1/~ Uhr ö~entlicbe ~'er~ammlung (mit Damen) im oberen grossen 
Saale: Jahresbench.t des '.orsitzenden; kurze Beurtheilung der Schinkel­
c?ncurrc~zen; ~re1svertbe1lung; Vortrag des Baurath Kyllmann über 
die architektonische und technische Entwickelung Berlins; Besuch der 
Bauausstellung; Pause. 

Abends 9. Uhr . gemeinschaftliches Souper im oberen Saale ohne 
Damen a?er mit freien Vorträgen, Unterhaltung etc. Preis des Billets 
2 Mk.; fur Gäste Preis 3 .Mk. · 

. Architekten- und Ingenieur-Verein für das Herzogthum Braunschweig. 
Sitzung am 27. Januar. Vorsitzender: Herr Häseler Anwesend 
20 Mitglieder, 1 Gast. · 

Nach Erle~igung . ~es g.esch'.iftlichen _ Theiles der Tagesordnung 
brachte Ilerr W 1 ehe e1mge M1tthe1lungen uber eine im Lichtdruck her­
~e teilte ~u~li~ation von dem Chorgestühl des Pantaleone de Marchis 
m. den Komghc~en Museen zu Berlin, herausgegeben von dem l\Iuseums­
D1rector Dr. W 1 I h. B o d c daselbst. 

Das Chorgestühl mit Intarsiagetäfel und geschnitzten Lehnen vom 
Ausgange. des Qua.ttrocento, ist durch den Reichthum in der Zeichnung 
der Inta!~1en, . ow1c durch die vollendete Arbeit der Schnitzereien von 
hoher ~unstl.enscher und kunsthistorischer Bedeutung. 

D1.e Wiedergabe .der Intarsien, welche durch die Braun'sche pbo­
tog1?ph1sche Anstalt m Dornach ausgeführt ist zeichnet sich durch 
Scharfe des P.hotograpischen Druckes, sowie noch besonders dadurch aus 
~a. s auch die Farben des Originals nach ihrem relativen Wertbe zu; 
Gelt~ng gebracht worden sind. Auch die von der Reichsdruckerei in 
Berlrn be orgten Lichtdrucke der Schnitzereien sind ausserordentlich 
scharf und geben die Originale in höchster Vollendung und Treue wieder. 

An der Hand der dem W.erke von Dr. Bode beigegebenen Ab­
handl~ng gab Redner sodann emen kurzen Abri s der Entwickelungs­
gesch1chte der Intarsia in Italien. 
. Dieselbe tritt in der Antike untergeordnet, in der Gothik der in 

di~sell) Style. scharf„ ausgesprochen.en tektonischen Durchbildung des 
Mobels n~r ~mgeschrnnkt auf, entwickelt sich aber in der Renaissance 
zu_ sel~s~and1g.er Bede~tun~ und beherrschte lange Zeit vollstimdi~ Italiens 
1l~belt1scblereL -:-- Fur die let~tere bildete das Chorgesttibl ein 1Iaupt­
ob.1ect u°:d ~n d,i.esem haben ~ned~rum die Intarsien sowohl im Quattro­
cento, wie im C.rn~uecento die hochste Ausbildung erfahren. Die ber­
vorragenclstcn Architekten jener Zeit die Brüder Giuliano und Bene­
detto da.Alajano, Giuliano da Sougallo u. A. sind zu den Meistern 
der Intar ·1e zu zählen. 

Anfangs ist sie nur als Flf1chendecoration behandelt und ihre Motive 
hilden figtirliche, hauptsächlich aber ornamentale Darstellungen; in spii.­
terer Zeit suchte man auch plastische Wirkung durch sie zu erzielen 
und wählte als Darstcllunirsobjecte Architekturen, J,anclschaften., Still­
leben, kurz gan1e Gemälde. 

Spcciell über das in Rede stehende Chorgestühl bemerkte Redner 
dann, dass es der Früll-Renai ·sance angehöre, sich in der Villa Mo­
nastirolo bei MailanJ iu Besitze des Principe Castelbarco befunden hätte 
uud \'Oll dessen Vorfahren aus einer Kirche an der Adda erworben wäre. 

Tn dem Thale der Adda, dem Veltlin, befinde sieb aber nur eine 
Kirche ,·on hervorragender Bedeutung - die von Btamante erbaute; 
die !n derselben vorhandenen Reste von Chorgestühlen gleichen den vom 
Be.rhner Museum erworbenen so sehr, dass mit grosser Wahrscheinlich­
keit anzunehmen sei, dass die letzteren auch aus jener Kirche stammen 
und unter Leitung des grossen Bramante ent tanden seien. 

Der im Gestühl eingeschriebene Name des Verfertigers, Pantaleouc 
tl e .M archi s, gehöre einer oberitalienischen Künstlerfamilie an. 

llerr M ü 11 er, Wolfenbüttel, hielt sodann einen humoristisch ge­
h_altenen V ?rtrag: "~:ine Frage, harmloser Beitrag zur }'örderung der 
l\.uns~gesch1chte~ be!Ltelt, in welchem Redner den Einfluss der :Frauen 
auf die Baukun t nachzuweisen sucht. 

Auf allgemeinen Wunsch wurde beschlossen diesen Vortrag auf 
Ko ten der \'ereinskasse drucken und jedem Mitgliede ein Exemplar 
davon zugeheu zu lassen. 

Vermischtes. 

für • tär~efa~rikations~inric~tungen in Berliu, der Actiengesellschaft 
Germ an 1 a 111 Chemmtz fur Brauerei- und Mälzereieiurichtun"'en, der 
~~as~hinenfabrik Yen u l e t.h und Ellenberge r in Darm ·tadt ftir B~ennerci­
emnchtungen, und der Firma IT. Ilenckc & Co. in München für l•'utter­
trockenapparate, eingereicht worden. Ausser den Preisen für d"u n~­
sammtent"·urf sind auch noch solche für einzelne Theile der Anlage 
ausg~setzt, über deren Vertheilung wir, in Verbindung mit den weiteren 
Details der Concurrenz, demnächst berichten werden. 

„ Königlich Bayrische Verkehrs-Anstalten. Als Commissftre zur Durch-
f?brung der Weichen-Centralisirung in den Bahnhöfen der Linie Münchcn­
Neu-Ulm wurden aufgestellt: in München der k. Abthcilungs-Ingenieur 
Pendele, in Augsburg der k. Bezirks-Ingenieur Salier und in Neu­
Ulm der k. Betriebs-Ingenieur Kester. 

Aufgelöst wurde die k. B. Eisenbabn-Bausection Land but, sowie 
die Projektirungs-Commission Passau. 

Neu errichtet wurde eine k. Eisenbahn- Bausection in Pas an für 
Erb~uung der Lokalbahn Pocking-Passau, zu deren Vorstand der kg!. 
~etnebs- u. Section -Ingenieur W i 1 h el m S chöller - seither als solcher 
m Landshut - berufen worden ist. 

. De~ Frankfurter Architekten. und Ingenieur-Verein beschlos in 
semer Sitzung vom 2. März die in }'olgendem zum Abdruck gebrachte 
Adresse an den Abgeordneten B er g er zu richten: 

Herrn Landtags'·Abgeordneten Berger zu Berlin, Abgeordnetenhaus. 
Euer Hochwohlgeboren haben es stets für eine wichtige Aufgabe 

gehalten, für die gesammten Interessen der Technik und ihrer Vertreter 
mit entschiedenem Nachdruck und besonderer Wfirme einzutreten und 
haben zuletzt in der Sitzung des Preussischen Abgeordnetenbau '~S v_om 
3?. Januar d. J. Veranlassung genommen, die unbefriedigenden yerbalt· 
ms ·e der Staat ·techniker einer kritischen Beleuchtung zn unterziehe~. 

}'ür die ebenso wohlwollende, wie entschie1lene und maunhaf~e ~ cr­
tretung der fachgenossenschaftlichen Interessen, welche iu un„eren lue1scn 
die freudigste Anerkennung und Zustimmung gefunden hat, beehren 
Euer Ilochwohlgeboren wir uns, Namen. und im Auftra:;-e des Frankfurter 
Architekten- und Ingenieur-Yercins den wärmsten l)ank ganz crgebenst 
zu zollen. 

Der Vor ·tancl des "l!'rankfurtcr Architekten- uncl Jngenieur-Vezeins" 
Der Vorsitzende: gez. Schm ick. Der Schriftführer: gez. Askenasy. 

Rheinseedampfschiff'. Ein schon seit vierzig Jahren gefas ter und 
vielfach erörterter Gedanke ist, wie der Köln. Ztg. aus Rotterdam berichtet 
wird, nunmehr verwirklicht: das erste Rheinseedampfschiff ist vollendet und 
hat eine Probefahrt glücklich bestanden. Das Schiff, "Industrie~ genan~t, 
aus deutschem Phönix-Stahl auf der Werft von L. Smit und Sohn ID 

Kinderdyk erbaut, ist zu regclmä ·sigen Fahrten zwischen Köln u~d London 
bestimmt. Es hat eine Länge von 61 m, eine Breite von 8,70 und ist 3,81 1ll 

hoch. Tiefgang bei 500 Tonnen Ladung auf dem Flusse 2,51 m, welche! 
mit llilfe von Wasserballast oder durch vermehrte Ladung in See auf 3,-1.:i 
gebracht werden kann. Zum Betriebe der beiden Maschinen mit zusalll· 
men 360 indicirten Pferdekrflfteu, welche zwei Schrauben iu Bewegung 
setzen, dienen zwei Wellrohrkessel. Der flache Schiffsboden ist in der 
Kimme mit Seiteokielen ver ·eben. Bemerkenswerth ist die Construction 
des Ruders, welches mit Dampfsteuer-Apparat in V crbiudung stebt. Die 
Ausrüstung mit Dampfwinden u. s. w. versteht sieb heute von selbst. 
Die Masten ·ind zum Passiren der Brücken zum Medi>rlegen eingerichtet 
und der Kamin nach dem Teleskopsystem. Ausserdem ist das Schiff mit 
zwei elektrischen Laternen zum Laden und Löschen bei Nacht versehen. 
Das Schiff liegt sehr schön zu Wa ·ser und macht den Eindruck eines 
1200 Tonnen-Seeschi[·, bietet einen ausserordentlich eleganten Anblick 
und ist in gescbmackvollerWcisc mit den weithin sichtbaren Wappen vou 
Köln und London unter der oberen Commandobrücke ,.l'rseheu. Es i t 
Einrichtung für 4 Passagiere an Bord; die Bemannung mit dem C'apitän 
besteht aus 14 Mann. Die Kessel arbeiten mit 5 1i~ ,Hmosphärcn Ueber­
druck. .Am 2. Mfm war das Schiff fertig zur Probefahrt, nur bela~tet mit 
70 Tonnen Kohlen (Ilibernia- hamrock) und 130 Tonnen Wasserballast 
in den Tanks, so dass das Schiff vorn nur 4 und hinten 7 Fuss tief lag. 
Das Schiff macht im stillen Was er über 10 Knoten. Am 2. l\Iärz, Vor· 
mittag 9 1/~ Uhr, löste sich das Schiff vom Stallen und passirte zuui 
Zweck einer Probefahrt in See um 9 Uhr 45 Min. die Rotterdamer Dreh· 
brücke. Von YOrnherein fiel die ausserordentliche Steuerfähigkeit Jes 
Schiffes günstig auf, welche später beim Wenden in See ihre volle Be­
stätigung fand. Wetter ruhig, Wind ehr mä. ig ü tlich. 9m 1/~12 l br 
war das Schiff in See, eine Stunde später wendete es zur Hu~kfob1;. De~ 
Kohlenverbrauch stellte sich für die Stunde auf 350 kf.!'. Erne wabi ent 
der :Fahrt genommene Indicatorprobe ergab bei 124 .M~schi~enumtlrehungen 
432 indicirte Pferdekrflfte. Um 3 Uhr lag das Schilf w1l'der vor A.ukcr 
in Rotterdam. Nach dem Verhalten des Schiffes auf See ist es kemcLD 
Zweifel unterworfen, dass die technische l!'rage v?llstfmdig gelöst ist: das 
:Flussschiff ist zugleich ein YOllkommenes Seeschiff. In der Concurrenz zur Gewinnung von Bauplänen für eine in Berlin 

zu „ errichtende Versuchs· und Lehranstalt für die Gährungsgewerbe und 
Starkefabrikation erhielt von den für einen Gesammtentwurf ausgesetzten Berichtigung. 
tlrei Preisen den ersten und alleinigen Preis der Entwurf der IIerrcn In Jer No. HI bt auf Seite ~8 Spalte 2 Zeile 7 von oben sta.tt 
ff a v es tad t lt Co n t ag, Berlin. Derselbe ist von den genannten Ver· "wichtiger" zu etzen "richtiger" und Zeile 21 muss es heissen : 111 

faS&ern in V crbindung mit den Firmen W. An g c 1 e, Maschinenfabrik Ausführung hcgriffenen ~Iaiukanalisinmg nicht ausser Acht ~~~:_ 

Com.mlssionsverlag vou Jullua Springer, Berlin N. - J;'ür die Redactlou v~rantw.: Heg.-ßaumelsler Tb. Kamps, ßerli;,-~k von J;l~cnfeld, Berlin"" 
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Vereinsnachrichten. 

mrchitekten- und Ingenieur -Verein in München. In einer der 
letzten Wochmversammlungen sprach Ren- Architekt A 1 b e r t 
Schmidt über 
Eine Studienreise zu den mittelalterlichen Bauwerken 

am Rhein und nn der Lahn, 
welche er in Begleitung des Bildbauers Herrn Carl Fischer im Sommer 
1884 macbte; zwei im Bau befindliche grössere Werke, die Neue Syna­
goge fiir füinchen und clas , eue Ilochschlos~ in Päbl am Ammer-See 
waren 1lie directe Yernnla~suncr. 

Dem Vortracre lag eine Anzahl Aciuarelle uncl Federzeichnungen in 
Gross-:Folio von Uerrn Schmidt sowie eine Reihe von ornamentalen 
Detail-Aufnahmen von Herrn Fis~her z11 Gruude, und zwar: l füinster 
zu Basel vom Kreuzgange aus. 2. Münster zu Basel, lnne1:es. 3. Münst~r 
zu Freiburg von der l<'ai·ade rles Kaufbau es ans. 4. M~m ·te~ zu Frei­
burg, Inneres desselben. 5. Jnueres vom Sommcr-Refectonum an Klo ·ter 
.Maulbronn. ß. Dom zu Speyer, äussere Chorpartie. 7. t. Paul's Kirche 
zu Worms. 8. ITaupt-Portal der St. Martin's Kirche zu 'Yorm . 9. Ilaupt­
Portal der Kirche in Kloster-Laach. 10. Dorn zu Limburg, Inneres. 
11. St. Eli abeth-Kirche zu ßlarbnrg. 

Im ITinblick auf das vorhande11 e reiche Literatur - )faterinl, welche 
bezüglich der mittelalterlichen Bauwerke in Aufnahme und Monographie 
vorhanden ist, wur eine eingehende Besprechung der: elben weder_ am 
Platze, ~10ch möglich. - Der Vortragende beschränkte sich ?esbalb ~achst 
dm· cb~ldrn!ng der empfangenen Eindr~cke i~ _Allg_eme.1nen aut. den 

achweis, wie in den Werke11 der romnmschen Zelt die d1rccte \b~tam­
m:rng des Detail~ vom altchristlichen Slyl eine klar z~1 'ra~e liegende 
~e1: Ganz hesonder8 kann dieH am Dome zu Speyer mit semeu pala,t­
artigeu l!'eirntermotiven nnd in der St. Afra-Knpelle desselben, in we~cher 
das Composita-Knpit:il von nahezu antiker J<'orm auffüllt, nach~ewic~~n 
werden. - Der Redner . childort forner, wie da.~ Ornament mit ~'cmg 
~11.-nabmen rheinabwiirts sich stetig reirher und zielhewn• ter steigere, 
in Worrn in höchster Blüthe sich entfalte und im Klo ~er ~,aach ttnd 
A.i;irlernach eine Schärfe, Feinheit und Reicbthum, we!che viel \ enrnnrltes 
mit dem Ornament der IJorhrenaissnnce zeigen, erreiche. --:- . 

. !Jie Ausführungen des Redners finden ihren cbluss 11;1 emer a_llge­
memen Betrachtung über die ]frage, ob das Studium m1ttelalterh~her 
B_anwerke fiir den heutigen Rnukünstler entbehrlich, ob dasselb_e n~cht 
vielmehr in hohem Grarle "·ünschenswcrth und unerlässlich, somit mcht 
nur dem pezialisten w überlassen sei. · 

. D~1· Vortragende giebt seiner .Auffassung hierüber An~drnck, _rndem 
er ,~usfuhrt, dass es in Zeiten wo es Aufgabe von Korypbaen der Bau­
kunst. war, die. e aus ihrem Verfalle zn neuer T3lüthe zu erwecken,. ge­
rechtfertigt war, ihre Kräfte auf einen Styl, insbesondere den anti~en 
zu eoncentriren. _ Oh diese Voraussetzung aber bei unseren heu.tigen 
hoch entwickellou Verkehrsverbiiltuissen und den iiheraus zahlrelch~n 
wert bvollen Publicationen welche die :Monumente der Baukuirt wie me 
vorher zum geistigen Rig~ntlrnm des Volkes, nicht nur des Farh1!1an~e~, 
gemncht haben, je wieder eintreten werde, ist dem Redner sehr ti:ag_hch. 
- Die Urenzc, wolchc früher, nicht znm wenigsten vou den Speciali.-t~n 
uns(lrer Kim~t, zwischen d n einzelnen Styl-Arten C{ezogen wurde, ist 
beute _ciue viel tolerantere; - im Volke werden ,~wohl den :verki: 
des M1ttelaltcrn, als denen der Renaissance, !!:incl 111 Il~nd . mit de_ 
Kennenlernen derselben glefrhe Sympathien !!;eschcnkt, wofur 111cht allem 
die Volle111lung unserer' Dome, sondern 1lie l'.rogra1~me ~oderner P~ofan­
banten unserer Tage Z:eugniss ablegen . Die ,.Penphe~1e der .\uf„a~en 
nnd des Könnens fiir unsere Jicutigen B1111kunstler ist darlm eh eme 
ausseror<lentlicb erweiterte geworden. . 
. Aus diesen Urüu<leu muss die oben gest~llte ~ruge _he.1abt wen~en, 
1ndess uicbt ans tliesen alleio, sondern aus rem kuu ·tlenscben ~n R1ch. 
- Wenn es zutreffend ist, dass die J<~ntwickelung de~ Bau trle cme un­
unterbro~heue Kctto bildet, beispielsweise der romanische ~.ich .au~ d~m 
altchlistlichou etJtwickclte die Deutsch-Renaissance n_ur mit h.enntm~s 
der Gotbik richtig versta~den werden kann, _so ist hierd~rcb schon die 
Nothwendigkcit des Studiums der mittelalterhcben BauwelSe da.:getha'.1· 
Un l :·1 - · h 'te der Fraae ab so musste die c s,i ie man auch \'On der kunstlensc en ei " ' B 
technische, die meistorhafto Löstmg techuisclier Probleme -~i° u~,t~ au­
werken rles .\l ittelaltcrs, zum Studium für den, der bauen wi ' em a en. 

1 1 t A hitekten- und lngenieur-
v . n l er letzten Sit7.1mg des Frankfur er rc . , " "'b r die 
ereins hielt Uerr Abth .-Baumeister D 1i in g ernen \i ortra„ u e D" 

KMaualhirnng der J'l1aas in Belgien dem wir Folgendes entnebmen-, d i_e 
aa · ' V" 'e an der me e1 -länd~ 1~t bereit seit Anfang der 60 er Jahre von is "tt 1 t No.del-

ischen Grenze bis Grands-Malade unte1halb Namur. 1:°1 e '.h lb 
~ehren kanalisil't gewesen; bei der l<'ortsetznng der Rana!1 irung do~.~i:re 
r amur wandte man für die A11lagen bei La Plante, Ta1lfe; un . t bl 
!\lappenwehre nach rlem Systeme Chanoioe nn, wekhe Jedol'h .0 w? 
lll _der. Art ihres l<'unctionire.ns als in Bezug auf ~eriuge Wasserdu;btig­
k~1t viele Unzutriiglichkeiten und für die Arbeiter grosse ~efahreu zetgJ~g~ 
Eine 1871 eingesetzte OommisHion schlug deshalb nach ernge~endek _ 
fung der einschlagenden Verhältnisse für die Vollendung cheser ana 

lisirung bis an die französische Grenze vor, eine Stauanlage, be tehend 
aus einem Schiffsdurchlass mit Nadeln und einem Ueberfallwebr mit 
Klappen zu wählen. Dieser Vorschlag fand die höhere Genehmigung, e 
sind nach diesem System 6 weitere Anlagen au geführt und haben sich 
in jeder Beziehung so vorzüglich bewährt, dass man jetzt beschlossen bat, 
auch die Anlagen bei La Plante. Tailfer und Riviere dementsprechend 
umzubauen. Eine derartige Anlage, Wehr, Schleuse, Kanal etc. bat rund 
700 000 Mk. gekostet. Bine grosse Anzahl vom Redner angefertigter 
Pläne erläuterte den interessanten Vortrag, an den sich eine anregende 
Debatte schloss. 

Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Versammlung 
am 4. Februar 1885. Vorsitzender ITerr F . .Andr. Meyer, Schrift-
führer Ilerr K rn ti s c h. Anwesend 71 Mitglieder und 3 Gäste. Auf-
genommen in den Verein die !Ierren Bauinspector Beb u neck, Bureau­
Chef Hottelet und Architekt Lorenzen. Nachdem eine interne An­
gelegenheit des Vereins verhandelt, macht Herr 0 h r t einige kurze Mit­
tbeilungon über ein ausgegrabenes Fahrzeug. Das ·elbe wurde unter den 
ehemaligen Iläusern 40 und 41 der Strasse Kleines Fleth bei den Aus­
grabungen zur Herstellung des zukünftigen Freihafenkanals gefunden. 
Das Schiff hat eine Länge von 11 m und eine Breite von 2,90 und liegt 
mit seinem Boden in einer Tiefe von + 2,3, also 1 m unter der Sohle 
der meisten Flethe (Kanii.le), während das Stra enpflaster da$elbst auf 
+ 7,5 gelegen bat. Das Schiff, welches noch recht a;ut erhalten und 
vorne einen hochgehenden Bug hat, scheint ein Flachboot gewesen zu 
sein, das hinten kielförmig ausläuft und mit einem Spiegel abgeschlossen 
bat. Leider siud Spiegel und Steuer nicht gefunden. Die Planken sind 
klinkenartig durch IJolmägel auf die ausgeklinkten Rippen befestigt, ;;ind 
an beiden Enden ge cbiirft übereinander gelegt untl durch ei eme Nägel, 
die an bei len eiten einen Kopf haben, al o eine Art Niete bilden, zu­
sammen gehalten. Ans diesem letzten Umstande wird dem Schiff von 
Historikern eiu hob es Alter zugetbeilt. Auch ein Stockwerk, Pfähle wm 
5 10 cm Durchmesser mit Strauchwerk umtlochten wurde l m nördlich 
'nn dem Schiff gefnnden. 

Redner wei t nun durch alte Karten, wie durch die ersten hypo­
thekarischen Buchungen nach, da die Häuser zwischen 1547 und 1585 
entstanden sein mlis en. Leider sind ältere Daten über die e Gllgend 
nicht Yorhanden, nur alte tadtrechnungen wei 0 en nacb, da;; ll•.'r Br 
(so hiess jene Gegend, bevor dieselbe 1547 zur Stadt hinzu 1.n cn 11 ir 1 ) 

1465 durch eine Hocbiluth vielfach beschädigt und das iu d l fÜ 
Geflechte zur Befestigung des Ufe1·s mebrfocl1 Geld~r r r , ,, 

Herr 0 h r t schliesst aus diesem Umstande, dass u~ ' 
solchen Fluth des 15. Jahrhundert gesunken, nicht wt ler 
später bei der tadterweiterung mit zngeschtittet ~ or 

Ausser einer ledernen Sohle und einer Ilolzsohle v 
wurde in unmittelbarer Nähe des Schiffes leider n · 
W erth gefnnden. 

ehu' en 
' ri'chem 

Der Yerein für Ilamburgbche Geschichte will u„., Jl' heben uud 
dasselbe als einzigstes Object der Schi[sbaukun t aus dem 16. oder 15. 
Jnhrbundert in Ehren hallen. 

Hierauf nimmt Ilerr Albert Win ckler das Wort, um in einem 
längoreu Vortraae, als lfort.setzung de, üher Griecbenlawl gehaltenen 
(~iche Wochenblatt f. Arch. u. Ing. ,ro. 103 Jahrg. l 84) über seinen 
vorjährigen Aufeuthalt in Italien zu sprechen. 

Redner, der Mitte ~förz 1884 Athen verliess, um in Sicilien den ita­
lienischen Boden zu betreten, beschreibt die herrlichen Palä te, Tempel 
und SOH$tigen bedeutenden Bauwerke der Ilauptstädte Catania, Girgenti 
und Pnlcrmo, owie eine herrliche Küstenfahrt nach Tarormina, wo 
das alte Theater ein hervorragende Monument des A lterthnms hi'tl ,1 

Nach clreiwöchentlichem Aufenthalt wurde Sieilien verla ·st . 
Neapel aufzusuchen. L>ie wenigen sd1önen Bauwerke und die eu;;. r 
schmutzigen Stras ·en Neapels mit hoben balkonreichon Ifäu ern hietPn. 
mit Ausnahme des herl"lichen lllu eums und einiger neuerer Stn 
theile, fiir den Architekten im Allgemeinen wenig Anziehendes, da 
macht die Umgegend von Neapel durch die schönsten Austlüge 
Capodimonte, Camaldoli, Pozzuoli und andern hervorragenden Punkten 
dem Fremden den Aufenthalt in Neapel zu dem angenehmsten in ~talien . 
Ein weiterer Ausflug nach dem Vemv wird von dem Redner m der 
launigsten Weise mit seinen Ili111lernissen geschildert, ebenso ein längerer 
Aufenthalt auf Capri, dem Eldormlo der Künstler, wo in dem durch 
Victor v. Scheffel berühmt g-ewordenen Ilotel Pagano zur Zeit iebzig 
Deutsche weilten. Der Eindruck, den Pompeji mit seinen ~nsgrab~geu 
auf den Vortragenden gemacht, wiTd als mächtig uml zugleich ergreifend 
geschildert. Der acbtwöchentliche Aufenthalt in Rom bot dem Red11er 
vielen Stoff Z111Il künstlerischen Studium und äusserst angenehm gestaltete 
sieb der gesellige Verkehr daselbst mit' den vielen deutschen Künstlern. 

Da die herrlichen Bauwerke Rom zn bekannt und eine nähere Be­
schreibung derselben zn weit gehen wurde, beschränkte sieb R~dner a~f 
die Peterskirche, Engelsburg, Forum rowauum, Colosseum, sow~e auf die 
Via Appia kurz hinzuweisen. Dagegen wurde d_as Cervarafe ·t, ~e1 'Yelchem 
die Künstler das l!'nibjahr durch einen malerischen Aufzug m die Cam· 
pagna begräs en, in bumor!stischer Weise beschrieben. 
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\'on den von Rom aus gemachten Ausflügen hob Redner als die be- / der Baustelle und im Bureau praktisch angeleitet zu werden, was die 
deutend ten diejenigen nach Tivoli, Frascati, Subiaco, Olevano und den Gewähr einer einheitlichen und abaeschlossenen praktisch künstlerischen 
ausserhalb der Stadt belegenen Villen hervor. Ausbildung wohl zu geben vermag." Die Wahl der genannten Architekten 

Von den vielen Städten, die Redner auf seiner Reise durch llittel- 1 ist eine glückliche; man wird ihnen alles Vertrauen entgegen bringen 
und Ober-Italien berührte. erwähnt derselbe Siena, Pisa, Florenz, Bologna, dürfen, gleichzeitig- aller eine andere Ori.ianisation des Ateliers als die. vom 
Genua, Pavia, Mailand, Verona und Venedig, indem er die bedeutendsten Geh. Regierungsrath Raschdorff jüngst empfohlene erwarten, da dieser 
Bauwerke jeder Stadt schildert. 1 zufolge den Ateliervorständen alle· Hechte der Ent cheidung über Auf-

I>er ganze \' ortrag wurde durch eine ausserordentlich reiche Photo- 1' nahme ull(i Entla~sung ganz allein und nur die Pflicht, gros e finan-
grapbiensammlung, sowie durch die scherzhaften Erzählungen vieler von den ciclle Opfer zu bringen, dem taate zufallen ollte. In Frankreich schafft 
erlebten kleinen Reise-Episoden resp. Abenteuern auf das angenehmste man die lieisteratelier · ab, weil der taat keine bestimmte Richtung der 
belebt und von der Versammlung mit vielem Beifall aufgenommen. -rt. J Kunst protegiren soll; führt man sie hei uns nun ein, so mögen ie von 

• tilwutb, Einseitigkeit und Ueberhehung sich fern halten, die dort gerne 
Platz greifen, wo au teile des Wissens au wendig gelernte Recepte 
und an -·teile des Könnens lediglich "Routine" und .Mache" oft genug 
getreten sind. (Vergl. den Artikel ~I>as Mei teratelier" in ·o. 8, Jahr­
gang lf, r!e' .Wocbenbl. f. Arch. u. Ing." 1880, und die Festrede des 
Baurath Hasrhdorff tibcr das lleisteratelier" vorn 2:?. ~färz 1884. abge· 

Vermischtes. 
In der Preisbewerbung um Entwürfe zum Reichsgerichtshaus In 

Leipzig haben die Preisrichter am 11. d . .M. das (i rtbeil gesprochen. Der 
erste Prei von 8000 Mark wurde dem Entwurf des Regierungs-Bau­
meisters Ludwig Hoffmann - Darm ·tadt und des .\rcbitekten Peter 
lJ y b w ad- Berlin (Motto: "Severus") zu Theil. Bemerkenswerth i t es, 
dass das Preisgericht diese Entscheidun~ in Anerkennung der von den 
Verfassern erzielten Einfachheit und Klarheit mit allen Stimmen traf. Oie 
beiden zweiten Preise YOn je 4000 Mark wurden dem Architekten II. 
Leu der in Strassburg (ohne ;\lotto) und den Architekten Ehen 1 oh r u. 
We i g 1 e in Stuttgart ("Rationi supremae") zuerkanut. Oie beiden dritten 
Preise von je 2000 lrark erhielten die Arbeit der Architekten E. Y i scher 
und Fueter in Basel ("Basilika") und diejenige der Architekten E. Giese 
und B. Weidner in Dresden (,Justinian 526"). Wie unseren Lesern noch 
erinnerlich sein wird, gehörte der .Mitverfasser des mit dem ersten Preise 
gekrönten .Entwurfs, Regierungs-Baumeister 1. u d w i g II o ff man 11, auch 
zu den Siegern in der vorjf1hrigen Concurrenz um l'Hine für die ße­
banung der Museumsinsel· in Berlin. Sein mit dem Regicnrngs-Haufühn•r 
E man u e 1 I! e im an n zusammen bearbeiteter Entwurf wurde unter cfeu 
sechs angekauften Arbeiten an zweiter Stelle genannt, eine Auszeichnung, 
welche den Verfassern durch die YOD den Preisrichtern besonders hervor· 
gehobene .überraschende Einfachheit und Klarheil in tltin lirundri. sen~ 
w Tbeil wurde. Alle bedeutsamen Räume, wie• der Hauptsitzungssaal, 
der Festsaal des Prfisidenten, die Bibliothek etc. liegen in 1len Hau Jl t­
axen. Die Wohnung des Präsidenten ist sehr schüu angeordnet; der 
ganze gescbfiftliche \' erkehr i t durch durchgehende, breite Corridore 
sehr einfach unr! klar gestaltet. l>ie verlangte Hnupthalle ist 'luadratisch 
und liegt in dem l'entrum der Anlage; sie ist zweige;;rhossig. Die Archi­
tektur ist eiufach, aber würdig. 

Von den Betheiligten seien nucb genannt: <ich. Regierungsrath 
Busse-Berlin, Professor Thiersch-.München, Rossbach-Leipzig, 
Hartei & Schmitz-Leipzig, Plüddemann-Berlin, Gicsenlierg­
Berlin, dem \\-:~11ehmen nach ~incl die sehr hüschen Projeklt• rnn J<: n de, 
Sehwechten und Schmieden zum Ankauf empfohlen. 

llie Ausstellung der Entwürfe im Leipziger Krystallpalast bt, 11 il' 
wiederholt werden mag, mit dem heutigen 'l'age eröffnet worden. 

Concurrenz um EntwUrfe zu Häusern für Arbelterfamllien. \·ou 
Zürich aus bt kürzlich die Einladung zu einer ('oncurreuz ergangen. tlic 
um ihrer Tendenz willen eine vielseitige Betheilignng wün chensworth 
macht. Der Zweck des Unternehmens ist die Beschaffung m•iglichst 
brauchbarer Entwiirfe zu frei~tehendeu llliusern ftir Arheiterfamili1 n auf 
dem Lande, fiir die unter Benutzung der Forts!'hritte in der neuereu 
Bautechnik eine solide Herstellung und wohnlkhe Anlagr hPi möglichst 
billigem Baupreise gefordert wird. Durch dir Bekanntmachung der prii· 
miirten Entwürfe soll die Benutzung 1lerselhcn .Jedermann ermöglicht und 
rlamit die Errichtung derartiger, von Arheiterfamilieu allmiilig mit miissi· 
gen Mitteln zu erwerbender Häuser gefiirdert werdl'n. In der Absicht. 
den hierauf gerichteten dankenswerthen Bestrebungen zu nützen, ist von 
einem in London lebenden Schweizer, Herrn S., ehindler, dem mit 
der Beurtbeilung der Entwürfe hetrauten Comitt:, den Professoren La n­
d o lt. ßluntschli. Lasius, Baumeister Baur imd c·. Sehindler-
1'; ·eher in Zürich zur \'ertheilung \'Oll Preisen eim• Summe von 
4000 Francs zur Verfügung gestellt. Verlangt wird von den Entwürfen 
eine Anlage, die ans einem Wohnzimmer, 3 Schlafkammern, 1 K1iche, 
1 Keller und den erforderlichen Nebenräumen besteht und f1ir höch.;ten 
4000 Francs herstellbar ist. Oelungene Entwürfe sollen mit Preisen von 
minde tens 200 Francs. daneben aher aud1 bemerkenswertho Einzeh·or· 
cbliige mit solchen von mindestens 100 Francs ausgezeidmct werden. 

Die Berliner Melaterateliers. Die seit drei .Jahren spielende 1''ra~r 
der Einrichtung vo11 Meistern t <' 1 i c r s f ii r Ar chi 1 "kt ur isl wm vor­
läufigen Austrag dad11rch gehracht worden, dass die Ernenn111w der hei­
den Professoren Ende uncl 0 t z e n zu \'orstfmden <IPrselhen nunmehr 
erfolgt ist. Bei der vortrefflichen Einrichtung und Lehrkräften ctcr 
Arcbitekturabtheilung der Technischen llochsehule zu B1•rli11 ist die llei­
n_ung_ weit verbreitet gewesen, dass die J<:inrichtung soleher Ateliers 
z1emhcb iiberflüssig sei, da P.s .Jedem jetzt schon freistehe, in 1len he­
treft'enden Facbgegenstiinilen skh l{ründlirh unterrkhten zu lassen. Will 
!nan _demgegenüber loetoneu, dass doch gewisse I<:lemeutl' von der Aufnahme 
m die Uochs~hule ausgeschlossen seien, so nrns~ cfnrauf l{eantwortet wer· 
den, das die Be chrllnkun11e11 dt•s Besuches :-n geringe sind, das· man 
yon den ~afür n~cht ausreichend vorgehil1lete11 jungrn Leuten nurh nach 
ihrer At~herausb1ldu11g nichts Resonderes erwarten darf. Anilers teht 
e allerdmg ~it der einem jungen Architekten gebotenen <ielegenheit, 
neben der A teherunterweisung in engNter Beziehung w dem Lehrer auf 

druckt in der .I>eutschen Bauztg.") . 
Suezkanal. Die internationale Comrnissiou hat skh fiir die ernfacho 

\' erbreiteruug des uezkanals als einzig rationell entschlossen. nach dem 
eine an den Kanal entsandte Untercommi:sion einen dahingehenden Vor­
schlag gemacht hatte. Der Kanal, welcher zur Zeit eine Tiefe von 8 !11 
aufweist, soll narh und n:1ch eine :olche von ,50 m erhalten. Die 
Breite soll fiir ,·erschiedene Stre ken eine verschiedene sein ~nd zwar 
rnischen l'ort Said und den Bitterseen 65 m in den geraden :St~eck;n, 
75 m in deu C'unen mit mehr al. 2500 m Radius und 80 m ~n S en 
l'urven mit weniger als 2!>00 111 Radius. Zwis1·hen den Bitter~ee3 11~, uez 
soll er auf 7.5 111 Breite in den «eraden , treckeu und 80 m in en Kurve1n 

· ,.. d 11-f 1 der ana • verlireitert werden. flin,icbtlirh der Beleuchtung er a ei • k . ,. 
· I l t ·erne or-hn~gerung und der ,\nkerpifitze hat die <.'ommission g~g an 1 

' f 11 V _ 
schläge machen zu ollen, da die Knnalge ellscbaft bisher an .

1 
a ru·:~r 

kohr lic'luemlirhkeiten Hii,·kskht genommen hat, die man \"Oll i ir · 11 i 
Weise erwarteu konnte. 

Bllcherschau. be· 
Der einfache Balken auf zwei Endstützen unter ruhender u~d 

wegter Last von f'hr.Nehls, Wasserbau-Dir ct11r. Hamburg • .lenichen 
188.'). l!ll .'. gr. • mit 8 Tafeln. . •. bst er-

ller \'erfns~er hat sich der Mühe unterzogen, eme mogh~ h 
schöpfende l'ntersurbung über llomente uml \'erticalki:äfte des ei;f~c ~~ 
Balken, mit frl'i drehbaren End1•n zu liefern. Direct w1rken~e un h urde 
Zwischenträger übertragene. concl'ntrirte und st!tig. vei:theilt~. ru k~nrze 
und bewegte La tl'n sind selbst1·erstäncllich berucks!cbtigt._ 1 1

1~ehun n 
Darstellung der graphisdu.'n Integration (von Dift'eren!ia. g eicr scron 
zweiter Ordnung) und llifferenzation, deren A ushilduug der \ :i ~s~ ndung 
in früheren Schriften unternahm, ist voran geschickt ~md a s, 11".e kelun­
des hier Gegeheuen sind auch die voq;-ef1ihrten prakllsd1en F,ntwi~ .. hen 
geu anzusehen. Wer also Uehuug in Anwend~mge~1 d_es, grap .;s1c der 
Rechnens erlan~e11 und hei dieser Gelegenheit em "'.ichhg~d Capi e h 1 s 
Ingenieurmechanik ua.:11 allen eiten durchfor. eben will, ~ir an • ~bnt 
einen zuverlli.ssigc•n Führer linden. Anderersei}s . darf ~ic~k m;t;:~eits 
hleiben. da s ich alles für praktische Zwecke Nothi~e an ~i . an I" t 
bekannter Schriften mit weit geringerem Zeittrnfwancle bewaltigenW~~s · 

Penonalnachrichten. 
Prea sen. 1. April 

!Jus K1i11igs llaje h1t haben Allergnädig~t gt.>ruht. den am Oeb 
d .• 1,. in den Ruhestand tretenden Bauhcamten, und zwar: dem lass~ 
Regierungs-Rath Lüttich in Stnile den rothen Adler-Orden fll, ~ d· 
mit der Schleife, dem Rauratb Steffen in Hannover u~rl dem. '~ n 
Bauinspector 1 erzen i 'h hei den Kiiniglichen lu een m Berhn e d 
Rotheu Adler-Orden 1 V. Klasse zu verleihen, sowie den ll~gierung~- ~=11 
Baurath a. O. Karl Wilhelm Eduard llnlon zu Wernigerorli• ll1 

Adelstand unter ilem , ·amen v u n D ä 1 o n g zu erheben . J in 
Der Kreis·Bauin pe for Thon in Neuwied tritt a'!1 1. ·~Jlfll d. ~tzt. 

olen Ruhestand. llie Baubeamten- teile dortselbst wird m~ht wieder br-brer 
Zu ltegierungs-Baumei~tern iud ernannt: die Regierungs·Rsi0u_pr. 

tJcorg Peter au llanllllver, Friedrich Krause au Ugg-eh;~ff heiiu' 
.1o8 e f ,J o n e n au Kiiln a. Rh und Friedrich Schul tz e. aus f i es Ban-

Zu Heg-ierungs-Bauführcrn sind ernannt: die Candidaten d:r ust 
kunst R i c b a rd t1 I au. s au Gros~ -Tettau in Oberfranken• du~ tt 0 
Paulsdorff au Bergen a. lt„ Paul ,'öthling an Erfurt un 
Wellroff au 110tha. . (' didaten 

Zu Hegierungs-Maschinenbauführern sind ermrn.nt: tlie F a.n d r i c b 
der llast•hinenbaukun t Otto c h e er aus :Treuenbrietzen, ri e Max 
Haus k n ec bt au Völklingen, 1~ h ri st fr i e d Weber aus ~[esl:n, unrl 
Weidt111an11 aus Dortmund, Karl llemletzky aus esc en 
Hermann Rlindow 1111 kurz, Krei. Pr. Stllrgai·dt. 

WHrttemberg. lt"tterkreuz 
Dem Clberbaurath II im 1 er in Stuttgart wurde dasß t ~ bs-Bau-

1. Kla o des Orden dtir Württembergischen Krone, dem ; ri.e pector 
inspector von Walter in Raven hurg und dem trl!'-1se~- a~ms und 
Oraner in Biberach das Ritterkre1!z 1. Kla'se de. F~1ednc~so~ e~ eine• 
dem Betrieb -Oberin pector Ru r k in Stuttgart der Titel un an~ 
Rauraths verliehen. 

·~~~~~~~~~~~~-::-::----

Co mm I lonsnrlag von J D 11 no Sp rl ng er, Rerfu. _-:-_ Für die Hedactlon ·nrantw.1 Reg.-ßaomel ter Tb. Kam P' • Berlin. 
[)ruck „00 Ju llus Sfttenfeld, Berlin w. 
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Familien-Nachrichten. 
HELENE SCHRÖDER, 

HEINRICH LEHUBECK, 
Rogiernugs-Baumei•ter. 

Verlobte. (3438) 
Winsen a. d. Lulle. März 1 5. Hannover. 

Die Geburt eine~ Knaben zeigen erg;ehenst an 
Oassel, den 3. März 1885. 3439 

Lande baurath Stiehl und Frau. 

Am 9. d. M., frlth (f1/ 1 ffiar, starb nach kmzelll Krankenlager der 

. Regierungs-Baumeister 'V alte•· Bode 
m1 Alter von ;:15 Jahren. 
R . Wir .. verlierPH in ihrn nicht uur einen treue11 Freund ,von selteuer 1 

erzensgute und selbstlosem Charakter, sondern auch einen Fachgenossen 
von anerkannter Tiichtigkeit unrl Gediegenheit. ln ibm starb ein edler 
Mensch, dessen Tod vou Allen die ihn' kannten tief betrauert wird. 

Sein Andenken bleibt uns nnv"erg-e81dicl1. 
Halle 11. S., den 11. ~fiirz 1885. \3437 

Die Vereinigung der Baubeamten von Halle und Umgegend. 
1. A. Kb;s, Land~s-Bauin.s1)ector. 

01fene Stellen. 
. giu irn Uochba11 erfahrener R('gierungs·Bamnehiter wirt! für die 

s3peciell~ Leitung des ~e11baues eines Infanterie - Ka,;erneme_nts für 
Bataillone zu St.r.'\Ssburg i. K gegen monatliche Remuneration von 

300. Mk. zu engagire11 gesucht. Meldungen unter Beifügung von Lebens· 
lau[ und Zeugnissen sind zu richten an Clarnison-Baninspector Rllhle 
von Lilien tem zu Strassburg i. Ji:. (3441) 

. 2 im Hochbau orfabrene Regierungs·ßnulllltrer wer~en zu Bau­
!eitungen und Projektbearbeihmgen für Garnison-Neuhauten m trassburg 
1. E. 7.tt engngiren gesucht. l>iflten 6 bis 7,50 .Mk . 

:Meldungen unter Bc-ifüguug von Zeugnis~en -incl rn richten an üar 
nison- BauinRpector Rlll1le von Lilienstem, Strassbnrg i. E. (3410) 

Ein BAU·A.UFSEHEB, 
welcher schon bl'i l'haus. ce-Neubauten besthi\ftigt gewesen ist und gute 
Zeugnisse iiber . eine Tbiitigkcit aufzuweisen hat. \\ ird für die ~haussee­
Neubauten des Lanrlkreises Danzig bei !lO Mk. monatlichem Oebalt und 
4 wöchentlicher Kiindigungsfri~t gesucht. 

Civllversorgnngsberc•clttigt11 ßewerhe1· erhalten hci gleicher 
Qualifikation den Vorzug-. 

Uienstautdtt mögliehst sofort. 
Amtlich beglaubigte Abschriften der Zeugnisse, . owie selbst· 

geHChriehener 1,ebenslanf nwl iit·ztuche Gesnudheits11.ttest. ~ind an 
den Unterzeichneten einzusenden 

Dan1.ig, clPn 3. i\föz 1885. (3403) 
Der Kreis-ßa.umei8ter. 

NA T IT. 

Ein tüchtiger Bagg~rfii~re1:, . . 
der auch mit dem Maschinenwesen vertraut ist, . wtrd für den Bagg·e.1· 
betrieb · L'b • b II f o-o~ncbt und beheben Reßectanten S}ch 

1m 1 au sc en a en ,., . , d R f enzen an den ßör· 
unter Einsendung Zll verlässiger Zeugmsse un . e er d d 
sen·Comlte zu J,iban Gouvernoroeut Knrland m Russian , zu wen on. 

• ' 21. Februar l885 (3416) 
L1bau, Börsen-Comit6, den _„~··!.M~ä~rz~---· -::::--:-:--:--;:::;-:~::: 
B;i dem Bau des Gerichtsg;biiudes. wir.cl ein für Hochbau b:!ä~;~~::: 

Regiernng!i•Ilanfllhrer zu sofortigem Emtritt gewebt._ MeldunBg . t 
BeT . d den Regierungs- aume1s er 1 ugung von Zeugoissabschri ften m an . 
Sc h e 11 en' lleiligkreuzgasse No. l?, hierselbst zu richten. (3443) 

Frankfnrt a. M„ den 13. Marz 1885. 
Der Krei8-Banin8peetor. 

Ba11rnth Wnl?ner. 

Stellengesuche. 

Technische Fachschulen der Stadt Buxtehude. 
Für das Bäreau und den Bauplatz empfehle ich zum Antritt im 
Monat .März als Hilfskriifte mir bekannte eifrige unrl zuyerllissige 

(3348) cbtller 1m erer Bau~ewerkschule, 

Architekt Hittenkofer, Director. 

Städtische Baugewerkschule 
zu Idstein im Taun11s. 

Aus der Zahl der zu O:;tern abgehenden Schüler können tüchtige, 
pflichttreue Hilf arbeiter fiir Burt'aux und Bauplatz empfohlen werden. 

(3395) --~ _ Der Director E. Hoffnmnn. 

Cent1•albalmhof Dnisbnrg. 
Submission auf Ausführung der Mam·erarbeiteu 

gebiiude. Termin: Dienstag, deu 31. Miirz 11. J,. 
im Blireau des Unterzeichneten lledinguugen gegen 
ilung von 6 Mk. 

1 >11isburg, den 11 . .\färz 1885 . 
Der Eiseubalm·ßau· mul Betriebs·Ins11f'ctor. 

See 1 i g er. 

B ek anntlllachnng. 
l:lei der unterfertigten Kiinigl. Eisenbahnban-;)ection ind t.; .. 1 ~ 

Tonnen A.lteisen und zwar 113 t Ei enschienen, 1 :) t tahlkopfsch ieuen, 
0,6 t Federn und Schmiedeeisen, 1,4 t !!US eberne Scb1enenstühle und 
Excenter und 0,6 t liartgusskreuzuugsblöeke veräu~serlicb. - Tlas Alt-
eisen lagel't in Nürnberg. . . • . . 

Kauflu tige werden eingeladen, sich ehe nahereu Bedrngmsse vnu 
der unterfer .igten Königl. ection zu erholen nnrl ihre Kaufsofferte 
längstens his 

J)iensfag, 1lt>u 31. :lliirz 11 •• fä, 
(3445) einzureichen. 

Mkt. Redwitz, den 14. ~liirz 1885, 
König). Eisenbalml.11tu·8eetio11. 

Fabrik für gelochte Bleche. 
!?1h~ ~oll1mildlt & DrevlEeinn 

:Serlin so.„ '-"Tienerstrasse 1:2 
pecialität: 

• 

f~~!!~!:~e~~~?!t~n, 
Thürfüllungen, Geländer, Fenster­

vergitterungen etc. etc. 
Diese (iitter zeichuen 'ich vor 

solchen aus Gusseisen oder Zinkg-us' . . 
durch Haltbarkeit, Leichtigkeit und Billigkeit ans, und werden m .1edl'r 
Dimension und den verschiedensten Mu lern hergestellt. (3294 

Musterbuch nnd Preisliste gratis und fnnro. 

Städtische Baugewerkschule 
zu Idstein bn Taunus. 

Fachschule zurHeranbildung von Baugewerksmeistern und Strass~nb.autechnikern. 
Abgang ·prüfung vor einer Königl. Pn1fnngscomm1ss1on. 

Sommersem. 27. April. . . . (3394) 
Programm und Auskunft kostenlos durch dte Direction. 



2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 17. März 1885. 

Königliche Baugewerkschule Stuttgart. 
IJer 'ommerkur~ beginnt am 8. April unrl schlicsst am 8. August. Anmeldungen können jederzeit schriftlich und am 4. und 7. April auch 

m11ndlich gemacht werden. Das Untenicht~geld heträgt pro Semester 36 Mk. Programme werden unentgeltlich tibersendet. 
~tuttgart. den 8. lfärz 1885 (3422) 

Die Direction: Egle. 
-

Bekanntmachung. 
In Gemässheit des Preisausschreibens, betreffend die Errichtung eines Reich gerichts-Gebäudes in Leipzig, vom 8. Sep­

tember v. J., sind die eingegangenen Entwürfe von der dazu berufenen Jury geprüft worden. Dieselbe hat ihre Entscheidung 
dahin abgegeben. dass der er~te Preis dem Entwurfe mit dem Motto: „Severu ", die beiden zweiten Preise dem mit der Namen~­
unterschrift: H. Lende r in Strassburg i. E. und dem mit dem Motto: .,Rationi supremae" eingegangenen Entwurfe, endlich die 
heiden dritten Preise dem mit clem Motto: „Basilica" und dem mit dem Motto: Justinian 526" eingegangenen Entwurfe zuerkannt 
sind. Nach Oeffnnng der mit den angegebenen Mottos bezeichneten verschloss~nen Briefumschläge haben sich als Verfasser der 
erwähnten Entwürfe ergeben. und zwar des Entwurfes: „Severus" die Architekten Ludwig Hoffmann in Darm tadt und Peter 
Dybwad in Berlin, des Entwurfes: .,Rationi supremae'· die Architekten Eisenlohr und Weigle in Stuttgart, des Entwurles: 
„Basilica'· die Architekten E. Yischer und Fueter in Basel und des Entwurfes: „.Justiaian 1)26'' die Architekten E. Giese 
und P. Weidner in Dresden. 

Die mit einem Preise gekriiateu Entwürfe hleiben bis zu dem am 28 . .März d . .Ts. erfolgenden Schlusse der öffentlichen 
Ausstellung in Leipzig ausgestellt. Die Rückgabe bezw. portofreie Rücksendung der übrigen Entwürfe wird in den Tagen v?m 
'27. bis zum 31. :März d . .T s. durch das Central- Büreau des Reichsgerichts (Brühl 42, Zimmer 28) auf entsprcchendea mündlich 
oder schriftlich gestellten Antrag an die zu bezeichnende Adresse veranlasst werden. Bei Stellung des Antrages ist die für den 
eingesendeten Entwurf ertbeilte Empfangsbescheinigung zuriickzugeben; zu einer weiteren Prüfung der Legitimation de· Antrag-
stellers ist das genannte Gentral-Biireau nicht in der Lage. (3435) 

Die Entwürfe, deren Rückgabe oder Rücksendung gegen Rückgabe der Empfangsbescheinigung bis zum 31. März ~· .Ts. 
nicht beantragt i. t, werden von dem Central-Büreau des Reichsgerichts auf Gefahr und Kosten der Eigenthümer bis auf Weiteres 
in A.ufhcwahrung gegeben werden. 

Die Entwürfe. in Betreff deren eine Empfangsbescheinigung nicht ertheilt ist, werden nach Oeffnung der mit denselben 
einge:andten verschlo:seneu Briefornschliige an die in diesen bezeichneten Verfa ser zuriiek((ese1Hlet werden. 

Brrlin, den 12. Miirz 1885. 
Der Sta.a. tssekretä.r des Eeich.s-J"ustiza.m te. 

gez. von Scbelling. 

Unsere Geschiiftsriiume befinden sich von heute ab bn Hause 
V o s s • 8 t r a s s e 99 pa.rt. (8433) 

Berlin, den 11. Mürz 1885. 

Be~a:n.:n.1imacb -u.:n.g. 
Die .\ n. fühnmg- einer Drnckrohrleitnng mr Pumpstation auf Bahnhof 

Bebra von rnt. l.500 m Lärn:re soll incl. Lieferung der Rfü1ren im Wege 
der öffentlichen nbmbsion venl11ng:en werden. Offerten hierauf sind 
unter der Anfschrift: .Submissions-Offerte auf Druckrohrleitung:" his 
Montag, den 23. Jliirz er., Tormittags 11 Uhr, versiegelt und porto­
frei an den Unteneirhncten einzureichen, in dessen Oeschäftslokal hier­
selbst, "' eernler-f'hanssee Xo. 38 znr hezl'iehneten t'tundc die Eröffunug 
im Bci·cin der persrinlich erschienenen Suhmiltenten erfolgen soll. l'ipiiter 
eingehentle Offerten hleiheu 1mberiieksichtigt. Die Auswahl 411tcr den rlrei 
~linde ·tfonlcmdeu blciht vorhehalten. Die Sulnni sions - Bedingungen, 
fassrnverzeichniss l'I'· können im hczcichneten Geschäftslokale eingesehen, 

auch egen Erstattung der ropialien nm mir hezogeu wrrden. 
.öttingen, tlt•n II. .März 1885. ~:l4~:!) 

Königliche Eisenbahn- Bauinspection. 

Atelier für Architektur. 

_.- Fo1•mensantl -_. 
liefe1i IJis zu den grfü,sten Quantitäten: 

Ernst Voigtländer, Blankenburg a. H. 
Zu Probesendungen gern hereit, beste Referenzen, bedeutende Hüttenwerke 

zur Verfü~1mg. (3190) 

Ma,schinenfa, brik von C. Hoppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 

empfiehlt sich zur AnfNtiguug von hydraull11eben Anlagen, als 
bydr. AnfzUg1•, bydr. Kriilnw Arrumnlatoren, hydr. Winden 
und !iOm11ige hy1lr. A11111Lrate, Pre!! 1rnm11enm11selti11en, Kessel 
und sou,.,1iges Zulwhör. (3246) 

Ueg<•I, 

Berliner Cementbau-Geschäft ~~d T~~ra~~·oW~ar~n-Fabrik 
O. SfJDJJllD & fJO. 

GeschäfMübrer: ,J. Donatll. 
BEFl..LIN N., Bru:n.:n.o:n.s1irasse, Vi.ebbe>~. 

Au~führung von Hetonbaut11n, l'l·assf!rdich1rn Hodenanlagen, Hf!liigen aus ('emf!nthf!ton, Fllesf!n und Terrazzo nach belieh~~:~ 
Zeichnung, Herstellung rn11 Utlrgersfoig-A11laire11 ganzer Stiidtt1 aus Ct>mentbeton 1111d Platten. Uebernahme von 'färrazzo·, Stuc~o ~: ser• 
und Kun tmarmor·Arbeiteu. Fahrik 11nd J,ager in 1'rottoirplathm, Cement· 11ml T(•rrazzoßie ('!11. Au!lnll1ru11g von Arbeltf,n ~u)c 1 

halb. Ko teuanschliige etr. l!ratis. (.1432 
_.- Vertreter für Berlin und ausserhalb gesucht. --

Polytechnicum Karlsruhe. oas Pro-
»• So~mersemester beginnt am 15. A11r1l. Die Anm~ldun~en zur Aufnahme wcnleu vom 11leichen Tage an angcno~~te·ni durch die 

l!"~an;im, welches die Aufnahm bedinguugen, das Verzeichniss der \'orlesungen untl 1lie .~tudienpl. III' der einzelnen Fachschulen eutha ' 19 

hie. 1gen Buchhandlungen und vom SecreU!.riat. des Polyteclmicum~ zu heziehl'n. (3436) 
Karlsruhe, den 9. llärz 1885. 

Direetion tles Grossh. Polyteehnienms. 
naomei ter. 

. • D k JolloB Sltteoteld, Berlin w. 
Co1DJDl.s1onsverlag von Jnllu~ Springer, Berlin N. - Für die Jtedactlon verantw.: Heg.-Baom~lster 'l'b. Kamps, Berlin. - ruc von 
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Die Concurrenz um das Reichsgericht zu Leipzig. 

l
p--- ""'eit dem 14. d. l\L sind im Krystallpalast zu Leipzig 

~
j die Concurrenzeutwürfe um das Reichsgericht aus-

11 gestellt, nachdem die Jury unter 120 Bewerbern die 
~ Preise in folgender Weise zur Vertheilung gebracht 
-- hat. Erster Preis: Regierungsbaumeister Ludwig 

~offmann-Darmstadt, zur Zeit in Italien, und P. Dybwad 
ID Berlin; zweite Preise: S. Lend er iu Strasburg und Eisen­
!oh & Weigle in Stuttgart; dritte Preise: Vischer & Fneter 
JD Basel und Giese & Weidner in Dresden. Die Coucurrenz 
wurde im September vorigen Jahres bekanntlich ausgeschrieben, 
um eiu Gebäude für d:;i,s Reichsgericht zu gewinuen, das im 

J. 
senate 30, der zweite und dritte Strafsenat 16 bis 18). - Es 
finden die Berathungen des Plenums des Reichsgerichts nur in 
seltenen Fällen statt, alsdann aber nicht öffentlich, und ohne 
d_ass Parteien gegenwärtig sind. - Ausser dem grossen Haupt­
sitzungssaal werden noch 6 Sitzungssäle für die einzelnen Se­
nate verlangt, die nicht höher wie eine Treppe liegen dürfen 
und mit Berathungszimmern verbunden sein müssen. Ausser 
den Arbeitszimmern für den Präsidenten des Reichsgerichts und 
für die Präsidenten der Senate wareu vorzusehen: Räume für die 
Staatsanwaltschaft (darunter Arbeitszimmer für den Oberreichs­
anwalt), für die Rechtsanwaltschaft (ein grosser Versammlungssaal 

Süden der Neustadt von 
Leipzig in unmittelbarer 
Nähe des soeben voll­
endeten Gewandhauses 
errichtet werden sollte. 
Das Programm war ver­
hältnissmässig einfach 
und klar, so dass man 
ursprünglich nach der 
Abnahme von 700 Pro­
~rammen eine grössere 
Betbeiliguug erwartet 
hätte. Andererseits fehlt 
es an geeigneten Vor­
bildern für ein derartiges 
Ge,chäftshaus, da nir­
gends ein vollkommen 
zu~re~endes Analogon 
ex1stiren dürfte. Der Bau­
platz, gegenüber der Har­
kortstrasse, an der PJeisse 

L_JL_J 
rund 150000 Bände,Lese­
etc.), eine Bibliothek für 
zimmer und Verwaltungs­
räume, dann Gerichts­
schreiberei, Kanzlei, Bo­
tenmeisterei, endlich die 
Wohnung des Präsiden­
ten. In letzterer gab de1· 
verlangte Festsaal Gele­
genheit zu einer reicheren 
An bildung des Grnud­
ri ses, während im Uebri­
gen das Haus wohl mehr 
den Charakter eines wür­
digen, aber vor Allem 
zweckrnässigen Geschäfts­
hauses haben sollte. Die 
schon erwij,h·nte, mit einer 
stattlichen Haupttreppe in 
Verbindung zu bringende 
Wartehalle sollte etwa 

/ 
! L_ 

r----- Harkort Slrasse /--

,--, 
, ! 

1 
[ 1 /( ~ 

Sltuatiou ded Platzes fflr eiu in Leipzig zu errichtendes Reirhsge1ichtsgebändc. 

bel~ge~, war leidlich regelmässig; in jeder Hinsicht war ziemli~he 
Fre1he1t gelassen und nur als Mittelpunkt der Anlage eme 
Centralhalle für das Publicum verlangt, ein schönes und 
bequemes Motiv, das eine recht mannigfache Lösung und Auf-
fassung gefunden hat. . 

Verlangt wurden zunäch. t au Sälen ein g rosse r S 1 t zu~ g s­
s aal von 20 x 12 m. bestimmt für das Plenum des Reichs­
gerichts, für die ver~inigten Civilsenate, für die vereinigten 
S~raf·enate, für den vereinigten zweiten und dritten Strafsenat. 
III~rbei mag gleich erwähnt werden, dass das Ple_~um des 
Reichsgerichts znr Zeit aus 9 Präsidenten und 63 Rathen be­
steht (die vereinigten Oivilsenate 42, die vereinigten Straf-

400 qm gross sein. Da Stil, Bausumme und vieles Andere voll­
kommen freigestellt blieb, so war voraus zn sehen dass diese 
Concurrenz, für de!en Lösung ein angemessener Zeitraum ge­
lassen war, zu sehr mteressanten Ergebnissen führen musste. Für 
die Gerechtigkeit der Entscheidung bürgen Jedem die Namen der 
.Tnrymitglieder, Oberbandirector Herrmann, Geh. Baurath 
Endell, Professor Jacobsthal, sämmtlich in Berlin Ober­
banrath Siebert (München), Ober-Landbaumeister c'auzler 
(Dresden), Oberbaurath von Leins (Stuttgart). Gleichwohl ist 
manche EntU\uscbung durch ihren Wahrsprnch bereitet worden 
zumal Berlin, das mit. etwa 60 Projekten betheiligt war, so gut 
wie leer ausgegangen ist. Wir werden noch sehen, weshalb. 

Ve1·gleich des Materialaufwandes fiir das Netz- und Fachwerk. 
Von E. Jiäseler, Prof. an der technischen Ilocbscbule in Braunschweig. 

In der Praxis pflegt man oft für das Verhältniss des prak­
tischen Materialaufwandes für das Netz- und Fachwerk den Werth 
zu benutzen welcher sich unter der Annahme gleicher Construc­
tionscoeffiice~ten der gezogenen, beziehungsweise der gedrückten 
Stäbe beider Systeme ergiebt und findet so das Gewicht des 
Fachwerkes im Allgemeinen gr_össer, als das des Ne_tzwe~·kes. 

In Wahrheit ist indessen diese Annahme nur for die ge­
zogenen Stäbe zuläs ig indem bei den gedrückten, auf Zer­
knicken beanspruchten 'Stäben die freiliegen_de Läng.~ u?d der 
für die Ausbiegung in Frage kommende klern t_e Traghe1tshal?­
m~sser des Querschnittes von wesentlichem Ernflusse auf die 
Dimensionen sind. . _ 

Im Nachfolgenden soll nun unter Berücks1cht1gu~g der 
Knickfestigkeit das Volumen des Netz- und Fachwerke~ 1m Pa­
ralle~träger sowie im Träger mit polygo~aler„Gurtn?,g er~1ttelt und 
dabei angenomm.en worden, dass die F eldlange for beide Wand-
systeme dieselbe sei. 

I. Parallelträger. 
Es bezeichne: 

h die Höhe des Trägers, 
a die Feldlänge, in m; 

in m; 

V die Transversal kraft, in Tonnen; 
s di~ zulässig~ Zugspannung, bezw. Druckspannung, wenn 

kerne Zerkmc~Ullg~gefahr vorhanden, in t pro qm; 
r den Construct10nscoefficient für die gedrückten Stäbe 

des Netzwerkes; 
rt desgl. für das Fachwe1·k; 
IJ desgl. für die gezogenen Stäbe des Netz- bezw. Fach­

werkes; 
q den Materialaufwand für das Netzwerk in cbm per lfd. 

Meter des Trägers; 
Qt desgl. für das Fachwerk. 

Wenn nun die Netzwerkstäbe mit der Horizontalen rlen 
y 

Winkel II> einschliessen, so ist in denselben die Kraft . 
Sll:l II> 

thätig und erfordern sie daher den theoretischen Querschnitt 
V 

Für den theoretischen Materialaufwand eines Stabes 
s. sin 11> 

hat man also 
V h 
i; sin ~5t 
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'" 11 -

oder da sin 2 SI' = a~ + Jt! •1 

r . 1~, = r (111 + h2) 
S Sill - SI' 1;; lt 4 

Beide Netzwerkstäbe eines Trägerfeldes erfordern mitbin 

„ N~nnt man noch i den Trägheitshalbmes er. welcher dem 
Traghe1tsmomente J entspricht, o folgt 

.J = /;' . 1'!. 

4 ... . . , = 1+'.1,11 
1-

Hiernach hat man für da Netzwerk 

y ( „ ) zusammengenommen an Material sli : + Jt'.! Cr + fl), oder auf r=1 + 
und für das Fachwerk 

„ 11-

i> ( 4 + "1 
' ., ) 

die Längeneinheit reducirt 
V ( ., 

1. .... Q = sha a~ + lt) Cr + fJ) 

2. 

ils:z\1 
•-<-- ll. ---'~ a _.,.) 1 • 

}' ig. 1. Fig. 2. 

In ähnlicher Weise folgt für das Fachwerk: 

n V f , „ + („' ") l 
'l:I = Sh a l rt 1i- f] 1i- + a- j 

neide 1\faterialaufwände sind gleich, wenn 

( ~~
1 + Jt'.!) Cr + f1) = rr l! '.! + ff W + a1) 

Ji '.! 
3 o' ; 4 ri .1 a-

:1 .. .. . r = - Jt'l. 
1 + ·L -~, a-

Liisst man bei den gedriickten täben die chwächung 
durch 1Tiete und das für Stos laschen etwa erforderliche Mate­
rial unberücksichtigt, so ergiebt sich für 1, wenn man die Stäbe 
als frei an den Enden aufliegend ansieht, • 

worin bezeichnet 

FT1 

r=l+r1 . .J, 

a einen Coefficieut, der von dem verwandten Materiale 
abhängt und z. B. für Schweisseisen 0,0001 beträgt; 

F den Querschnitt des Stabes in !fm; 
l die freiliegende Länge des Stabes in m; 

.J das klein te für die Ausbiegung des Stabes in Frage 
kommende Trägheitsmoment in m4• 

Architektur und Kunstgewerbe. 
(Schluss aus No. 21.) 

Ill . 
. Es ist . schon 1.andesüblich geworden, dass bei der­

artigen Arbeiten der Bildhauer sich an den Architekten wendet, 
um seine eigene Kraft auf den rein plastischen Schmuck con­
centriren zu können. Damit i t eine Unselbständigkeit der 
Plastik zugegeben, die man nur lebhaft bedauern kann; denn 
da in zwei Menschen immer zwei Seelen wohnen und nicht 
eine, so fehlt selbst bei dem besten Einverständniss beider 
Kün tler doch die vollkommene Einheit des Werkes die nur 
da erreicht werden kann, wo derselbe Geist und dies~lbe Hand 
Form .un~ Wesen des Gegenstandes in jeder Hinsicht beherrschen. 
Es seT1· hier nur daran erinnert, dass eh i l li n g den Unterbau 
des 1ederwalddenkmals durch den Landbaumeister Kanzler 
das ferner iemering da Wa hinatonclenkmal durch Bau: 
mei ·ter Creme r bearbeiten liess. Es i;t das eine Unvollkommen­
heit in der heutigen Sculptur und es wäre wenn die Bildhauer 
~ich zu einem generellen architektonischen 'uuterricht nicht ent­
schlies en können, weit besser, wenn sie das architektonische 
Ele.rnent ~ei ihren Denkmälern ganz zurückdrängten. .Man ver­
gleiche e~nmal Sc h 1 ü t e rs Kurfürstendenkmal auf der langen 
Brücke. mit .dem. Den~mal Friedrich Wilhelms III. im Lustgarten. 
Das Ern~ ist rn Figuren, Reliefs und bewegte Linien auf­
gelöst, ehe den Kern des unvermeidlichen Untersatzes nahezu 
völlig verhüllen, oder ihn wenigstens soweit unterordnen dass 
die ganze Aufm~.rksamk~it auf die eigentliche Hauptfign;, auf 
den gros~en Kurfursten hrngelenkt wird. Das Friedrich-Wilhelm- 1 

r1 = 1 t 
Setzt man diese Werthe 

'.'„ . Ji! 
11 -
von r und ri iu die Gleichung :l, 

so ist das Resultat 

1 + ~~ ( :
2 

+ Ji!) ' 4 ~:~ f 1 + ;~ ( ~! + Jtl)} 
lt:! h'! „ 

= :1 ff + 4 „ --! .J " . „ h'l. 
a- a- 11-

Aus vorstehendem Ausdrucke ergiebt sich nach einer ein­
fachen Reduction für die Trägerhöhe, bei welcher das Netz- und 

:aohw"k 1~Icio~'."~l ~:•+tod~l ::~~;:';.;"('"' t' 

1 ,, , + " 1 - . „) ,.- a- •1-
Weun die Stähe aus Schweisseisen hergestellt ind, hat 

man a = 0,0001, daher Ja = 0,01 und 

I i} fJ 1 -

fl .. ... ft = ]I)\) (J •> Ja'.!--.Jlt'l ( i! )-
M + 1 J 0 + ·) 1 - • •) 

• 11- (1 - 11 -

Für grös ere Träg ·rhühen als hier berechnet wiirde das 
Facl~werk einen geringeren l\fatcrialaufwand al das Netzwerk 
e_:he1schcn, während bei geringeren Höhen das Umgt·hhrte statt­
fände. In dem Falle, dass der Nenner iu den Gleichungen 5 
oder !l den Werth Null hat, oder negativ ist, d. h. wenn 

i > 1/ 1 a1 1 a4 
7. . . . . it - 1 + ~ lt~ + 11) ftl 

ergiebt sich der Materialaufwan<l für das Netzwerk stets kleiner 
als der für da Fachwerk. peciel,l hat man für 

a - 0,5 h = 2 1 1,.) ' 1 

1~ > 2,00 1,5ß 1 1,25 r 1,0G 

Denkmal hat einen mächtigen Unterbau de sen Masse trotz 
m.anche~lei Zutbat~n eine kalte unerfr~uliche geblieben ist. 
Steher ist es zu wunschen, da s die hervorragenden Bildhauer 
der Gegenwart diesem Punkte ihre ganze Aufmerbamkeit zu­
wenden wollten, statt wie He ga s (und der allzufrüh verstorbene 
Ge d o n) ihr Talent an Reichstags-Concurrenzen zu verschwenden 
die dann doch in erster Linie nicht von Au sen nach Innen; 
sondern umgekehrt von Innen nach Aussen entwickelt sein wollen. 

In gleicher Weise, wie die Bildhauer in ihrer Mehrzahl 
nur schwer ihre Arbeiten einem gegeheneu Rahmen anzupa sen 
verstehen, schaffen auch die Maler gerne ganz aus eigenen 
Ideen, ziemlich unbekümmert um die ihnen ge~tellte Umgehung. 
Bekannt sind die Klagen Reichensperger's über die .Malerei 
der Albrechtsburg in .Meissen und mehr noch diejenigen über 
des Professor W i s 1 i c en u s Arbeiten im Kaif>erhause zu Goslar. 
Die Bilder daselbst sind, wie e bei einem solchen .\feister nicht 
anders zu erwarten, au und für sich genial componirt, im Detail 
gelungen, iu der Technik vortrefflich - aher Eines fehlt ihnen, 
der echte Geist eines deutschen Kaiserhauses aus der gläu­
zendsteu Periode des .Mittelalters. 

Das Hauptbild, welches in einem nicht sehr knappen Rah­
men die Erhebung Preussens und Deutschlands feiert, ist nicht 
mittelalterlich, aber auch nicht moderu, e ist, wie von Professor 
O tz e n gesagt wurde, allegorisch-symbolisch·my~tisch, dem Volke 
unverständlich, dem Gelehrten unerklärlich - al o trotz aller 
angewandten Kun t im Ganzen ungesund. E pa. st sich der 
gegebenen historischen und architektonischen Stätte nicht recht 
ein. -

Haben wir bei den Bildhauern gesehen, dass sie nach 
Lage der Sache für die formale Behandlung ihrer monumen· 
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Nimmt man den Constrnctions-Coefficieot der gezogenen [-- Wäre z. B. i = 3 cm, so läge die Grenze für das Netzwerk, 
Stäbe ~.= 1,15 und setzt i = ii, so bat man für die Träger- gemäss den letzteren Wertbeo für die Trägerhöhen, zwischen 
höbe, bis zu welcher das Netzwerk WPoiger Material bean!!prucht 4,0 und 4.9 m. Bei einem Pfeilverhältni11s des Trägers von 1/6 
als das Fachwerk würde also das Netzwerk, wenn es auf die Ersparung von Ma-

y 2,45 terial ankäme, nur für Spannweiten von 24,0 bis 29,4 m zu 
8. . . . . h = 100 i 1 a'.t empfehlen sein. 

2 + 4 /,,2- Um von der Grösse des Trägbeitsbalbmessers i ein Bild zu 
Diese Gleichung liefert folgende Tabelle: geben, sind in nachfolgender Tabelle für einige Querschnitte die 

a entsprechenden W ertbe zusammengestellt. 
h = 2 1,5 1 0,5 

h = 90,3 . i 97,8 . i 104,5 i 109,0 . i 
~en doppelten Wertb erreicht h, wenn die Stabenden als 

fest emgespannt anzusehen sind, indem alsdann in Gleichung 5 

für a der Coefficient -i- zu setzen ist. Für eine Befestigung 

der ~tabenden, welche zwischen der freien Auflagerung und der 
festen Einspannung liegt, wird man das arithmetische Mittel 
aus den beiden W erthen nehmen können und bat dann für die 

oben angegebenen : 

ltlD = 135,4 • i 1 146,7 i 1 156,8 i 1 163,5 i 

--- " -----). 
t „ ..... „o,1;....„111 ~ 
.,;: 

~ 
„i-,;,;' ';;,;,··-... „ ~ 

=i 
.j. 

65'1,!x'l 

, _____ -' 2' - -- ~ 

''~­
· -- 11,1 - • 

... 

F 1 J i 
~~~ 1 cm4 cm 
so~-ss-1 -~-

72,0 458 2,52 

76,8 511 2,58 

22,9 85 1,93 
(Schbm folgt.) 

Die Severn-Tunnel-Elsenbahn. 
Vortrag, gehalten im Verein fiir Eisenbahnkunde zu Berlin vom Reg.· Baumeister Basse 1. 

. In alten Zeiten vor Erbauung der Eisenbahnen kreuzte 
eine Poststrasse zwischen England und Süd -Wales den Severn 
n~he der Stelle, wo jetzt der Eisenbahntunnel gebaut wird und 
die Fahrgäste wurden in offenen Booten über den 3 6 km breiten 
Meerbusen gesetzt. ' 

Später baute man beiderseitig hölzerne Landung brücken, 
auf welche die Züge fuhren und die Mitfahrenden stiegen in 

DD~mpffährboote, die den Verkehr über das Wasser vermittelten. 
le FJ!1thböhe beträgt über 12 m. Um diese Unterbrechung 

der Ei~e!'babnverbindung zwischen den beiden Landestbeilen 
zu be e1ttgen, wurden dem Parlament Projekte für Ueberbrückung 
und Un~ertunnelung des ?(eeresarmes vorgelegt. Im Jahre 1872 

Agene~m1gte das Parlament die Erbauung eines Tunnels und die 
rbe1t begann im März 1873 durch die Great-Western-Eisen-

bahn-Gesellscbaft. . 
Schächte wurden abgeteuft und von denselben aus Richt­

stoUen in der Tunnelaxe getrieben. 
Es geschah dies am 16.0ctober1879. John Hawksbaw, 

der bis dahin als beratbender Sachverständiger der Arbeit nahe 

taten Aufgaben die Beihilfe der Architektur nicht von der 
Hand weisen, so ·darf auch der Kunstgewerbetreibende wohl 
kein Bedenken tragen, für Arbeiten, die über sein eigenes 
künstlerisches Vermögen, vor Allem aber über seine eigentliche 
y;esentliche Aufgabe hinausgehen, die Mitarbeit tüchtiger Männer 
In Anspruch zu nehmen. 
. Wollte man, wie das schon.geschehen ist, verlangen, daes 
Jeder Kunstgewerbetreibende ohne den Rath eines Architekten, 
Bildhauers oder Zeichners alle seine grö seren Aufgaben selbst­
stln~ig lösen soll, so hiesse das ~ordern, dass Jeder in ~inem 
gewissen Grade selbst Künstler se10 soll. Das zu erreichen, 
wäre es aber nothwendig dass der Kunstgewerbetreibende auf 
das Zeichnen Ulld Modelllren und auf die unbedingt erforder­
lichen ä thetischen und mathematischen Vorkenntnisse eine ganz 
beträchtliche Zeit verwenden müsste, die ibm in seiner tech­
n!schen Au bildung verloren gebn, oder ab~r die elbe i~ ein~r 
Dicht wünscbenswerthen Weise verlängern musste. Um. fur sein 
Fach persönlich die Tbätigkeit des Architekten . oder B1!dhauers 
e~setzeu zu können, würde der Kunstgewerbetre1bend~ steh ~uch 
d.ie Kenntnisse desselben anzueignen haben und d~mit scbhes~­
hch selbst Architekt oder Bildhauer werden. Es hegt da~n di.e 
Gefahr . nahe, dass die Neigung zur k~n tleri~chen Tbätigkei~ 
~llmlbhg die Oberhand gewinne und die Lust an der gewerb 
lt~ben eite vollkommen herabdrücke. Dann würden aber gerade 
die gediegensten und strebsamsten Elemente dem Kunstba~d­
wer~ zu des en grossem Schaden entzogen werden und unwil!­
kiirhcb zu einer Ueberproduction artistisch tbätiger Kräfte bei­
tragen. 

Es ist deshalb wohl besser, dass das Verhilt_niss zw~sch~n 
Künstler und Kunstgewerbetreibenden im Wesentlichen wie bis· 

gestanden, wurde zum Oberingenieur ernannt und ihm Rickard­
son beigegeben und ein Unternehmervertrag mit T. A. Walker 
geschlossen. Seit dieser Zeit von fünf Jahren ist die Arbeit 
kräftig betrieben und nähert sich schnell ihrer Vollendung. 

Die Linie, die für den Tunnel gewählt ist, liegt ungefähr 
800 m südlich der bisherigen Dampffährlinie zwischen New­
Passage und Portskewet. Der Severn ist hier ungefähr 3,6 km 
breit und kann eher als Meerbusen, denn als Flussmündung be­
zeichnet werden. Durch die grosse Höbe des Flutb- und Ebbe­
wechsels entsteht eine heftige Strömung, deren Geschwindigkeit 
zu gewissen Zeiten bis zu 6 m beträgt. Das Bett, welches bei 
Ebbe über zwei Drittel der Breite trocken liegt, besteht durch­
weg aus Felsen oder Schiefer. In demselben sind drei tiefere 
Einschneidnngen, deren bedeutendste die sogenannten „Sboots" 
sind. Letztere liegt etwa 800 m von dem Walliser Ufer und 
hat eine Breite von 340 m und eine Tiefe von 18 m unter 
Niedrig- und 30 m unter Fluthwasser. 

Ein Längsschnitt in der Tunnellinie ergiebt unter geringen 
Oberftächenablagerungen der neuesten Zeit eine Reibe von Trias-

her bestehen bleibe, zumal von Autoritäten des Kunstgewerbes 
die verdienstvolle Tbll.tigkeit der Architekten für die Förderung 
kunstgewerblicher Ziele wiedel'bolt rückhaltlos anerkannt worden 
ist. Das vorwiegende Eingreifon der Architektur bat, wie schon 
ang~deutet, hin und wieder zu nicht ganz glücklicher Gestaltung 
bestimmter Gegenstände führen müssen; das darin liegende Un­
zuträgliche ist aber im Allgem!linen wohl nur als Ausnahß}e zu 
betrachten und steht in gar keinem Verhältniss zu dem otfen&aren 
Nutz~n, der in den letzten zehn Jahren aus der Führung der 
Architekten erwachsen ist. Der noch engere, noch innigere An­
schluss derselben an den praktischen Arbeiter und eine geistig 
rege!e 1!fitthlltigkeit und Mitberathung des Letzteren werden 
schhesshch die letzten Bedenken beseitigen und zu einer voll­
kommenen glücklichen Verschmelzung von Kunst und Handwerk 
führen. 

In der Bronceindnstrie hat man unter Anderem hauptslch­
Jich darüber geklagt, dass fast kein Architekt in der Lage aei, 
wirklich gute und brauchbare Leuchter oder Gaskronen zu 
liefetn. Der Grund ist wohl darin zu suchen, dass das Metall 
als solches keine Structur zur Geltung bringt und da s die 
Ductilitllt des Gases eine starre constructiv entwickelte Form 
eher ausschliesst, wie bedingt Der Architekt will vorwiegend 
rationelle Con truetionen zur Geltung bringen, und wo diese 
nicht von Haus aus geboten sind, bringt die völlig freie Form 
meistens ästhetische Gefahren mit sieb. Filr solche Gegenstände 
ist es daher ratbsamer, den Bildhauer zu Rathe zu ziehen,· 
der jede gewünschte Form in freierer kilnstlerischer Behand­
lung entsprechend gestalten wird. In ihnlicber Art findet 
man oft von Architekten entworfene Albumdeckel, eingelegte 
Kästen und ähnliche Arbeiten, die viel zu streng uncl fast 
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Mergel u_nd andsteinschichten, die fast waagerecht liegen, unter 
denen starker geneigte Schichten von Kohlenschiefer und Sand­
stein anstehen. Auf dem englischen Ufer debnf sich ein flacher 
Strand ca. 5 km landeinwärts aus, der steilabgebrochen in einer 

ISOO,ooo 

bedeckt, unter dem etwas Braunkohle auf Sand und Kies liegend 
den Uebergang zum Trias-Mergel vermittelt. 
. Die Felsen im Bett de Severa, die bei Ehbezeit sichtbar 

Sllld, bestehen aus Trias, Mergel und Sandstein und einem Gon-

J 

r 
Situation d e~ durch den Severn-'l'uoncl \'Crbondenen Ei ·enbabnuetzcs. 

Tria ~ Ban.k e~digt, die auf koblehaltigem Kalkstein aufliegt, 
der hier 10 einer Verwerfung zu Tage tritt. Diese Ebene liegt 
etw:a 3 m unter den höchsten Flnthen und würde häufiger 
iiberschwemmt werden, wenn sie nicht künstlich durch einen 

eecleich ge:chützt wäre, sie ist mit fruchtbarem Alluvialboden 

schablonenhaft gegliedert erflrheinen. Es wird das immer der 
Fall sein, wenn man ein Flächenmuster einer hergebrachten 
mehr geometrischen Umrahmungsmethode unterordnen will. Die 
freie künstlerische Behandlung derartiger Flächen sollte man 
dem Zeichner oder Maler übertragen, der eine ganz specielle 
, chulung dafür sich durch Cnterricht und Erfahrung angeeignet 
hat. Es giebt ja zweifellos vielseitig gebildete Künstler, die in 
gewissenhafter Au Lildung zu einem Grade der Vollkommenheit 
gelangt sind, welcher sie zur Lösung aller Aufgaben befähigt, die 
aus kuu. tge\'\.'erblichen Krei. en an sie herantreten können. 
Gleichwohl wird das tbatsäcblich eine Ausnahme sein; in 
der Regel wird sich eine zweckrnässige Theilung der Arbeit 
dahin ergeben, dass von dem Architekten solche Entwürfe ver­
langt werden, die auf constructi ve Rücksichten und auf die Be­
an~pruchung des Materials zu achten haben: es sind da vor 
Allem al o :M ö h e 1, in deren richtiger und kunstschöner Be­
a~beitung seit längerer Zeit sehr Bedeutendes schon geleistet 
wird. olche Gegenstände, die zu einer Beanspruchung des 
Materials nicht gelangen können, wie z. B. Leuchter, Schreib­
garnituren, Briefbeschwerer, Tafelaufsätze, Porzellan vusen u. s. w. 
fällen naturgemäss dem Bildhauer zu, die Entwürfe zu Mustern 
und FHichenmalereien endlich dem ::\Ialer. Es kann dem Kunst­
gewerbe nur zum egeu gereichen, wenn in einer strenger ge­
ordneten Wt"ise die hildendeu Künste ihm zur Hand gehen 
wollen; durch sie erst wird das gediegene Handwerk auf eine höhere 
Stufe getragen. Alle Kün tler werden sich gern iu den Dienst 
der Aufgaben des täglichen Leben. stellen, wenn ihuen eiue 
eigene geistige Regsamkeit und ein gewiss~s Vertrauen entgegen 
gebracht wird. 

Ein wahrhaft gedeihliches Wirken wird aber noch davon 

glomerat, welches das dolomitische genannt wird und welches 
im unteren Tria eine Schicht von wechselnder Dicke bildet. Diese 
Schicht, die im Allgemeinen ungefähr einen Meter stark ist, be­
steht aus kleineren und grö seren Knollen, die in eine gleich­
falls harte Verbindungsmasse eingebettet sind und setzt der Zer-

abhängig gemacht werden müssen, dass die Architekten, die für 
das Kunstgewerbe thätig sind, sich mehr in der Werkstatt 
bewegen, dass sie selbst modelliren und selbst malen. Die Bild­
hauer und Maler dagegen miissen sich schon die .Mühe nicht 
verdriessen lassen, ein grösseres Ver tändniss für Architektur 
sieb anzueignen. Lä st sich das erreichen, dann ind ie Alle, 
die Maler, die Bildhauer, dit'. Zeichner u. s. w., die wahren 
Fübrer und Freunde des Kunstgewerbes; und unter all diesen 
Freunden sind ihrer ganzen Ausbildung und ihrer ganzen Thätig­
keit nach die Architekten wahrlich nicht die schlechtesten. 

Nachschr. An den vorstehend im Auszug wiedergege­
benen Vortrag von Architekt P. Walle kniipfte sich im „Verein 
für Deutsches Kunstgewerbe" zu Berlin eine lebhafte Debatte, 
in welcher - dem betreffenden Sitzungsbericht zufolge - ein 
hervorragender Vertreter der Bronceindustrie bemerkte, dass das 
Zusammengehen der Künstler und Kunstgewerbetreibenden leider 
nicht immer ein ausreichend einheitliches sei. In~besondere 
bewiesen die Architekten sehr oft nicht das richtige Verständni. s 
für die Technik und blieben hartnäckig auf unpraktischen od~·r 
unausführbaren • .Formen bestehen. Ferner seien es gerade die 
Architekten, die, mn dem Bauherrn gefällig zu sein, die Prci~e 
der kuustgewerhlichen Arbc·iten zu clriicken suchten, wodurch 
die J<'abrikanten ansser lande gesetzt werden, ihrerseits gute 
Entwürfe oder gute Modelle zu erwt•rben. Möchten doch diese 
Klagen in Architektenkreisen überall die gebührende Beachtung 
finden! 
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Störung ~urch d_as Wasser grossen Widerstand entgegen. Auf 
der ';.al:1ser Se.~te erhebt sich eine niedrige .Klippe von ~'rias 
ungefoln JO m uber Hochfluth und von da bis zum westlichen 
Ende des Tunnels besteht die Oberfläche aus Sand und Kies 
und in einer Bodensenkung aus Alluvialboden, durch welche 
der Pumpenschacht abgeteuft wurde. Von dem westlichen Ende 
des Tunnels dehnt sich landwärts eine Alluvialebene gleich der 
am Ostende geschilderten. 

Zu erwähnen ist noch, dass der kohlenführende Kalkstein 
an der Oberfläche auf Bahnhof und Dorf Portskewet etwa 5 km 
~om T_unnel seitwärts ausläuft. Diese Schicht erstreckt sich 
uber ~men grossen Theil des höheren nordwestlichen Terrains 
und erne ,starke Wasserführung in derselben stand zu erwarten. 
f Der Tunnel selbst. gebt zum grössten Theil durch Trias iu 
dast waag_~rechte.~ Scb1ch.ten von vielfach ze1:k1üftetem Mergel, 

essen Klufte grosstentbe1ls offen waren und vielfach besonders 
~~ ~r Ostseite, gro_sse Wasserzuflüsse herbeiführten.' Der obere 
Mlel des Tunnels hegt auf eine kurze Strecke in Kies der dem 
K e~yel ~.ufliegt,_ ge~t dann durch den Mergel und er~·eicht die 
U 0 b enbander m emem festen feinkörnigen Sandstein. Der 

1 
~ rgang vom Trias . zum Kohlensandstein, welcher ungefähr 
? _m von dem Seedeich stattfindet, ist ein plötzlicher in Folge 

;.~~e: ~erwerfun~. Der übrige Theil unter dem Flussbett durch­D rk .?hlenscb1efer und Sandstein. Unter den Shoots, wo die 
f ec e uber de~ Tunnel 1_3,5 ru dick ist, besteht der Boden aus 
estem Sandstem, der vielfach verworfen und zerklüftet ist 
~ancbm~l auch in zusammenhängenden festen , chichten ansteht'. 

'.1rhcl
1
1. die offenen Kliifte des Sandsteins flossen an vielen Stellen 

reic 1~he Wassermengen. 

7 
k Dbe ganze L~nge des Tunnels wird nach der Fertig tellung 

T m etragen, die Länge des 1872 vom Parlament genehmigten 
d nn~els .betru~ 7240 m, die Differenz wurde durch Verlängerung 
't.;8 ?rernsclrnittes auf der Walliser Seite bewirkt da man hier 
T atenf~ für Dami:nschüttung in Bogiett-Station bra

1

uchte, wo die 
unne. ahn an die Süd-Wales-Linie an chliesst. 

1 
~llle w~itere erheblichere Abänderung des Projektes erfolgte, H s c ie Arbeit Rchon bedeutend vorgeschritten war. Als nämlich 

Ga ~-k s h a w 1~79 zum Oberingenieur ernannt wai-, legte er die 
d ra 1 ~nte des 'I unnels 4, 5 m tiefer, um eine stärkere Decke über 

em 'I_unnel zu erlangen. 
b. Die geringste Dicke von !) m unter den Sboots" wurde 

1y·durch auf 13,5 m vergrössert. Die Linie i t hier horizontal 
au . 241,44 m. Von hier steigt sie mit 1 : 100 nach der 
englischen und 1 : 90 nach der Walliser Seite. Ursprüoglich 
wa! auf beiden Seiten 1 : 100 in Aussicht genommen. Die 
steilere Gradiente wurde später gewählt, um die .Mehrko ten der 
Ausgr~bung durch Vertiefung des westlichen Voreinschnittes zu 
vermeiden und weil der Güterverkehr von Wales nach England 

grösser ist als umgekehrt., Die Tieferlegung vergrösserte die 
Erdarbeiten an Abtrag allein auf der englischen Seite um 
360 000 cbm. 

Vor dieser Abänderung des Entwurfes war schon ein Ent­
wässerungsstollen von dem Pumpenschacht bei Sudbrook nach 
d~m tiefsten Tbeil des Tunnels unter den „Shoots" vorge­
tneben und es musste nun wegen der grösseren Tiefe des ab­
geänderten Projektes ein zweiter Entwässerungsstollen getrieben 
werden. Derselbe ist kreisrund 1,5 m im Durchmesser und ist 
ganz mit Ziegelsteinen ausgewölbt 343 mm stark. Diese Ent­
wässerungsstollen scbliesseo an die tiefste Stelle an und liegen 
unter dem Tunnel von dem eigentlichen Eisenbahntunnel gänz­
lich getrennt, wie aus dem Längsschnitt ersicl1tlich ist. 

Der Tunnel. ist zweigeleisig und ganz in Ziegeln ausge­
mauert. Oben ist derselbe halbkreisförmig mit 3,96 m inneren 
Radius gewölbt. Die Seitenwände sind gleichfalls nach grösserem 
Halbkreis gekrümmt und unten ein Sohlengewölbe eingezogen. 
Das Ziegelgewölbe ist durchweg 0,68 m stark nur unter den 
Shoots und einigen anderen mehr gefährdeten Stellen wurde die 
Dicke mit Ausschluss des Sohlengewölbes auf 0 91 m verstärkt. 
Die Ziegel sind alle bis zur Verglasung gebra~nt und werden 
häufig auf einer hydrauli eben Presse probirt. Sie haben bis 
zum Springen 25 bis 70 t und bis 77 t beim Bruch getragen. 
Ei?ige kamen von Staffardshire, andere aus der Umgegend von 
Bnstol und von Cattybrook in Gloucestersbire nahe der Verbin­
dungsstelle der Tunnellinie mit der Linie von Bristol. Sie sind 
alle aus Kohlentbon gefertigt. Da diese Kohlenthone bei der 
Arbeit durchfahren wurdeu, so errichtete der Unternehmer Thou­
scbneider, Trockenschuppen und Oefen und fertigte pro Woche 
selber 150 bis 170 Mille Steine. 

Die grösste Masse von Mauerwerk, die in einer Woche her­
gestellt worden ist, betrug 1660 cbm, wozu 2h Million Ziegel 
erforderlich waren. Das Ziegelmauerwerk ist in Mörtel von 
1 Theil Portlandcement und 2 Theilen Sand hergestellt. Bei 
starkem Wasserzudrang wurde das Wasser zu Röhren geführt, 
die in das Ziegelmauerwerk eingesetzt waren. Von dieser sind 
einige später gescb lossen worden, bei vielen fiiesst das Wasser 
noch aus. Die grösste derartige Röhre bat 15 cm Durchmesser 
und es ftiesst zur Fluthzeit der volle Querschnitt unter erheb­
lichem Druck aus. Diese Röhren fanden nur Verwendung, wenn 
das Wasser als Strahl aus einer Spalte strömte. In vielen Fällen 
drang beim Mergel das Wasser aus der ganzen Fläche heraus; 
es wurde alsdann nötbig, die ganze Fläche mit Dachfilz in 
doppelter Schicht zu decken, bevor das Ziegelmauerwerk aus­
geführt werden konnte. Die hierzu erforderliche Zeit betrug 
mehr als das dreifache der Ausmauerung einer trockenen Strecke. 

(Schluss folgl.) 

Aus dem Parlamente.*) 
11. (Zweckmässigkcit der Staatsbauteu. - Benutzung' 

der K gl. Bibliothek.) 
In der Verhandlung des preussischen Abgeordnetenhauses 

vom. 24. Febr~.ar nahm der Abgeordneter Schorlemer-Alst zu 
C<~p1tel 109 'Iitel 12 das Wort, welcher 80100 .Mark für die 
l\l~e~he . von Geschäftslocalen etc. für Zwecke des Cultus­
m1n1ster1ums verlangte. Er wunderte sich über diesen Betrag 
uod sagte: „ Ich mache darauf aufmerksam, dass wir in den 
let~ten Jahren ein neues Gebäude für das Cultu mini terium 
ernchtet haben, und zwar mit dem nicht unerheblicbeu Auf­
wande von in~gesammt 1 882 520 Mk. Nun ist das neue Ge­
bäude - ich kenne es nicht genau, aber es ist mir zuver­
lässig gesagt worden - iu seinem Innern sehr opulent ge­
baut. Das Treppenhaus und das Vestibül, welches ich gesehen 
habe, le_gt allerdings Zeugniss dafür ~b. Es scheint. ~ir s~hr 
bedauerlich da, s nachdem wir eben em neues Cultnsmrn1stenal­
gebä.ude er;·ichtet' haben, wir jetzt schon wieder gen?thigt ~ind, 
fur Geschäftslocale eine Miethe zu bezahlen, woraus sich erg1ebt, 
dass das neue Gebäude den Zwecken nicht entspricht resp. 
n i?h.t ge_uügt. Man hat mir gesagt, da~s überhaupt die neuen 
:r.~101st~·nalgehiiude nicht ganz mit Rücksicht darauf gebaut „und 
e1_ngenchtct Wt'rden dass ie den Zwecken der Ge chafte 
d_ienen, die darin zt~ erleclicren sind. leb höre, da s die eigent­
lichen Gescl1äftsräume uei'" der Vertheilung nicht den Löwen-

h 
) A 11111 erk. d. Red. Wegen Uebcrfülle sonstigen facbsociale Gegeustilude bc· 

audellH\eu Stoffe• kOuuen wir uusero ParltUu •ntsberlchte ~rst jetzt fortsetzen. 

antheil bekommen haben, sondern, dass der wo anders liegt." 
(Anm.: Soll wobl beissen in deu Räumen des Minister .) 

Zunächst constatirt man dem gegenüber, dass vou Seiten 
der Bel1örde niemals gesagt worden sei, dass das neue Gebäude 
allen Bedürfnissen des Ministerium geniige; es sei das auch 
gar nicht möglich bei dem ausserordentlichen Geschäftsumfange 
des Ministeriums, das über 30 festange teilte vortragende Rätbe 
und Directoren, eine sehr grosse Zahl von Hilfsarbeitern und 
ü~e~ 50 Calculatur- und Registraturbeamte beschäftige. Der 
:Mrn1ster zählt dann die ihm zur Yerfügung stehenden Gebäude 
und Grundstücke auf, uod fährt fort: 

. Was die .Ministerfalwohnuug betrifft, so erkenne ich gern an, dass 
dieselbe, wie Ilerr v. Schor 1 e m er andeutete, einen prunkenden Ein­
druck macht; gleicbwobl, meine Herren. wenn Sie die Grundlläcbe der 
Wohn~mg des Oultusrninisteriums mit der irgend eines anderen .Ministers 
vergle1c~e~, so ergiebt sieb eine erhebliche Differenz zu Ungunsten des 
O_ultusmm1.st~rs. Das liegt wesentlich daran, da s die Räume, welche 
f~r den Mm1ster zum dienstlichen Gebrauch zur Verfügung gestellt sind, 
~m sehr grosses Arbeitszimmer und ein Zimmer, in welchem die, welche 
1~n sprechen wollen, sich versammeln, hinzugenommen werden bei feier­
lichen Veranlassungen die sogenannten Festräume. Im übrigen ist 
das Gesellsc~aftslok~l, wekhe doch we~entlich in Frage kommt, ein zwar 
a~sse~·ordenthch _ scl1oneti, aLer kein l.iesomler, grosses und Hisst sich hin­
s1chthch <ler Grosse gar nicht in Vergleich nehmen mit dem Ministerium 
des Innern. Was das .Ministerium auszeichnet - und ich habe 
daran ein so geringes Verdien t, da s ich das Lob wohl aus­
sprechen kann - dass das Ministerium meines Erachtens 
mit einer ungewöhnlichen Liebe seitens der ausführenden 
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Bean1ten und Künstler, mit ausserordentlicbem Geschmack 
au gestattet ist.*) leb spreche das aus, um hiermit Dank auszu­
drücken den ausführenden Baumeistern gegenüber wie nameutlich auch 
den Kun tbandwerkern. Ein Grunrlsatz ist geweseu, und auf den Gnmd­
satz habe ich Einfluss gehabt, dass fiir Alles vaterländische Arbeit ver­
wendet werden sollte und, soweit es irgend möglich, Berlin allein der 
Ort sein sollte, aus dem die Arbeiten geleistet würden. Und es ist 
unter dem Zusammenwirken aller lnteressenteu in der Tbat meines Er­
achtens eine Art Kunstwerk zu Stande gekommen, namentlich auch in 
Bezug auf Metallindustde und llolzbildnerei, was für unser Berliner 
Kunstgewerbe ein sehr glänzendes Zeugniss abgiebt. Es wird die Herren 
vielleicht interessiren, dass trotz dieses Pnmkes, wie Tierr v. Sc b o r 1 e m er 
sagt~ den~o.cb d~s Cultu~min~st~riu~ in .sein.er inneren Einrichtung er­
~et>hcb b1~hge~ ist als die )hm ·tenen, die mcht so pmnkvoll aussehen, 
m denen Ja die Herren auch vielfach verkehrt haben. 

Wenn daran eine Bemerkung geknüpft ist in Bezug auf meinen 
Herren Vorgänger, die ihm nicht angenehm soin kiinnte so muss ich 
wieder~olen,. da~s da•, was der Cultusmiuister in Benulzt;ng bat, in der 
1:_hat mcbt YJel ist; er hat 9 Fenster Front, davon gehen 4 an Geschäfts­
raume ab und ausserdem bat er die halbe obere Etage. Mein ganzes 
U:ab und Gut, in dem ich wohne, ist ein Zimmer 2 Treppen hoch. In 
dieser Etage hfilt sieb die Familie auf, weil bei der ganzen Einrichtung 
des Hauses es nicht wohl möglich ist, bei einer kinderrekben J."11milie 
in der Beletage angemessen zu verkehren. leb glaube wirklich, dasa, 
wenn das Gebäude auch in die Augen sticht, so ist es doch nicht ver­
schwenderisch gebaut. leb glaube, dass man sieb darüber im Interes e 
des Kunsthandwerkes freuen kann, aber den Vorwurf einer Verschwen­
dung möchte ich nicht auf meinem Herrn Vorgänger sitzen lassen. 

(Bravo! rechts.) 
Nach diesen Worten redet Abg. Schorlemer-Alst noch­

mals über das Verbältniss der Privatwohnung zur Dienstwohnung 
und schliesst: „Darauf kann es uns nicht ankommen, dass das 
neue Gebäude mit Liebe gebaut sei und dem Kunsthand· 
werk und der Baukunst zur Ehre gereiche. Uns kommt es 
nur darauf an, dass das Gebäude praktisch gebaut ist und 
brauchbar ist. Das Kunsthandwerk, die Baukunst hat doch 
sonst noch Gelegenheit, sich zu zeigen, und ich glaube, dass 
überhaupt bei den öffentlichen Bauten, auch bei den Bauten 
eines Ministeriums und selbst des Cultusministeriums mehr 
für Geld gebaut wird, als wie aus Liebe." Er erinnert 
schliesslich noch einmal an die längst abgethane herabgefallene 
Rosette im Ministerium des Innern, die, wie wir bewiesen zu 
haben glauben, nur der Achtlosigkeit eines Stuckaturers - nie­
mal aber dem bauleitenden Beamten - zur Last gelegt werden 
kann. 

Abg. von Eynern hält es durchaus in der Ordnung, da 
bei dem Neubau eines Ministeriums, welchem die bildenden 
Kön te unterstellt sind, diese und das Kunsthandwerk mehr wie 
sonst zur Geltung gelangt sind; nur wünscht er, dass bei der­
artigen Aufgaben auch das Kunstgewerbe in den Provinzen 
~omöglich .Berücksichtigung finde. Jo dieser Beziehung tritt 
ibm der nächste Redner bei; es ist dies unser alter Bekannter, 
der Abgeordnete August Reichensperger, der dann also 
fortfährt: 

Im übrigen habe ich um das Wort gebeten, um aus dieser Veran­
Jas ung auf einen Grundfehler aufmerksam zu machen, welcher fast bei 
allen öffentlichen Bauten und zwar nicht hloss bei den hiesigen Staats­
bauten, wenn auch bei den hiesigen Yorzugsweise, ans Licht tritt und 
nebenbei bem~rkt - ich ~age nebenbei, obwohl d~r Punkt finanz~ell 
sehr schwer ms Gewicht fällt - auch dem Lande nel kostet. lleme 
Herren, ~m allge.mei~en zeigt sich bei allen Staatsbauten, das~ die A_rchi­
te~ten !11cht v.:e.itbl.1ckend genug sind, das hat sich auch Jet~t w1e~er 
b~1m Cultusm101~ter111m gezeigt. Im Reichstage wenigstens - ich we1 s 
mcbt, ob auch hier schon - habe ich mehrfach Veranlassung gefunden, 
darauf hinzuweisen, wie man bei der Anlage öffentlicher Gebäude weniger 
auf das praktbche Bcdürfuiss, namentlich weniger auf die praktischen 
Bedürfnisse der Zukunft Rücksicht nimmt um nur für den Augenblick 
etwas Imponirendcs hinzustellen. .Meine 'Herren, als man damit um­
ging, ein neues llutel für das Cultusministerium zu bauen, so lag es 1 

doch, meiner Ansicht nach, vor allem nahe, sieb zu fragen: welchM sind 
~enn die Bedürfnisse des Cultusministeriums, die. wenn auch nicht 
im Augenblick, so doch in der Folgezeit und namentlich in der näheren 
~'olgezeit zu berücksichtigen sind? Das bat man aber nicht getban; so 
!st !?an nicht vorgegangen; man bat einen soliden Bau hingestellt, hat 
ihn ID losen Zusammenhang gebracht mit älteren Bauten in der Behrcn-
trasse. und der Zukunft überlassen, weiter Vorsorge für das •' o t h-

. - -___: 

hört, wie das Hotel für ihn zurecht gemacht ist, - kurz, alle diese 
Gebäude tragen den llangcl an sich, dass die Zukunftsbedürfnisse zu 
wenig in Betracht gezogen worden sind. Ich mache schon im voraus 
darauf aufmerksam, dass wir nächstens, vielleicht schon im nächsten 
Jahre, ,·om Ministerti ehe werden hiiren müssen, das erst vor ganz kurzem 
erbaute Oewerbemuseum reiche nicht mehr aus; ich hahe wenigstens 
schon von den Beamten des Gewerbemuseums gehört, da.s sie nicht 
wüssten, wie sie Bedürfnissen, die von Tag zu Tag immer dringend~r 
hervorträten, mit den vorhandenen Räumen gerecht werden sollen; s~e 
mü en darauf au gehen, Lehrsiile auf die unpraktischste Weise in die 
oberen .Regionen zu verlegen u. s. w., ja, es werde wohl nicht ande~s 
kommen, als dass eine uccursale zum Gewerbemuseum zu bauen ~1. 
So verhält e~ sich auch mit dem Gebäude für die .'ationalgallerie; 1he­
selbe ist schon jetzt vollgepfropft von Bildern. Wenn nun immer neue 
Bilder gekauft werden sollen: wohin dann damit? Das kommt daher, 
weil man durchweg viereckige in sieb fest abgeschlossene Grundri;1se 
macht, da~s man hauptsächlich auf Symmetrie bedacht ist, und weiter 
dann auf inneren Luxu~. Wenn man einen olchen Bau hingeseht hat, 
dann ist es nicht möglich, neue Bautheile anzuglie<lern; es wird das 
durch den llrundplan von vornherein ausge cblossen. Ich he~orge sogar! 
es werden nicht mehrere Generationen vergehen, uud es wird sieb ~e1 
dem neuen Reichstagsgebäude ähnliches zeigen, so Yiele gros•arhge 
Räume darin auch angebracht sind. Schon jetzt höre ich, da ! w~br­
scbeinlich die fortwährend enorm anwachsenden Bibliothek bedurfmsse 
in Zukunft durch die dafiir bestimmten Riiumlicbkeiten nicht befriedigt 
werden könnten. Hoffentlich erweist sich die e Besorgniss als unbe­
gründet. Wenn nach der bezeichneten Richtung hiu nicht Wandel g~· 
schallen, wenn nicht dafür gesorgt wird, das die Architekten, wenn sie 
ihre Pläne machen, auch die Bedürfnis e der Zukunft ins Auge fassen, 
dann werden wir fort und fort vor solchen .Mehr- und .'euforderungen 
stehen. 

Was nun norh insbesondere da Hotel de Cultusministeriums an­
belangt, so i t da ja nicht weniges recht schön: ich möchte nur e~en 
darauf hinwei en, dass wohl zu unterscheiden ist zwischen Kun t cbon­
beit und Luxus. leb bin im Allgemeinen der An•icht, wi!l. es .aber 
hier nicht detailliren, dass man auch im Botel des Cultusmm1ster111ms 
für die Kunstscbünbeit ganz fäglich bli.tte Vorkehr treffe11 können, ob~e· 
einen gewissen Luxus zu machen, der sehr tbeuer zu stehen kam. Es 
wird sieb wahrscheinlich später Gelegenheit ergeben, auf diesen Punkt 
zurückzukommen und namentlich zu zeigen, wie die Art der Au malung 
öffentlicher Gebäude immer kostspieliger und immer weniger ~ahrhaft 
monumental zu werden droht. Im Uebri„eu bin ich der Ansicht des 
Herrn v. Scborlemer, dass auch das scbo7i ein <1nmdfehler i t, wenn 
der Herr .Minister mit seiner Familie auf ein Zimmer reduzirt ist. Es 
ist kaum glaublich, - ich spreche natürlich nicht von Schlaf~im1.n~rn, 
das Yer~teht sieb von selbst, - aher er m1111 doch fär seinen Famil~en­
verkehr mehrere Zimmer haben· wenn er diese nicht bat, wenn er mcht 
ein sehr an ·tändige~, sehr gerii:1mige Lokal für se!n Familienleben zur , 
Verfügung bat, dann muss ich sagen, bildet da! emen neuen Vorwurf, 
den ich zu meinem Bedauern den hie igen Architekten machen muss .. 

Es bringt mich das auf ein anderes Vorkommnis , ~n welchem. ich 
zeigen will, wie der Fehler, das Gebrechen, worauf ich im allge.memen 
hingedeutet habe, bis in die unter ten cbichten des Hauwe-ens hmu.nter 
geht. E liegt hier vor mir ein Plan zu der Directorwohoung der chirur­
gischen Klinik in Kiel. Es handelt sich um die Directorwohnung, und 
da zeigt ich denn, dass der Director unten einen „ alon" bekommt, 
oben in der ersten Etage einen weiteren „Salon" und einen gro en „ aal"; 
dahingegen i t die Dienerschaft, di~ Mägde in das Kell~~g.es~hoss ver­
wiesen. Meine Herren, glauben Sie etwa, dass der Kl1111kd1rector dem 
An fertiger des Planes Dank für die drei Siile sagen wird? Wenn f'ie 
den Bewohner des Reichsjustizpalais fragen, so wird er Ihnen wahrschein­
lich 8agen, er habe so viel Luxusräume zu seiner_ Verfüg1111g, d~ss ~r 
den Ri'mmcn zulich besondere Bediente anstellen musse, uml so weucr m 
den anderen grossen Staatsbauten. 

Der Cultusminister von Gossler machte alsdann noch 
einige aufklärende Angaben, wonach der Sachlage. gemäss die 
Disposition des Gebäudes eine durchaus zweckmä 1ge und aus· 
reichende sei. „Ich spreche hier," - so . chlo. s er - ~um 
ausdrücklich zu bekunden, dass, wenn man natürlich über diese 
oder jene Eintheilung, diese oder jene Ausführung einen anderen 
Geschmack oder ein anderes Urtheil hat, ich gleichwohl gern 
bezeuge, dass nach meiner gewissenhaften Ueberzeugung das 
gegenwärtige Cultusministerium der Baukunst und dem Kunst· 
ge werbe zur Auszeichnung gereicht." -

w end 1 g e zu treffen - und nun stehen wir schon vor die.er Aufgabe. 
Meine Herren, fast alle unsere Staatsgebäude - ich erwähne namentlich 
das Gebflucle für das Reichsjustizamt, das Gebimdc f1ir das auswärtige 
Amt, ja auch das ll1itel Radziwill, welches jetzt der ~'iir t Reichskanzler 
bewohnt - haben wir doch aus seinem .Munde die Klagen darüberge-

Die ganze Debatte, die den traurigen Eindruck m,ac!1te,. als 
ob die meistbetheiligten Abgeordneten ihre eigene Zeit Dicht 
recht zu schlitzen wissen, wi!re vollkommen überftüs ig ~ew.e~e:~ 
wenn der Abgeordnete chorlemer sich von dem wirkl~~ de 
Geschäftsumfang des Cultusministeriums überzeugt haben wur E; 
wofür ihm sicherlich alle Wege offen ge landen h~ben. 
hätte dann vermuthlich - wenn auch nolens - ~rng.esehe:; 
das <lie von dem Minist~rium gemictheten. Räume wirklich ~li· 

' dem Bedürfniss entsprechen, und dass die Wohnung desd 
'J Ki lud dies vornehmlich Bauratb Professor Küb n, Bau in pector H ü rek n er, 

111
• ters allen berechtigten Ansprüchen genügt, da s aber an rer-

Blldbauer Gerer, die Maler Meurer und Scballer. 1 
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seits Räume dort für weitere Dienstzwecke nicht mehr ab­
z~trenn.en waren. Statt privatim den Minister zu interpelliren 
0 e.r sich die Pläne vorlegen zu lassen, wodurch all dieses 
wei thlose Reden in Wegfall kam, genügt •es dem Herrn Al>­
geordneten, von der Strasse aus einmal einen Blick in's Vestibül 
geworfen ~.u ~aben, um aus dem ganzen Ministerium flugs einen 
unz~eckmass1gen Bau zu machen, bei welchem von den Staats­
~rchitekten die Kunst auf Kosten der allgemeinen Brauchbarkeit 
1n den Vordergrund gedrängt worden sei. -

S 
Gegen die vom Zaune gebrochene Bemerkung des Abgeordneten 

v„ chorlemer, dass bei den öffentlichen Bauten mehr für Geld, 
~.rn aus Liebe gebaut wird, muss energisch protestirt werden. Denn 
. lese Bemerkun~, die im unmittelbaren Zusammenhang mit der 
rn. ?emselbeu Athem erwäirnten Baukunst steht, trifftiü erster 
Linie die leitenden Architekten welche als Staatsbeamte doch 
~.or ~er leichtfertigen Behaupt~ng sollten gesichert sein, dass 
~Je fur Geld bauten! Auch die namhaften Maler und die Bild­
l'auer, ebenso die hervorragenden, bei diesem Neubau bethei-

Die Architekten müssen bei gewissen Staatsmännern stets 
in ein Dilemma hineingerathen: bauen sie schön und künst­
lerisch, so sagen diese Abgeordneten: „ Wozu diese theuren 
Bauten?" bauen sie aber einfach und ökonomisch, so kommen 
eben dieselben padamentarischen Kritiker und rufen mit Pathos: 
„Da sieht man wieder, dass die Staatsarchitekten Nichts leisten 
können, dass sie nicht auf der Höhe der Zeit stehen!" 

tgten Kunsthandwerker, die zum Theil sehr erhebliche Opfer 
~~r Förderung der Ku1~st und des ~unstgewe.r~es schon „ ge-

~cbt ha~en, werden erne so gewöhnliche Beleidigung zuruck­
weis.en, wiewohl sie in ihrer öffentlichen Ehre von einem so 1 
he~ig Verständniss verrathenden Urtheil kaum etwas zu fürchten 
da eo.. Wer aber, der ernstlich strebt, der redlich arbeitet und / 
. er. seine Schuldigkeit timt, bat Lust, sich im Parlament In­
J~r\f0. dafür sagen lassen? Oder würde ein Abgeordneter es 1 

;
1e e~cht. als . Schmeichelei empfinden, wenn man im Hinblick 
u.f die ztemhch hohen Tagegelder ibm sagen wollte, dass er 

l~rne l~ngen und iiberflüssigen Reden, die die e sion unnöthig 
Jmausz1elien, mehr für Geld halte, wie aus Liebet .o gut 

as aber Niemanden einfüllt. so sollten doch auch die Abrreord­
:etea, ihrer allztt gesicherten Stellung und Freiheit bewusst, 

usseAhalb S~ehencle nicht nach Neigung und Willki~r herabsetze~. 
m lle bei dem Neubau Betheiligten werden sich durch die 
f„an~hafteu Worte des Cu Itusministers und dessen Anerkennung 
ur Jen~ Verunglimpfung reichlicli entschädigt sehen und sich 

Reichens per g er s Rede bietet nicht eben Neues; er 
wiederholt mit grossem Behagen oft vorgebrachte Bemerkungen, 
die abermals auf die Staatsarchitekten gemünzt sind, ohne in­
dessen diese direct zu treffen. Seine Hauptvorwürfe sind die, 
dass die Architekten nicht weit b 1 i ck end genug seien, uud 
dass die Dienstwohnungen in den öffentlichen Anstalten durch­
gehends unpraktisch seien. Beide Angaben sind nicht ganz 
unrichtig, sind aber nicht auf den Willen der Architekten 
zurückzuführen, sondern auf gegebene Verhältnisse, die 
einmal unabänderlich sind. Die Beispiele des Kunstgewerbe­
museums und der Nationalgallerie sind recht zutreffend für das, 
was Herr Reichensperger weitblickend nannte; beide An­
stalten, die erst seit vier, bezw. acht Jahren vollendet sind, 
hat man heute schon in allen Theilen mit Geräth und Bildern 
bis in die äussersten Winkel überfüllt. Diese Erwerbungen 
vorauszusehen, das ii,t ausschliesslich Sache de1jenigen Ver­
wal tnng oder Behörde, die den Architekten das Bauprogramm 
giebt. Der Architekt hat nur zu fragen, was an Raumbedürf­
niss vorliegt, seine Aufgabe ist es nicht, weitblickend etwas 
vorauszusehen, was nicht seines Amtes nicht. Die Behörden würden 
es sehr unliebsam vermerken, wenn der Architekt eine Anzahl 
von Zukunftsräumen vor eben wollte, die überdies die Baukosten 
erheblich erhöhen würden. Die Schuld der Kurzsichtigkeit 
trifft also nicht den Architekten, onderu die unfehlbar thuenden 
hochmögenden Herren Direktoren der Gallerien und Museen, 
die meistens die Programme sehr einseitig aufsetzen und jeden 
Rathst.:blag abweisen. An diese mag sich daher in Zukunft 
Herr Reichensperger mit seinen Klageliedern wenden. 

p~~utb1gt_fühlen, nach wie vor ohne Rücksicht auf solche hohle 
v iasen ihre Schuldigkeit weiter zu thun. Wenn nun Herr 
Jn S,chorleruer zuletzt noch den Gedanken einfiiesseu liess, 

G ~s Kua~tba~dwerk und die Baukunst haben auch sonst noch 
. e e~enbe1t, sich zu zeigen", so ist das ebenfalls eine ganz unbe­
~~c~igte R~densart. Denn wenn irgend eine Ministerialverwaltung 
Bie er P. fl 1c h tun g hat, darauf zu sehen, da s bei den öffentlichen 

auausfubrungen nur die be ten die tüchtigsten, die erprobte­
steu Kr~f~e herangezogen werde'n müssen, so ist es gerade das 
~ultusmrn1sterium. Und dass in diesem Falle Alles geschehen 
tst, ~ie Fac:ade mit einem grossen monumentalen Friese zu 
schmucken und in Vestibül und Treppenhaus würdige Sculptu­
:ren anzubringen, den Festsaal mit :Malereien im grossen Stile 
Z1;l versehen und auch die sonstigen Räume in vornehmer ge-

D
dtegener Weise auszustatten, dafür mus man dem Minister 

ank agen, ebenso dafür, dass er die Architekten gegen unge­
rechte Vorwürfe in Schutz genommen hat, was von anderer be­
rufener Seite meist nicht zu geschehen pflegt. 

Vereinsnachrichten. 
In der Sitzung des Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Vereins 

v.? 00 ~· März machte Herr Abth.-Baumeister Wo lff einige dem Archiv 
fur Eisenbahnwesen entnommenen statistische .Mitlbeilungen. Nach. diesen 
betrug Ende 1883 dio Gesammtlänge der chienengeleise auf der Erde 
442 199 km oder etwa das 11 fache des Erdumfangs und rund 53 000 km 
mch~· als die mittlere J<:ntferoung des Mondes von der Erde. Diese Länge 
ß~t in der Zeit von 1879 bis 1883 eine ~unahme vo~ 26 % erfahr~~· 
. 1e Zunahme beträgt in Deutschland 8 0;0. m den Verem. St?ate~ 42 • o, 
1n Australien 52 o/o, Europa weist 18l 913 km auf, Arnenka. ~24 4:J4 
~davon die Verein. Staaten 191 35ß), Asien hat 18 632 km, Af~ika 5_ 666 
H nd ~ustralien 10 534 km. In Europa besitzt Deutschland die grosste 
~hnlange nf<mlich 35810 km dann kommt England mit 29890, Frank· 

reich mit 29 688 dann Russla~d Oesterreicb u. s. w. . 
S Bezüglich. der Dichtigkeit des Eisenbahnnetzes stehen Belgien und 

nchsen obenan mit 14,5 bezw. 14,2 km auf 100 Quadratkil?meter· haben 
dagegen uu; 7,7 bezw. 7,l km auf je 10000 Einwohner; fur Dents~hla~d 
b,etr~gen .die e Zahlen 6,G und 7,9' für England 9,5 und_ 8,5, für die 
~ emger dicht bevölkerten Verein. Staaten 2, l und 36,8, fur Queensland 
k,1 und 70,8 km. Die allorclingR nicht ganz genau bekannten Gesammt­
a osten der Eisenbabnanlagen der Erde werden mit 95 Mi!liarden Ma~k 
ngegeben, per Kilometer im Durchschnitt 216 000 Mk. ~urde man _die 

~.esnm~tkosten in einer Rolle von 20 Markstücken ausdrucken, so hatte 
icse die beträchtliche Länge vou 4200 km. 

Mit den Mängeln der Dienstwohnungen steht es im Ganzen 
ebenso. Der Architekt erhält einen bestimmten Bauplatz und 
ein bestimmtes Programm und da ist es dann oft ganz unver­
meidlich, dass, wenn mit Rücksicht auf den Verkehr möglichst 
viele Räume in einem Geschosse vereinigt werden sollen, in 
einem anderen Geschosse Räume für ganz andere Zwecke, wie 
die darunter liegenden, bestimmt, disponibel bleiben; ist dann 
der Raum recht gross, so hilft mau sich mit der Bezeichnung 
Salon, weil das Kind doch einen Namen haben muss. Es ist 
nahezu ein Unding, zu verlangen, dass Geschäftsräume und 
Dienstwohnung unter einem und demselben Dache .vollkommen 
zweckmässig untergebracht werden sollen; es kann immer nur 
geschehen auf Kosten des einen der beiden Theile und auch 
hier also sollte der Abg. Reichensperger sich gegen das 
Programm wenden, nicht aber gegen die Architekten. Die 
Letzteren möchten von Herzen wünschen, dass in Zukunft die 
Dienstwohnungen getrennt von dem Geschäftsverkehr angelegt 
würden; es walten aber da financielle und Verwaltungs - Rück­
sichten ob, an denen die Staatsarchitekten Nichts ändern können. 

Ilieran anschliessend entnahm der Vortragende einem ebenfalls im 
Archiv für Eisenbahnwesen enthaltenen Aufsatze des Gebeimraths 
v. d. Leyen einige A11gaben über das Eisenbahnwesen der Verein. Staaten, 
~eiche geeignet sind die im Laienpublikum vielfach verbreitete Begeisterung 
f?r dasselbe einigermassen zu dämpfen. Es gilt dies insbesondere bczäg­
!1cb des fortwährenden Wechsels der Höbe der Bahnfrachten, welche oft 
mnerbalb weniger Tage sieb um das F änffache ändern. Als schlagendes 
Beispiel dieser ungesunden, auf massloser Concurreoz der einzelnen Bahn­
gesellschaften untereinander und mit den Wasserstrassen, beruhenden 
Verhältnisse, gab der Vortragende den Tarif für den Transport von 
100 Pfund Frachtgut I. Classe zwischen Chicacro und ewyork in Cents 
an; derselbe betrug im Jahre 1869 am 4. Feb; 188 Cents, am 18. Febr. 
45 Cents, 24. Febr. 40, am 15. März 160, l. Juli 188, 31. Juli 70, 
2 . .Aug. 45, 4. Aug. 40, 5. Aug. 30, 7. A.ug. 25, 23 . .Aug. 38, 30. Aug. 
43 u. s. f. Von 1862 bis 1883 gab es überhaupt nur eine längere Periode 
ohne Wechsel, und diese dauerte nur vom 15. Febr. 1878 bis zum 22 Sept. 
1879; im Jahre 1870 wechselte der Tarif neunmal, 1871 elfmal und 1867 
gar 20 mal. 

Man beginnt aber auch in .Amerika gegen solche Missbräuche energisch 
zu reagirea, die grösseren Bahngesellschaften haben sich zu sogen. Pools 
vereinigt, an deren Spitze eine gewählte Auf ichtsbehörde steht (Vor­
sitzender derselben bei den Trunk Lines ist ein Deutscher: Alb. Fink), 
dieselbe regelt innerhalb der Vereinigung die Tarife und ahndet durch 
ein Sebiedsgericht etwa vorkommende Missbräuche. 
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Sohlnkelfest des Architektenvereins. Am 13. März feierte der 
Architektenverein sein Jahresfest in einer gegen das Schinkelfest etwas 
veränderten Weise, die aber nur ver8tattet, nach wie vor die alte treffende 
kurze Bezeichnung beizubehalten. Die preisgekrönten Blätter hatten iu 
einem geschickt geordneten Halbrund Auf~tellung gefunden, in dessen 
Mitte, oberhalb des Rednerpultes der preuss1sche Adler, dann das Wappen 
von Berlin und darüber die deutsche Kaiserkrone ihren Platz gefunden 
hatten. Rechts und links waren Pflanzen zu anmuthigen Gruppen auf­
gebaut alle~orische Figuren mit Kranz und Palme deuteten auf den Sinn 
der b~vorstebenden Feier bin und die Wandflächen des Hintergnmdes 
waren in wirkungsvollem Stoff geschickt und ansprechend drapirt. Diese 
Anordnungen, welche Regierungsbaumeisier M en z e 1 und Regierungsbau­
führer Jaffe übernommen hatten, gaben dem Saale ein freundliches 
Ansehen, der durch die Theilnahme von zahlreichen Damen gegen früher 
ohnehin schon gewonnen hatte. Baurath Dr. Il ob recht eröffnete gegen 
sieben Uhr die Versammlung mit einer bedeutsamen Ansprache über die 
veränderten Ziele des Festes und erstattete sodann ·den üblichen Jahres­
bericht, dem wir entnehmen, dass der Verein, der zur Zeit 1937 Mitglieder 
zählt, 22 derselben im letzten Jahre durch den Tod verloren hat, darunter 
Oberlandesbaudirektor a. D. Ilagen, Professor Schwatlo, Regierungs­
banrath Hartmann (Münster), Regierungsbauratb Dr. Krieg (Liegnitz), 
Baurath S te enke (Elbing), Baudirektor L ö h man n (Rostock), Stadtbau­
inspektor Gen th (Berlin), Wasserbauinspektor F rö h 1 in g (Kuckernese). 
Es folgten die Referate über die ausgestellten Concurrenzarbeiten. Zu­
nächst sprach Baurath Ende über die Entwickelung des Concurrenzwesens 
in warmer anerkennender Weise und erwähnt, dass erst seit 1856 die so 
segensreichen Schinkelconcurrenzen im Architektenverein eingeführt seien. 
In 11Ieicher Weise verbreitete sich Geh. Oberbaurath A. W iebe in treff­
lich durchdachten Worten über die grossen Verdienste des Ingenieurs im 
Allgemeinen, die wegen der fügenart der hochwichtigen, ihm gestellten 
Aufgaben fast niemals recht zur Anerkennung gelangen. Nach Schluss 
beider höchst anregend abgestatteter Referate nahm Ministerialdirektor 
Schneider das Wort zur Preisvertheilun~, und zwar in Vertretung des 
zu seinem Bedauern verhinderten Herrn Ministers. Er sowohl, wie Bau­
ratb II ob recht brachten in herzlichen Worten den neuen Erringern der 
Schinkelmedaille ihren Glückwunsch dar, worauf Baurath Kyllmann das 
Wort zu einem Vortrage ergriff, in welchem er die architektonische 
Entwickelung Berlins in den letzten 25 Jahren schildert.e. In 
grossen Zügen entwarf er ein Bild von dem Aufschwung der Architektur 
und von dem wohlthuenden mächtigen Einfluss der landesväterlichen Für­
sorge der Hohenzollern für die llauptstadt des Landes und Reiches. Um 
9 ( hr fand eine gemeinsame Besichtigung der Bauausstellung statt, wo­
selbst zahlreiche neue Gegenstände der Iudustrie, ferner Concurrenzzeich­
nungen und Reiseskizzen des Malers A. G 1 immer au8hingen. Das den 

. Beschluss des Abends bildende Mahl vereinigte 150 Mitglieder in dem 
grossen Festsaale und hielt sie bei gelungenen Reden und Vorträgen bis 
zum Morgengrauen in bester Stimmung beisammen. 

Architekten· und Ingenieurverein zu Hamburg. Versa mm 1 u n g 
den 11. Februar 1885. Vorsitzender: ßerr Bargum, Schriftführer: 
Herr Classen. Anwesend 42 Mitglieder. 

Nachdem von dem Vorsitzenden die Eingänge erledigt. nimmt Herr 
ll ö II er das Wort um über die Entdeckung des ursächlich theoretischen 
Zusammenhanges 'verschiedener Witterungs-Krscheinungen. zu .sprechen. 
Studien über die Bewegung der Luft haben ergeben, dass die W1tterungs­
:Erscheinungen nach zwei Richtungen hin von der Bewegung der Luft ab­
hängig sind. Auf der Oberßäche des rotirend.en Erdsp~äro_ids könne? sich 
2 Arten der Bewegung ausbilden und zwar eme um the Erdaxe kreisende 
und eine schwingende Bewegung. 

Passatwinde und die auf- und absteigenden Ströme hervor, welche den 
Regenzonen und Gürteln trockener Klimas entsprechen. Der am Aequator 
als solcher der Wärme aufsteigende Luftstrom breitet sich in der Höbe aus 
einander und würde bis in unsere Gegend und bis zum Pol fliessen, überall 
herabfallen und Trockenheit bedingen, wenn derselbe nicht, durch die ab­
lenkende l'entrifugalkraft, schon am 20. bis 30. Breitenkreise gelangte. 
Zwischen dem 20. und 30. Kreise sinkt diese Luft vor~·iegend abwärts. 
Ihre Trockenheit ruft dort die Tendenz zur Wüstenbildung he"or nnd 
haben wir die Entstehung der Sahara in dem Umstande zu suchen. dass 
~ordafrika gerade zwischen dem 20. und 30. Breitekreis eine ausgede?nte 
Sandmasse aufweist. Der Anstau der Luft bedingt für die 30. Breiten­
kreise ringförmige Druckmaxima, von deren Scheitel die Passate sich zum 
Aequator und Pol ergiessen. Jenseits derselhen wiederholen sich ähn­
liche, aber schmalere und unregelmässige Windsysteme, welche aber von 
Depressionen unterbrochen werden. Es sjnd dieses Luftwirbel, in de~en 
warme Luft als Südwind aufwärts steigt, kühlere als • 'ordwind abwarts 
fällt. 

Abgesehen von der Triebkraft, welche durch Wärmedifferenz bedin~t 
ist, können wir eine zweite Ursache der steten Unruhen vielleicht dann 
suchen, dw s die Gleichgewichtsbedingungen, welche für die tiefen 
Schichten der Atmosphflfe gelten, nicht auf die oberen Regionen an­
wendbar sind. Die füchtlinien der Erdanziehung gehen in Fol~e der 
Erdabplattung nicht durch das Centrum der ~;rde. Diese Abwe~chung 
ist zur Ausbildung des Gleichgewichtszustandes erforderlich. In hohe~en 
Regionen ist aber die Ricbtune; der Erdanziehung mehr dem Er~radin~ 
zugekehrt, und fällt bei grösserer Entfernung ganz mit dem H.adms Gzu 
sammen. Es erscheint, als ob dieser Umstand in höheren Regionen e­
fällflächen erzeugt, wenn auf der Erdoberfläche tiherall gleicher ~ruck 
ist, dass somit der Zustand der Ruhe in unteren und oberen Schichten 
keinem Gleichgewichtsznstande entsprechen künntl. f 

Die schon vorgerückte Zeit erlaubt dem Vortragenden nur kurz a: 
die zweite Art der Luftbewegung, die Schwingungen einzugehen, '!elc ~ 
gerade in unseren Gegenden den Wechsel von Regen und heitereb 
Himmel im Verlauf einer Schwingungsperiode herbeiführen. Luft, '!e}c e 
einem Gef~lle folgt und Geschwindigkeit annimmt, wird nac~ ellllg:: 
Stunden, m Folge der Rechtsablenkung, ans ihrer Bahn gedrangt ~ ft 
beschreibt Kreisbögen, ovale Linien oder Schleifen. Die Luft durcblau 
bei uns eine solche Schleife in 15 Stunden ± einer wechselnden Ditl'~re~~· 
welche von einer Aufeinanderfolge verschiedener Gradienten abhängig is d 
Gewiihnlich beträgt die ganze Schwingung 25 bis 30 tunden. .Währe~­
derselben erleidet die Luft einmal Beschleunigung und Contract1.on, "~es 
halb das Barometer fällt, später erfolgt Verzögerung und Steigfn'h er 
Barometers, je nachdem die Luft den Gradienten folgt oder au 1 v~n 
Schwingungsbahn in den höheren Druck zurückströmt. Die Gefahr die 
Regen ist während einer ._chwingungsperiode am grössten, we:!sitzt 
schräge, aufwftrts drängende Centrifugalkraft den grössten We~~, stlich~ 
wenn also die Bahn der Luft aus der südlichen in eine su. "e anzer 
oder westliche Richtung übertritt. So lange die Luftm.assed in H~mmel 
Ausdehnung aus Ost, Süd-Ost oder Süd-Süd-Ost eilt, ist e~ teigende 
vorwiegend heiter. Die starke Bewölkung, da-1 ist der ~u st 
Strom, wird erst erzeugt, wenn die Wendung nach West. begi~n 'welcher 

An den Vortrag schliesst sich eine kurze Discussio~, 1
: ren und 

Herr ßu bend ey die Ansicht äusserte, dass relative Ruhe 1.n ° tedingen 
unteren Schichten der Atmosph!ire doch wohl Oleichgeinch~ 

1 
g der 

müsse. Ilerr M ö 11 er weist dagegen auf die Richtungsabweic 11~ dass 
Anziehungskraft der Erde für verschiedene Höhen hin und be~er a1eich· 
eine_r Aende~ung der Kraftrichtung a~1ch wohl eine Aenderung er_ rt. 
gew1chtsbedrngungen entsprechen mus e. == 

Die erstere im Breitenkreise herrschende, welche meist eine Cen-
trifugalbescbleunigung t1 (tD + w,) sin rp aufweist, ist bestrebt, die Luft- Bftcherschau. t der 
massen gegen den Aequator zu drängen. In der vorher angeführten For- Architektonische Rundachau, Skizzenblätter aus allen Getw~~g(e. 
mel ist v die Geschwindigkeit des Westwindes, w die Winkelgeschwin- Baukunst, herausgegeben von Ludwig Eisenlohr ~md Gar (3 u. 4,) 
digkeit der Erdrotation und w, die Winkelgeschwindigkeit der absoluten Stuttgart. Verlag von J. Enge 1 h o rn. Die uns vorheg~nden • jingerll 
Bewegung des Lufttheilchens und rp die geographische Breite. Diese De- Lieferungen schliessen sich nllAlh Inhalt und Ausstattung_ ihren1 V~rft aniu· 
viation i t nur ein Theil der Wirkung von der totalen Centrifugalkraft würdig an und wir beschränken uns daher darauf, nur ihren ° e: 12,7 ll 
der rotirenden Bewegung. geben. Tafel 17 zeigt uus die reich gegliederte (Abmess~~g tb pro-

Wir wissen, dass die Erdform selbst schon gegen den Aequator sich 11,5 m) Decke d~r Aula des in di:n Jahren 1, i2-75 von /uracblos.•eS 
von der Oberßäcbe der eingeschriebenen Kugel abhebt, so dass eine Com- f~~sor _H ey°: emchteten Polytechmkums. Ta!el 18: Umba~ ket:n A rw ed 
ponente der ...,chwerkraft zum Pol gerichtet ist, welche der Centrifugal- Kottentzscb m Sachsen, entworfen und ausgefuhr.t vo~ Arcbite. n Prof. o. 
kraft der an der Erdoberfläche mit dieser um die Axe rotirenden Massen- Rpss bach in l>resden. Tafel 19: Wohnhaus in .Muuchen, ~ 0 t Siechen· 
theile das Gleichgewicht hält. Nach Abzug dieses Theiles der Centrifugal- Ba~berris er daselbst. Tafel ~O: Tho~weg des Re~tauran eführt von 
kraft von der totalen Centrifugalkraft eines schneller als die Erde ßerlm, entworfen vom ~eg.-Baume1ster A. \\ e g n er- B~~hn, ;~~g th bei St. 
kreisenden Lufttheilchens erhält man als Ueberschuss die auf der nörd- Dregerhoff & Schmidt ebendaselbst. Tafel 21: \illa 

1 
ro Tafel 22: 

lieben Hemisphäre nach' rechts able~kende Beschleu~igung v (w + w,) Gilgen im S'alzkammerg?t, erbaut vom Architekten L. Th e Y el' Wo lffen • 
sin rp. Bei östlichen Winden ist v negativ 1.ll nehmen die Ablenkung Umbau der Synagoge m Po en, entworfen von G r e ~ eJ Formen der 
erfolgt dann zum Pol hin. ' ' s te in- Berlin. Tafel 23: Villa Beringer in Stuttgart m ~11

1 -Stuttgart. 
'tal' · h R · b t E'senlobr & Weig e dt) Es ergiebt sich aus dieser Formel dass das Bestreben des Ostwindes i ien1sc en ena1ssance, er au von i . (K ton Waa ' 

~en Breitekreis zu verlassen und sich 'in sÖd-Ost zu verwandeln kleiner Tafel 24: _Aufnahme des Schlosses Avenches i~~·l s2·:~;!~eat:~ des Casi?O 
ist, als auf derselben Breite das Be treben des Westwindes sich in Nord- vom Architekten A. Lambert-Stuttgart. T . 0 ier in Pari:'> 
westwind zu verkehren, weil für den Ostwind der Werth w, der absoluten v~n Monte Carlo be_i Mo~aco, er.baut ~om Arci:.:it:!tenTaf:{26 : villa~1t 
Westostrotation kleiner ist, als für den Westwind Auf der polaren Seite m1tgeth. von W. V1ttah, Architekt m KarlsG . .r. Wolffenstein· 
· Z · d' B'ldha e tel' · Westend Herlin entw von remer"' D' ector emer ugstrasse von Depressionen sind aus diesem Grunde die Gra 1enten 1 u ra ier m - ' . • Sfl tw vom 1r 

(Gefälle) kleiner als auf der äquatorialen Seite woselbst das stärkere Tafel 27 u. 28: Trinkstube im goth1sc~e11; .F1 ' ::Urt. a M erb. volll 
D - d L'f ' · d' I Theye Boen Tafel3l·llausJureitm ran · -'Feiburf rangen . et u t nach aussen in mittleren und höheren Schichten 1e '· . r- z · . di° daselbst. Tafel 32: \'illa Mez m r 
Luft an emem schnellen Ausgleich hindert. :A-rchitekten H. Th. Sch~i kt F von Boven-Frankfurt a. M. 

Jene um die Erdaxe kreisende Bewegung der Luft ruft ferner die m Baden, erb. vom Archite en • Berlill V/. 
1111 Druck TOii Jullaa S1tte11fold, 

Commlsslonsverlag von Jullus Springer, Berlin N. - Ftir die Redactlon ver1.11tw.: Reg.-Baumeister Tb. Kamps. Ber · -
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Zur Lage der Staatsbaupraktikanten in ßayern. 

ll
achdem in einer Reihe von Artikeln die Lage der nachdem verschiedene Versuche, eine Besserung zu erreichen, 

1 

jüngeren Staatstechniker in verschiedenen deutschen fehlgeschlagen sind. Es ist eine Friedhofsruhe ! 
Staaten zur Sprache gekommen ist, mag auch ei~e Wohin aber soll das führen? Was verspricht man sich 
Schilderung aus Bayern gehört werden. Es ist einmal von Beamten, die in stummer Resignation i11re schönsten 
dies um so mehr nothwendig, als eine iu No. 16 Jahre unter den drückendsten äusseren Verhältnissen vertrauert 

des Verbandsblattes erschienene Notiz über „ Dienstverhältnisse haben? Die Frage mögen sich jene vorlegen, welche so eifrig 
der technischen Beamten" den Glauben an ein technisches um das Ansehen und die Hebung des Standes bemüht sind. 
Eldorado erwecken musste und dort unter Anderem gesagt Man braucht keine Sehergabe zu besitzen, um sich das Zukunfts-
wurde, dass die Agitation für Verbesserung der dienstlichen bild des bayerischen Baubeamtenstandes auszumalen. 
Stellung der Techniker im Staatsbaudienste für die bayerischen Wie dem Nothstande unter den jüngeren Technikern abzu-
Verhältni se gegenstandslos sei. - helfen sei, darüber wurde auf Anregung der Danziger Delegirten-

Dies ist vollkommen zutreffend wenn der Herr Verfasser versammlung vor 2 Jahren schon im grossen - leider nur zu 
0_higP~ Artikels lediglich von den pragmatischen Beamten spricht, grossen Style berathen, und deswegen blieb es bei frommen 
fnr die durch die Organisation des Staatsbauwesens vom 23. Ja- Wünschen. Es lässt sich ja nicht leugnen, dass auf organi-
n_u~r 187~ in ganz vorzüglicher Weise gesorgt ist. Leider parti- satorischem Wege allein ausgiebig geholfen werden kann; allein 
c1p1ren die jüngeren Staatstechniker, die noch nicht den Beam- darauf vertrösten, heisst die Sache ad calendas graecas verschieben. 
t~ngra? erlangt haben, an diesen Segnungen der Bauorganisation Es handelt sich ja bei uns auch nicht darum, für künftige 
n~cht im geringsten, trotz ihrer Gymnasial- und akademisch tech- Generationen zu sorgen; denn einer weiteren Ueberföllung des 
nischen ~orbildung; im Gegentheile ist bei der Staatsbauver- Staatsbaufachs ist gründlich vorgebeugt, man werfe nur einen 
waltung ihre dienstliche, wie finanzielle Stellung gegen früher Blick in die verödeten Hörsäle unserer technischen Hochschule. 
eher noch verschlimmert worden. Abhilfe ist für den Augenblick nöthig. Man hat nur mit dem 

-~cho~ rni~ dem Titel „ Baupraktikant", den d~r staatlich bereits vorhandenen Personale zu rechnen und zu sorgen, dass 
geprnfte 'l echmker während seiner Verwendung bis zur An- bei diesem, angesichts der entmuthigenden Aussichten, das 
~tellung, d. h. bei den gegenwärtigen A vancementverhältnissen, Feuer nicht erkalte und mit ihm der künftige Baubeamtenstand 
~O? 20 und melir Jahre zu führen hat, ist ihm der Unmündig- in subalterne Finsterniss zurücksinke. 

eitsstempel auf die Stirne gedrückt, welcher ihn bei zu- Dazu bedarf es auch keiner aussergewöhnliclien Anstrengung 
ne_~m.endem Alter im Dienste lächerlich, in der Gesellschaft un- und Mittel, die nicht auf dem Verordnuagswege beschafft werden 
mogltcb macht. Und dann die unwürdige Bezahlung, welche könnten. Mit einer Aenderung des Titels, welchea auch ein 
nur gegen tageweise Nachweisung der Beschäftigung und je gereifter Mann zu tragen, sich nicht schämen muss uad statt 
nach der Zulänglichkeit der für die Bauobjecte disponiblen der Tagegelder monatliche Remunerationen, die sich in Quin-
~eld~r oft in ei_~zelnen Partien verabfolgt wird: für Bureau- quennien mässig erhöhten, um nur einigermassen über Wasser 
b .rb~1t 4 Mk., für auswärtige Beschäftigung 6 Mk. Tagegeld zu bleiben, damit sind die schreiendsten Missstände gehoben 

1s ins graue Alter I und der gesunde Sinn des bayerischen Staatsbauaspiranten 
h _Bei solch misslichen Zuständen mag es auffallend er- wird im Uebrigen die Situation hinlänglich begreifen, nm sich 

sc e1~_en, dass doch noch verhaltnissmässig Ruhe herrscht, mit der Hoffnung auf eine bessere Zukunft zu beruhigen. 
~~genuber d.em rührigen Streben der norddeutschen Colleg~n, Wenn eine solche Stellung der Hilfstechniker in allen anderen 
~e doch weitaus besser situirt sind. Doch täusche man sich deutschen Staaten bei ganz gleichen Verhältnissen möglich ist, 

n_icht; diese Ruhe ist kein Ausdruck der Zufriedenheit, sondern warum nicht auch in Bayern? S. 
sie entspringt der Trauer über zu Grab getragene Hoffnungen, 

Ueber die Wirkung des Schieferzolles auf die vermehrte Verwendung des deutschen Schiefers 
· im Inlande. 

8eit dem Bestehen des neuen Zolltarifs von 1879, welcher Iende Verwendung deutschen Schiefers nur eine sehr beschränkte 
den au ländischen Schiefer mit dem nicht unerheblichen Zoll- bleiben muss und wird. 
satz.e von 50 Pf. auf 100 kg, oder etwa 5-6 Mk. auf 1000 Die Gründe für die geringen Erfolge des deutscl h 
Sch.~efer zur Dachdeckung belastete, hatte der hierdurch g_e- schiefers wird wohl ein Jeder, welcher mehrfach Ge 

ds~bn~zte deutsche Schiefer bis heute ausreichende Gelegenheit, gehabt, die Verwendung sowohl deutschen als engliscbeL 
ie. ihm vom deutsch-nationalen Standpunkte erwünschte Ver- fers zu bi:obachten, vorzugsweise in der unvortheilhaften Struc~.ir 

bre1tung_ und Verwendung innerhalb des Vaterlandes zu finden. des ersteren gefunden haben. Dieselbe erschwert die Gewrn-
We1tere Unterstützung erhielten die hierauf gerichteten Be- nung grösserer, gleichmässiger und gut haltbarer Platten der t, 

s~re_bungen der deutschen Schieferindustriellen durch GewälHung dass verhältnissmässig grössere Quantitäten derselben .st bei 
b1lhger Frachtsätze und durch die Verfügungen der preussischen längeren Lieferfristen beschafft werden können. D ,n ehe Dach-
und Reichsministerien an die Verwaltungsbehörden- nach wel- sc_hiefer von gleicher Daue~baftigkeit bedi_ngen '.ue,fast doppelte 
Cht>n den Letzteren zur Pflicht genrncht wurde, für Schiefer- Dicke und Schwere gegenuber den ~ngl ,uuen und damit eine 
bedachung dem deutschen Schiefer nach Möglichkeit den Vorzug entsprechend kräftigere Dachconstruct n so dass selbst die bei 
zu gebeu vor dem englischen Schiefer. etwa bi.lligerer Besc~affung ,utschen Schiefers zu erzielende 

Der. Erfolg dieser Bestrebungen hat aber hinsichtlich des Ersparmss durch die brkosten der Dacbconstruction auf-
Dac~sch1efer11 nicht den Erwartungen auf Verdrängung des gewogen wird. 
en_ghschen Dachschiefers entsprochen. Zwar haben die Behörden . Die ~· "~se Mehrzahl der im Handel befi.ndlicheu deutschen 
seitdem in deu meisten Fällen den deutschen Schiefer b·<;.etL . ..!ih~r!.Ji_;.14..-!-J~,un: er ist aber nicht stark und gleichmässig genug, um eine 
B~uten. verwendet, aber im Privatbau hat de._rs.elm;-ailsser viel- ebenso dauerhafte, fest und ela tisch zusammenschliessende 
leicht rn den den Schiefergmben näher ' gelegenen Gegenden, Deckung wie mit dem englischen Schiefer zu gestatten, sondern 
nur wenig. iu B~rli!:! fast gar. nicht Eingang gefunden. eignet sich nur zu solchen Dächern, welche wegen steilerer 

Auch diejenigen Baubeamten, welche sich gern von natio- Neigung einem directen Begehen oder starker Belastung bei 
nalen Rücksichten bei der Frage der Verwendung deutschen Reparaturen nicht ausgesetzt sind, also nur zu Dächern mit 
~der0englischen Schiefers leiten liessen, dürften schliesslich zu Neigungen iiber 1 : 1, wie bei Mansarden und Thürmen. 
< ~r e~erzeugung gekommen ein. dass der er tere entfernt Während die englischen Dachschiefer eine gleichmässige, 
~icht d_io Vorzüge des letzteren erreicht, und dass bei den vor- nach der Läug richtung gebende, meist deutlich erkennbare 
zug~w_eise angewendeten flacheren Neigungen der Dächer die, ~aserstructur zeigen, und in Folge dessen beim Zerspringen 
auc In Bezug auf den Kostenpunkt kaum sich günstiger stel- emgedeckter Tafeln in der Regel nur eine Spaltung von oben 
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nach unten stattfindet, ohne die Dichtigkeit der Deckung sofort 
in Frage zu stellen, weil die Bruchstücke in Folge des festen 
Zusammenschliessens der Deckung ihre Lage beibehalten, be­
sitzen die deutschen Schiefer, selbst aus renommirten Gruben, 
abgesehen von der vielfach geringeren Wetterbeständigkeit und 
geringeren Elasticität, selteu eine gleichmässige Faserrichtung, 
und zerspringen nach den verschiedensten Richtungen, so 
dass bei dem wenig festen Zusammenschliessen der Deckung 
die Bruchstücke der zersprungenen Tafeln bei der nächsten 
Veranlassung durch Wind oder Regen fast regelmäs ig die 
Dachfläche hinabgleiten und an ihrem früheren Standorte eine 
Undichtigkeit zurücklassen, wie dies durch den Ein end er bei 
einem aus guten deutschen Schiefem in englischer Manier ein­
gedeckten Doppelclache mit einer Neigung von 1 : 2 beobachtet 
wurde, einer Neigung, unter welche man selbst hei englischem 
Schiefer nicht heruntergehen sollte. 

Bei demseluen Dache gestaltete sich die Reparatur riner 
winzigen Leckstelle meist zu einer selu umfangreichen, weil die 
Nachbar cl1iefer der vorsichtigsten Begehung, welche vom ver­
antwortlichen Unternehmer der vor Kurzem er t ausgeführten 
neuen Deckung selbst bewirkt wurde, nicht geniigtmd Wider· 
tand zu leisten vermochten. 

Aus solchen und den vorangegebenen Gründen hern;cht, 
wie sich Einsender durch eigene Erfahrung und aus ·erderu 
durch Ornfragen überzeugt hat, auf Seite der hei Staatsbauten 

Vermischtes. 
In dem Circular-Erlass des Ministers der öffenthcheu Arbeiten, \Cr· 

iilTenllicht auf S. 165 des Jahrgangs 1884 des "Wochenhi. für ,\rch. und 
Ing." lind et bich folgender Satz: 

.Deojeuigen Candidaten, welche die Aufgabe 1.11 d1:111 Ent1111rf \wr 
Baumeisterprüfung) bereits erhalten haben, wird auf eines binnen l:nw~tens 
Jahresfrist vom Uatum des Erlasses ab bei der technischen Oli<'rprÜ· 
fungs·Commission zu ~teilenden A 11trn1? eine neue .\ ufgalic na<"h )laas -
gabe der vorstehenden Bestimmungen ertheilt." 

Auf eine Eingabe, dahin gehend, .gestnttt•u zn wflll~n, 1111ter \'er­
zid1tleistung auf die bereits erhaltene Aufgabe iu dern F.ntwurf 'idt der 
Baumeisterprüfung nach Maassgabe des obi~en Erlasses aud1 iu spliterl'r 
Zeit (nach dem 10. April IR85) unteniehcn 1.u dürfen", wnrrle 1011 dem 
Herrn ~I inistr.r der iiffentlichcn Arbeiten der nachstehende Be. d1cid 
ertheilt: 

"Auf di.i \ orstellung vom 17. erwiuere ich EI\. \\' ohlgchorc11, 
dass für diejenigen Regiernngs- Hanffihrer, wclch1• uustatt tler ihucu 
hereits nach den \orscbriflcu vom 27 .• Juni 1871i ertheiltl'n .\ufgahr 
zu der hliuslicheu Probearbeit für die Baumristcr·Prüf1111g eiue nnder· 
weite, den Vorschriften meines J<~rlasses vom 10. April 1 .. 1. (III. 66."it 
II a. [>. 3:105) entsprechende Aufgabe zu erhalten wüu~chen, mit 1h•rn 
10 .. Apiil <l. J. nicht die Frist für die Erlangung einsr solchen andt•r­
wciten Aufgabe, somlern nur die Frist, binnen wekher deren Erthri­
lung bei der König-liehen technischen Oher-Pn1fung-s-Cormni~sinu nad1· 
zusuchen ist, abläuft. 

Ich gebe Ihnen daher anheim, wegen Ertheilung einer neuen A11f­
gabe bei der genannten Commission vorstellig 1.u werden." 

Wir glaubten Lliesen Bescheid im Interesse der Hetheiligteu hekannt 
geben zu sollen. 

Ehrenbezeugung für einen Techniker. l>ie Berathuug 1lcs C'apitel 
:15 des Etats (Laudescultur) in der Württ. Abgeordnetenkammer A"ah dem 
Berichterstatter Frhr. W. v. König Veranlassung, des iu der laufenden 
Etatsperiode in den Ruhestand getretenen Schöpfers der A lbwa serversor· 
gung, Oberbauraths Dr. v. Eh mann unter allseitiger Zustimmung des 
Hauses rühmend zu gedenken. Er tbat dies mit den Worten: ~Man kann 
das Wort Albwasserversorgung nicht aussprechen, olrne Je genialen 
Mannes zu gedenken, in dessen schöpferischem Oeist der tledanke dieses 
segensreichen Werkes entstao_den ist und das derselbe unter rlen chi\ ir­
rigsten Verhältnissen auf die sparsamste,_ selhstlo ·este und umsichtigste 
Weise mit Aufopferung seiner Gesundheit ausgefiihrt hat. Ich brauche 
deu :\amen nicht zu nennen, denn so lange dieses Werk von wahrhaft 
antiker Grossartiukcit besteht, so lange eine fleis~ig1> uncl tüd1tigo Be­
völkerung von rn~br als :10 Qu.-!leilen, die jetzt uuf .50 0\1il "eele11 sich 
beläuft und die .Jahrhunderte lang in harten l\lunpfen mit der unwi.·tf,. 
liehen Natur i:reruugen hat, sich dPs Segens erfreut, der Wohlstand u!1d 
Gesundheit bringend dem erschlosseneu Boden entquillt, so lange wird 
der Name Eh man u mit Segenswünschen genannt werden. Ihm und der 
weisen Fürsorge einer crle1tchtelen Regierung werden die . pätesten Oc­
scblerhter ein dankhar<'S Andenken bewahren. Der Schöpfer dieses gros,en 
Werkes wird in dem Bewusstsein der \Vohlthat, die l'r einem ~unieu 
Landest?eil bis in die piitesten Zeiten erwiesen hat, d n . chiinsten Lohn 
finde!1, ich aher,_ nlK hegeistorter Bewunrlerer dieses W crkcs, fiihlc mich 
ge<lr:m~t, 1lern ::ichiipfer diese~ Werkes clio wärmste und rnlbtc Ancr· 
ke_nnu11g ausmsprerheu, welche das Luu<I ihm wllt und wekhe uu<'h bei 
fruherer Gel~gP11heit unser verehrter llen" Prüsidcnt als Ab"eon.lneter \'Oll 

Geisliug-en ihm gezollt hat.~ 
0 

be chäftigten Unternehmer eine ent:chicd n Abn iguni:t ge~en 
die Verwendung deutschen Schiefers, namentlich sohalJ von 
ihnen die bei taatsbauteo üblichen Garnntieen gefordert wer­
den. Da. s trotzdem solche Garantieen von <len nternehmern 
vielfach übernommen werden, und zwar . chliesslich fa:t immer 
docl1 mehr mm Xachtheil des Fi:cu. als de U nt •rnehmers, 
Liegt in der i:·atur un ere· Suumi..ion.we.ens und d r herr­
schenden ;larken Concurrenz. 

Au. diesen Gründen i. t auch mit Rerht von , iten der 
Berliner "chieferdeckung - Innung g •g n dill jetzt h absichtigte 
Erhöhung des , chiefer:tollP.); beim Rei h:tnge p ·titionirt worden. 
weil, soweit ich diese Erhöhung auf Dach. chiefer bezieht durch 
dieselbe keine Venlrängung de. eugli eben l:'>cliiefers, be~w. 
kein grösserer Verbrauch an deut. chem --.cbiefer, wohl aber eine 
Vertheuerung oder eine )Iinderanwcndun~ der chiefer<leckuog 
überhaupt herbeigeführt werden würde. . 

1 Ein höherer --.chutzzoll auf Da('h. chi fer wird d:iher 01ch 
al "'chutzwll, sondern nur al ertr "lo er Finanzzoll wi~ken. 
der onenein da. • chieferderkcr-Gewerbe zu schädi!(en geeignet 
i t, ohne der vatl·1·l ndi:cl1en 'rhicfer • lodu trie \'nrthcile zu 
bringen. 

Ander. Ji 0 gt all ·rdin '· di • 'chutzzollfr:ig bin.'ichtlich tl~r 
übrigen deutsrhen , chieferfabriknt1 "eiche bereit. \'i1•lfar!~ dll' 
Pngli. chen Fahrikatc verdrängt halrnn, \H•il hierbei and r • Eigen-
. chaften d s SchiefL·r in Frtlg kommen. A 

Oberrealschule in Brieg. l>i•· • tadhi:runlneten - \'er•armnlung in 
Hrieg hat am u;, 11. Mts. mit 27 g geu 11 'timm n die ,\uflö.uag der 
dortigen Oherreal,chule bescl1los en. \ ivant equentes ! . 

Hochquellenleitung In Paris. Die fanzö i he Haup tadt "ird. wre­
aus Pari. gemeldet wird durch z ei neuer Ilo hleitun en Qu U"" ~r zu 
•efiihrt Prhaltc11. l>ie l'lne d r. elben iril Ull\\'eit Evreux rl n Flus .\ vre 
aufnehmen ihre l..m"e hetrilgt his l'ari 13l Kilometer· die amlcre geh~ 
von J>ro,in. uach l'a~·b, hat eine Au <lehnung von 135 Kilometerr: ttll• 
oll den grüs. ten Theil 1 le~ \\'~ ser iler \'onlzie den Pari ern iuft~hren· 

Jede der heide11 Leitung 11 bringt gli'h 1:?0 000 ltaumm !er \\as,er 
narh l'ari. · da das Ww;~ r iu emcr Jli1hc von 0 und 95 Met rn an­
kommt l1e' it1.t e hiureichl'llll 11 Dmck, kann also leicht in di rü ~ten­
theib !~:? lii 70 ~letcr iiher dem :\J cre liegewle 'tadt vertheilt werden. 
\ on früht•r her he illt Pari 1li' Ho hleitu111r der Dbn _.,, welche 
40 000 lt ummett'r W , er liringt. und eit l 7·1 diejenige t1 r Yaune, 
l\clchL• 100 000 Kubikmeter li fert und 13 Kilom t r lang i t. ~!1 stt:­
dem l'Crhrancht l'ari schon li11J1rst tla \V erd'' Ourcq unJ tler üivc ' 
wel.-11e · jc1l•lch -o ·l1lecht u11tl ~unrein bt, da e nicht al <Juellw

1 
~ ~ 

unge~ch :11 werdcu kann. F('rner wen! ·n imm r ne>ch t\1iei !Jritte e~ 
durch llil' HC111ti-sd1en Lcitung1·11 g r •n•lt l n Wa ers mitlebl gro.d Cl 
.Ja chincn au dPr ,·1·ii1 1m1l larn !:'d1obe11. ll \VII.! er 1lic r b 1. ~1; 
Flü~~e wird aneh nat·h Herstellung 1lei· hciden n 11 u llocbleitungcn nie 
zn entbehren iu. \'a1111, llhuys, An• und Voulzie w nlen tu ~~neu 
3 0 000 Ha111rnm·trr Wa er li fern, wel ·he gerad• zum Trink n ~nt .~um 
lltm~!!ehran„h binr ichen w nlen. l>'iir W rh-11nd Badean ·talteu: }ia ·~ e~~ 
rnm Hegie s •n tler .\11l11ge11 1111d 'tra en 11. • ~. i t aber eme . c en~ 
J(rosse Meng • erford rlich. IJie Ko ·ten it r beiden neu n llochleituugen 
belaufen sich auf 6-l ~lillionen Frank . 

.;..;;:::,;;;..:.~=---""'""---= 
Personalnachrichten. 

J\iinigrl•ich Bayen. Ab 16 März 1. .1 . wurde _ . 
11 1~cr k. B:zitks·lugenieut Carl Wiss beim Oberbahnamte' urnberg wegÖe 

Krankheit auf \11. urheu in den Ruhestand ver. ctz.l; auf dessen te 
der k. llezirk~·lngenieut Johann Rasp in i.mbach ve~sell.t~ . . h 

zum Bezirk. -Ingenieur in imbach der Betriebs·lugem~ur ,l' Tl e rl r 1 ~ 
II a r t man n in Salzburg und 7.llm k. Betrieb -Ingenieur in ~lzburg er 
1... A htbeiluucrs-l ugenieur He i 11 r i · h II a e iu Würzburg beforJert. _ 

\'om gleichen Datum au wurden zu Abthciluug • lngenieuren belln 
k. (Jberbahnamte Würzhurg die Ingenieur-As ii.tt>nten Karl . eh ilch er 
und r:manuel Lutz ernannt. , 

Deuti!ches R.-kh. !>er ,\1hniraliti.tsrath \'ogeler wurde zum ueh. 
Admiralitä rnth u111l 1·ertr. Hath in der Admiralitrlt ernannt. . t 

Preu!lllen. l>er Krei -Bnuin pc·tor Boi• kc in lühlhau.eu tnt 
wm 1. .lnni tl •. 1. i11 tlcn lluhc tand. 

ller Wasscr·Bauin p r.tor Ba rath Iti t ter iu Tri r ist ge torhe_n. 
7.n Regirrnng ·Baumei tt>rn iml ernannt: der Regierun1?s·lla11fuhrer 

und J<'eldm ·~ <r Heiuhold Zieger aus \'olk t •lt, wit die ltegillrun~-­
Bantübrer ll1111s~'chwa11.au tcttin und gmanuel Jleimanu usBerhn. 

Zu Regieruug ·Baufiihrcru ind 1n nnt: die ( andidatcn der Bau-
kuust Friedrich l\ullri ·h 11 Berlin, F ri rlri ·h 1i11gholz ai•~ 
Bartn n, Max Frnenkel 11 Hybnkk 0 ... 111ul Paul Wels ermch 
ans tra burg W./Pr. 

Zu Regierunns·~a chin uhaufiihr rn ~111~ e~11a11nt: die a1111i1laten 1 ~c~ 
~la,chiuenll'lltkun~t F.ul.'eu Lo n k ans 1Jle1w1ti und F rauz. chraiu 
nu , ommcrfold. 

\\llr1t.-mhN'l;'• ll1'm Bauruei t r 'hri tian 1, i d r ll•trieli_-· 
inspe•tiou lleill roun w111de 1lic . teile eine B trieb in p.-A i tent n in 
'rail h im verlieh n. 
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Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
Ver ammlun~ n111 2(). ~liir;,: Alwnd. s l hr im Arftt!'olhof. 

Ta r <1 • ll r d n 11 u !!'. 
1. Cit'. cltf1ftlirl11· . 
:! \'orlra~ des Hen11. t1u1·~: I• r 'ord-11,f e·l\:111,11. 

}} t' r Y 0 r f ß II d. 
(!Hfi ) eei. Krah. 

Verband der Regierun~s-Bauführer-Vereine-:-
•r Am Sonnabend, den 2~. Uiirz, \ben1J... Uhr findet im 
.n.atholi t'hen Verein hau. e, Nieder~\·all tr. 11, ein 

Festcommers zur Vorfeier des 70. Geburtstages 
Sr. Durchlaucht des Reichskanzlers Fürst Bismarck 
statt. l>i Ahm Herren und Mitalil'il r "erd n h1errn ergeli 11,t ein-
gel tlrn. l 1ä. le willkommen. " (3 174) 

Die Fest-Commission 

PEGEL. 
Mittwoch, den 25. März 1885: Haupt-Versammlung. 

1. Kn enh 1icht. 
~. euwahl der Boamten 
::. Antral(' Behrend , lle1:1l1 •111111· t! r Y 1 in,,erptlichtun"en 

h\!tretfenrl. 
4. Vortr!iire. (3ili~ 

Die ~ltZllUgf"ll lllU l. 11111) <il • • \11ril d. ·'· fall II llU • 
Der Vorstand. --

Zur . pcdal-Bauleituug ftir den Bau einer Ka,;erneu·Baracke wird für 
8 ~fouate sofort ein Regierung • ßuuruhrrr gesucht. Remuneration 
180 Mk. monntlid1. Reisekosten werden nfrht gewährt .Ieldnngen unter 
Anschlui;s von Zeugui sen zu richten an deu 

Kiel lil'n17. lfm: 185. (3461) 
Marlne·Oht>r-h1geul ur CH e ~ i> J, 

Zur Anfertigung von Bau· Abrechnungs-Arbeiten de. hiesigen Kavallerie­
K erncments wird ein durchaus zuverl!i siger und gewandter Techniker 
zum 1. April er. auf clie I>uuer von 2 Monaten g gl'n emen Diätensatz 
von 4,50 Mark prtl 'J'ag zu engagiren gc. urht. Mcl1!ungen nebst Z~ug­
ni SPD und Leh nslauf sind zu senden an den Regierungs· ßaume1~ter 
M'ertln in J,Uben, Ilei:-iernngs-ßl·zirk J.icgniti. (3465) 

Für den Bau einer l>ampfmahlmühle hier elb~t wird ein Regierungs· 
~llnact.1ter gegen 9 Mark Tagegelder :ofort gesucht. Zureiseko ~en 
k1Jnnen hcwilli"I \\'Crden. lt>ldnng n unter Anschlu, \'Oll Zeugm -
A ltschriftl'u 11111\ eine kurzgefnsston J.eben. lauf an (3473) 

011rnl on·Bnuln pt>C'tor • 'd111eider. Pos n. 
Ein j1111g~r 

Arcl1itekt, 
cli•r in d11r Ard1itektunnal rei hrwnndcrt i. t und etl a rnn J.and. chaft:- 1 

111) rt•i \'t't~tt•ht, ge1111 ·J1t. ,'fl•lhmi.t ani.ienehm und dauernd. ocr rten 
unter W · B. 11 1111 dio K~pod. t! •r nagcner Zeitung, Hag~ i. We t!:._ 

Dl Sf<ollo t111~ Unuauf1wher. fllr d1•n Brllckenhau 1. t b et:i.:t. 
Bro111h rg, il<'n IR. Mürz 1 <•). 

Königl. Wnsserbau-Inspection. 
~ ~ 11 

Rollläden -· a."""Sta.M u. ~ 
Wilh. Tillmanns, Remscheid. 

Ehtendlplom Amsterdam. 

Stellengesuche. 
Städtische Baugewerkschule 

zu Idstein im Taunus. 
Aus der Zahl der zu Ostern abgehenden , chüler können tüchtige. 

pflichttreue llilfsarbeitcr ftir Bureaux und Bauplat:t empfohlen werden. 
(3395) Der Director E. Hotfn1anu. 

Verdingung 
für die Her tellunf.\' einer mn sivt'n Kol1lenl1ulebiilme UDd J,öschgrube 
auf Bahnhof FrintrOJh 

Zeichnungen und Bcdingnngen liegen bei mir aus, lditere sind 
gegen 1,50 Mk. zu beziehen. „ " 

Eröffnung der mit Aufschrift ~Angebot auf eine Koblenlarleltubne PP· 
ver ebenen Angebote sind bis 4. April •1. J,, Vorntittap 
11 Uhr an mich einzureichen. 

Oh c r h a 11 s e n, den 24 . .!ifarz 1885. (3470) 
Der Abtheilungs-Baumeister Sohmoll. 

Pat. Petroleum-Gas-Fackeln. 
U bertre.flJ n 1tlle bl~IU'rigen Sy teme. 

Unentbebrllc• für Bamternnnr, bei T1mfb11t11, 
Auagrab11ng, Canallsatlona-Arbelten etc. 

W Ham'sch & cie. Jnbal>er 
. • = Otto Sohmidt. 

(3463) BERLIN NW., 2;;. Schifrbaut•rdamnt ?"' 

Priestm.an's 
Bagger, Excavator und 

für Erdarbeiten im Trocknen und l' 
auch als Dampfkrahn geei• 

Wird owohlauf 
Schienen lau­
fend als auch 
zum Aufmonti­
ren in Schiffen 

geliefert. 
Hilcbste 

Aoszelcbnnng: 

Paria, Sydney, 
Melbourne, 
Adelalde, 

Amsterdam. 
In Deutschland bereit elT 

liefert' 

Dünger & Leyrer 
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Königliche Baugewerkschule Stuttgart. 
!Jer ommerkurs beginnt am 8. April und schliesst am 8. August. Anmeldungen können jederzeit schriftlich und am 4. un•I 7 .. \pril aurh 

mündlich gemacht werden. Das Unterrichtsgeld beträgt pro Seme ter 36 Mk. Programme werden unent eltlicb übersen et. 
Stuttgart, den 8. März 1885. (8422) 

--- ~Ge-rleht8&'ebAude ·Frankfurt a. II. - -f 
Die Maurerarbeiten für die Herstellung obigen Gebändes von Erd· 

ge,chossfussbodenhöbe ab eiuschliesslich Ausführnng der Pntzarheiten, I 
uwie die Lieferung von 

Die Direction: Egle. 
~Ro toeker Hafen- pp. Bauten: 

lJie Lieferung von: 

3 500 000 Ziegelsteinen (in :l Loosen), 
2 MO cbm Sand und 
1 100 cbm gelöschten Kalks (sogen. Weis~kalks) 

ollen entweder in einzelnen Loo en oder ungetheilt in einem Loose im 
öffentlichen \' erdingungsyerfahren an einen der drei Mindestfordernden 
,·ergehen werden, in oweit die nach den Bedingungen einzuliefernden 
llaterialienproben zufriedenstellend sind. 

Pläne und Bedingungen liegen vom 18. Mllrz bl 30. Jllrz d. J. 
wlhrend der Dienststunden, Heiligkreuzgasse 15, II. Stockwerk, hierselbst, 
zur Einsichtnahme auf und können Bedingnisshefte der Maurerarbeiten 
gegen 2 Mk., solche fär clie einzelnen Liefenmgen gegen l Mk. ehen­
duelbst bezogen werden. 

Die Anerbietungen sind versierelt und mit entsprechender Aufschrift 
versehen po tfrei bis zum 81. Un e., Vormittags 11 Uhr, an den 
Regierungs • Baumeister Sc h e II e n, Heiligkreuzgasse 15, einzusenden, 
woeelbst die 1':rötrnung in Anwesenheit de1· etwa erschienenen Bieter 
tutfinden wird. 

Frankfurt a. M. den 14. März 1885. (3447) 
Der IUhdgllelle KrehibHhlspeetor: Der Regierw1gH·Baumel1ter: 

Bauratb Wagner. Sehei len. 
Su bm:laai.e>'ll.. · 

Für den Neubau de Regierung~· Gebäudes zu Breslau ~ollen im 
öffentlichen Submil8ionswege die nachbezeichneten Arbeiten in eiern Rau­
biruu auf dem Lessing11latz hierselbst, wie foh!'t, verclungen werden: 

s..u.abend, den 28. ftllrz er., 
Vormlttag1 10 Uhr: 

Gluerarbeiten: J,oos 1. Fenster und Tbüren. 
Vormittag& 101/1 Ullr: 

Gluerarbeiten: Loos II. 858 qm lusseres Oberlicht. 
Qulimirte Uaa.raefimer wenlen hierzu mit dem Bemerken einge· 

la4ea, cllaa die A111eblagsextracte, Bedingungen zur Einsichtnahme 
wllirnd der Dien tunden, Vormittags von !l-12 Uhr, Torher au liegen 
und Abschriften _ge,en Erstattung der Copialien bezogen werden können. 

Dfe Olf'erten smd unterschrieben, frankirt und Tersiegelt mit der 
Aufacbrift: 
" l>mi11ion auf Glaserarbeiten Loos 1, bezw. J.oo II, fär den • eubau 

des Regierungs-Gebäudes zu Breslau" 
vlTlften bis zu dem 81lstehenilen Termine einzureichen. Die Au wabl 
unter den drei Mindestfordernden bleibt vorbehalten. 

Brulau, den 18. lll.rz 1885. 
Der Regierungs-Baumeister. 

'· Behr. 

(3'62) 

eilen 4 a eamne 
Carlswerk M.Ulhelm a. Rhein 

Drahtzieherei und Verzinkungs -Anatalt, 
Di'ahtseilerei und Kabel-Fabrik 

fertigen: 

ICl•ea • -• Stahl. Draht eile aller Art 
fllr Bauwinden, Flaschenzüge, Aufzdge etc. 

Tranamiasionsseile und Zugseile für sohiefe Ebenen, 
desgleichen 

Bli tzab 1 ei t er -Anlagen (2791> 
nach bewlbrter Construction in 11olide11ter Ausfabrung. 

Gerftststrlcke, Pell· und Loth-Lelnen. 
Pa.tent-Sta.h.l.-St_a.oh.elza.undra.ht. 

Preü ·Courante 1telte„ auf Wumcli zu Gebote. 

1. fl ,4-l cbm IJunilcm. 
31,1:.! chrn Deckplatten, 

2. 66 Tausend Klinker be t r S6rte 
808 Tau eutl Ziegel zur Ilintermauer11ng, 

:t 14i0 Tonnen l'ortlanrl·t'ement, 
1 GO clJm Kalk, 
670 chm and 

zum .'euhau der Warnow bleu e zu Ro tock oll im We c der ülfent· 
lieben Au. verrlingung verizehe11 werden. 

Die bezüglichen Hediugunj!t!n und Zei hnungen iud gegen fün· 
sendung, nicht Po tnach111ahme, von zu !. Mark 3, zu 2. und 3. je 
Mark 1,50 Ah. chreihegebühren von dem nterzeichneten zu beziehen, 
hezw. im lie chäfhzimmer der H11fe11haudirection einzu eben. Angebote 
. ind postfrei untl ver icgelt mit 1ler äu eren Auf chrift: 

~ Yenlingung \'Oll Baumaterialien zum • 'eub u der Warnow chleu e 
zu Ro tock" 

bis zum H. April d. J. an '111~ löbliche Bauamt zu Ro lock eiu· 
zureichen u11d werden am darauf folgenden Tage, Vonnittag 10 Uhr, 
in heJ! nwart d r twa encbienenen Bieter im Geachlft zimmer de 
Unterzeichneten zu Rostock e(Öft'net. 

Ro tock, den 16 . .M!lrz 1 5. 
Der Hafe baatllred9r. 

(Sü7) 

-- - -- - -

K. Kerner, 
ltegierung ·Haumei ter. 

lrocllenstocll 
von &. IUeeleld, Bildhauer„ 

lL Gipmruie BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
llil III IMdll und iat ao leicht wie Steinpappstuck. 

KaH Hftrt aae• Hr BeteatigHg gemalt Hd vergel•et e„u. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 

Pr~ n11ih qratu nd frn11co. (2790) 

- -~-

Zur Ve"ielfllticung Ton cbriften, Zeichnungen , Noten, 
Buchdruck, Oliclu\ etc. in D ehr&ak r Zalll i t 

iver al-Copir-Apparat 
(D. R.·Pat. r. !16172) 

(ganz aua Eilell und gleicb1eiti1t Brl f·C.plr­
P ), welcher die ...-..Ue Copiea 
••• Ton Be laffen liefert und aleht 
zu verweeh la iat mit den Le apparaten: 
Rektep-apb, Aasenbllek..C.pli t etc. 

Proapect, Druckproben grati und frei. 

(2792) 
C>'t1;e> &'teuer, 

Dret1den, Kaulhacb tra e 10. 

Städtische Baugewerkschule 
zu Id teln Im Tauon • 

Fachschule zurHeranbildung von Baugewerksmeistern und Strassenbautechnikern. 
Ab ang p.rüfunir vor einer l\iinigl. Prüfungs mmi ion. 

Sommersem. 27. April. (8894) 
Programm und Au kunft ko tenlo durch die Dlrectlon. 

Jlelne newe11te Breeelailre 

Dar gegenwärtige Stand der Heizfrage 
insbe ondere för Schulen·, Kirchen·, ölrentllche und Prhatbauten •er&eude an lutere enten sra:d.a und. :franoo. 

: (3386) ntilation anla&g n. WOnburg. 

lflrzl ~1n "' Et PI l 1, Ell111111tr1ct1111- ••• l111tac•llllfnlnat1tt 11 111'111 SI. 11• f 1r c 11 h ra 'acan 111111. llf-hrl1pa1cta11.i111 11 anun. 
ommllllonnerlag lOn Julias Springer, e;;Ji;; N. - Fftr die Redactlon erantw.: Reg.-Baumel ter Tb. Kamp • 8 rlln. - Druck 1'0D Jullu lttenreld, Berlin W. 
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Die Concn1·renz um das Reichsgericlltsgebäude zu Leipzig. 
II. 1n110II den vielen Hunderten von Architekten' die dits 

Programm sich senden liessen, traten nur 20 Procent 

1 
wirklich in die Concurrenz ein, gewiss ein Zeichen, 
dass trotz der Klarheit des Programms in der Auf-

- gabe selbst oder in der Unbestimmtheit der Bau­
su;'llme eine Schwierigkeit oder auch eine Gefahr vielfach er­
blickt worden ist. Bi zu dem für die Einlieferung bestimmten 
Schlu.sstercnin gingen 119 Mappen ein, die ihrer Herkunft nach 
auf e~ne Hauptbetheiligung aus Berlin und in absteigender Linie 
auf eme solche aus Leipzig, München, Hamburg, Hannover, 
Frankfurt u. . w. schliessen Hessen. 

So~eit die Verfasser, die zum allergrössten Theile mit Motto 
?oncun1rten, sich genannt haben, seit Eröffnuncr der Ausstellung 
l~r~ K~rten haben anbringen lassen oder durch Manier und Zu­
fälhgkeiteu bekannt wurden, sind folgende Arcbitekten betheiligt 
gewesen , deren 

Berlin (Motto: "Codex"), Architekten N eher u. Kaufmann in 
Frankfurt, Otto Lasne in München, Architekt Seidel in 
München (klar und wahr), Architekt Borfik in Leipzig, Ge­
brüder Sehellenberg (Wiesbaden und Stuttgart), Hanne­
mann u. Gründling in Leipzig, Regierungsbaumeister .A.u_g. 
:Mayer iu Stuttgart, Architekten Schuster u. Hertelen lil 

Leipzig, Landbaumeister Wald o w in Zwickau (Motto: "Recht, 
Ruhe, Reich"), Baurath Lipsius in Dresden, Architekt Bösen­
berg in Leipzig, Architekt Beckman in Hamburg, Architekt 
Bolten, Architekt Bourgeois, beide in Köln. Unter den­
jenigen, die bisher noch unerkannt geblieben, sollen _sich u. A. 
Raschdorff, Kavser und Grossheim, Haubensser und 
See 1 i u g befindeu; was bei der grossen Zahl der weite~ noch 
vorhandenen schönen Entwürfe allerdings möglich erschernt. 
Beziiglioh des Locales, in welchem die Ausstellung der _En_t-

würfe zu Le1pz1g 
systematische Ord­
nung nach Schule 
Oertlichkeit und 

Conchrrenz für das Reichsgericht zu Leipzig. sich befindet, möge 
bemerkt sein, dass 
die Unterbringung 
derselben in einem 
unheizbaren Glas­
kasten , der die 
stolze Benennung 

Richtung am 
Sch 1 usse vielleicht 
noch gegeben wer­
den soll: 

Preisgckrönte1· E11twurf (I. Preis) von Regierungs-Baumeister Li~dwig Hoffmann-Darmstadt 
und P. Dybwad in Berlin. 

Regierungsbau­
meister Ludwig 
Hoffmann-Darm­
stadt und P. Dyb­
w ad, beide in 
Berlin (l. Preis), 
H. Lcnder in 
'tra~sburg (II. Pr.), 
Regierungs - Bau-

21 

a 5 IQ 

20 

20 lO 

meister Eisen loh r 
u. Weigle inStutt­
ga~t (III. Preis), Ar­
chitekten Vischer 
u. F u e ter in Basel 
(lI. Preis), Archi­
tekten G i es e u. 
Weidner in Dres­
den (III. Preis), 
Geheimer Regie­
rungsrath A u g u s t 
Busse in Berliu 
(angeblich zum An­
kauf empfohlen), 
Archit. Schmie­
den, Weltzion u. 
Spe er in Berlin 
(angeblich zum An­
kauf empfohlen) 

l11prr r1 1 ___J__-1_ 
~o 60 io 

~~~~-'-~~-'----_. 

„Krystallpalast" 
führt, der roaass­
gebenden Behörde 
als eine grosse 
Rücksichtslosigkeit 
gegen die Jury, 
gegen die Concur­
renten und gegen 
das Publicum zum 
Vorwurfe gemacht 
werden muss. Die 
Wahl eines solchen 
Locals im Winter 
ist nur geeignet, 
das Publicum von 
der A.nsstellirng 
fern zu halten, denn 
nur wenige Men­
schen welche nicht 
gerad~ die Pflicht 
in einen solchen 
Eiskeller zwingt, 
werden geneigt 
sein bei Frost und 
Sch~eewetter sich 
auch nur eine halbe 
Stunde bei den 
Entwürfen a.ufzu~ 
halten. -

Grundriss des Hauptgesohosses. 
1,egcnde. 

Regierungs - Bau-' 
meister Hubert 
Stier in Hannover 
- Motto: Suum 

1 Arbeit~zimmcr. 
t ßibliotbck 

G llieuer. 
7 Empfangszimmer. 
8 Festsaal. 

11 Gro,scr Sitzungssaal. 
12 Ilaftzdlcn. 

16 Nebenzimmer. 
17 Parteien. 

21 Speisesaal. 
22 Sitzungssaal. 
23 Staatsauwal•. 
24 Vorzimmer. 
25 Wohnzimmer. 
2G Zeugen 

3 Boten rn Kftebe. 
4 ßt•rnthungszimmer. 
!i Ccutrulliiiret\11. 

!l Gerichtsscbrci!Jcrci. 
1U Garderobe. 

14 Le~czimmer. 
15 ~[aterialien. 

18 Rechtsauwiilte. 
19 Rechnuugsbr1reau. 
20 Scnatspriisideut. 

Die Entschei-
dung der Jury, 
welcher von Seiten 

cuique - (angeblich zum Ankauf empfohlen). Es folgen daun: 
Ende u. Bö c km an n - Berlin, Regierungsbaumeister Franz 

chwechten-Berlin, Profes orFriedrich Thier eh-München 
Architekt Edgar Giesenbcrg in Berlin, Architekten Hartei 
u. Bruno Schmitz in Leipzig, Alfred Hau child in 
Dr~sden (Motto: "ll y a des juges a Berlin"), Regierung bau­
me1ster Georg Frentzen in Aachen, Architekten Zaar und 
von Holst in Berlin, Schmidt u. Neckelmann in Hamburg 
(Motto: "Fiat justitia l. 76"), Architekt Je b e n s in Hamburg, 
~fax Ohlmüller in München, Architekt Theo bald Hofmann 
10 B~dapest, Architekt H. V in c c 11 t in (unbestimmt), L. Dis t­
ker .m (un~estimmt), Regierungsl.rnumeister Pliiddcmann in 
erh~, Arclut~kt Arwcd Rossbach in Leipzig, Professcr Josef 1 

Bcn1schek 1u Prag, Regierungsbaumeister Gorgolllw k) iu 

der J u tizverwaltung der Reichsgerichtspräsident D:· .8 im s 0 n' 
Ober- Reichsanwalt von Seckendorff, Senatspras1dent Dr. 
D rech s 1 er in Leipzig, ferner Geh. Oberjustizra!h Dr. Si~ rkeh dnd 
Geb. Oberregierungsrath Dr.Meyer angehörten, ist als~a h nac er 
Bekanntgebung von vielen Seiten sehr le~hart. ange oc t:n .:vor­
den und zwar hauptsächlich deswegen, weil emige der yramn~ten 
Projekte, vor Allem auch das an erst~r Stelle ge~rönle, n~cht 
monumental genug aufgefasst sei~n?. wen1gste~s um Vieles wemger 
monumental, als andere, nichtpramurte. Entwurfe, deren _'1erfa~ser 
ihre Grundrisse den Prämiirten gle1chzustellen geneigt srnd. 
Von dem einfachen, aber _anstäudi~en Gesc~äftshaus~ bis ~u 
dem prunkvollen repräs~otativen Ju tlzpalast g1e~t ~s erne weite 

tufenleiter architektonischer Auffassungen, die Je nach der 
Individualität der Autoren, in Hinsicht des Endzweckes eines 
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solchen Gebäudes variiren. Das Programm enthielt sich jeder 
Andeutung über die von dem Preisgericht angenommene Bau­
summe, deren annähernde Angabe manche ganz unnütze Arbeit 
hätte ersparen können. Solche Projekte wenigstens, die in der 1 

ganzen Anlage und Durcharbeitung eine rein künstlerisch-monu­
mentale Gestaltung und Gruppirung von idealeren Gesichtspunkten 
aus ins Auge fassten, hätten füglich ungezeichnet bleiben oder 
aber Diejenigen verdrängen können, die das rechnungsmässige 
Utile als das oberste Princip ihrer Arbeit von vornherein 
h ins teilten. 

Auf diesen Fehler aber sofort bei Bekanntgabe des Pro­
gramms hinzuweisen, das wäre - wie wir gerne eingestehen -
wobl Sache der Presse gewesen, die statt dessen sieb schweigend, 
oder - wie z.B. die „D. Bauzeitung" durchaus zustimmend 
und empfehlend verhielt. Nachdem darauf hin die Architekten 
in den Mitbewerb so zahlreich eingetreten, ist es unzulässig, 
hinterher sieb über die Ansichten der Preisrichter zu beschwe­
ren, da auch diese jedem bekannt sein konnten. Oberbauratb 
von Leins und Professor Jacobstha1 als anerkannte Künstler, 
Oberbaudirector Herrmann, Geh. Baurath Ende l l uud Ober­
landbaumeister Kauz 1 er als erfahrene und bewährte Baubeamten, 
endlich Oberbaurath Siebert, der bereits in der Reich~tags­
concurrenz Neu re u th er vertreten musste, haben Richer nichts 
unterlassen, in technischer und architektonischer Hinsicht Jedem 
sein Recht werden zu las en. Wenn trotzdem der erste Preis 
an den Entwurf des Regierungsbaumeisters L. Ho ff m ann ein­
stimmig ertheilt wurde, so ist es klar, dass ihre l\leinungen 
sich mit denen der Juristen (die ja allerdings mehr als Ver­
waltungsmänner, wie als Aesthetiker urtheilen mussten) in allen 
Hauptpunkten gedeckt haben. 

Der mit dem ersten Preise gekrönte Entwurf ist von Re­
gierungsbaumeister Ludwig Hoffmann (geb. zu Darmstadt) 
und von P. Dy b w ad, beide zu Berlin. Ersterer ist den Lesern 
als Scbinkelsieger von 18R2 bekannt, ebenso als einer Derer, die 
ihren Entwurf bei der l\luseums-Concurreuz angPkauft sahen. 
Sein Mitarbeiter, ein junger Norweger, bat einige Semester lang 
an der technischen Hochschule architektonische Studien getrieben 
und befand sich zur Zeit der Concnrrenz auf einer grösseren 
Reise nach Italien. Der gemeinsamen Arbeit ist einer jener 
gediegenen Entwürfe entsprungen, die durch Klarb11it und decente 
Formensprache die Berliner Schule durchaus c!harakterisirrn. 
Der Grundriss vor Allem wirrl von Vielen als ein rein aka­
demischer bezeichnet, „den jeder Architekt in drr Examen­
klausur zu Stande bringen würde und zu dessen Aufstellung, 
die in jedem Bureau eben so gut hätte erfol~en können, eine 
Concurrenz nicht erforderlich gewesen sei." Was es mit solchen 
Redensarten auf sich hat, beweisen am besten die Grundrisse 
der „anerkannten" Meister von Ruf, Vermögen und Atelier, die 
trotz Erfahrung, Beihilfe und Geldaufwand doch nichts Bes. eres 
zu Stande gebracht haben.' wie die genannten jungen Kräfte. 
Das Axenscbneiden ist keine so grosse Kunst; aber in wenigen 
grossen Zügen einen brauchbaren Grundriss von einer so 
„lächerlichen Einfachheit" zu geben, wie dieser es ist, das 
ist eben Kunst. Alle Räume sind nach klaren Axen geordnet. 
In der Mitte der. Hauptfront ist ein grosses Vestibül angelegt, 
das eine breite dreiarmige Freitreppe zum Erdgesclioss um­
schliesst, welch' letztere zunächst direkt auf den die ganze 
Yorderfront entlang streichenden und durch alle Flügel gleich­
mässig rundgehenden, vier Meter hreiten Corridor führt, <les 
Weiteren aber in der Richtung der Hauptaxe in die stattliche 
Centralballe leitet, in deren Qucraxe die Haupttreppe zum Ober­
ge choss seit! ich au gebaut ist. Durch diese Brechung der Axe, 
vermöge deren man sich zur Haupttreppe wendet, erfüllt die 
Centralhalle ihre Aufgabe in erhöhtem Grade, indem man in der 
Fortsetzung derselben von der Stras e aus in einem Zuge auch 

zu dem die an der Hinterfront belegenen Räurue verbindenden 
Corridor gelangen kann. In den Axen der beiden kurzen Seiten 
des Bauplatzes sind ganz in der gleichen Gesammtauffassun~ _ 
die Neben-Vestibüle zur Aufnahme der Aufgangstreppen benutzt, 
wodurch das Vestibül ein wenig leiden mag, aber die Anlage 
von Stufen weiter innerhalb des Gebäudes vermieden wird. 
Direkt in der Axe dieser ,Tebenaufgänge liegen die besonderen 
Treppen für den Präsidenten bezw. zur Bibliothek etc.; die 
wichtigen eigentlicben Diensttreppen aber sämmtlich in der Näbe 
des rundgehenden Corridors an Höfen, die zum Tbeil für eine 
ordnnngsmässige Beleuchtun~ nicht au reichen. Im Erd­
g es c b o s s liegen an der Vorderfront links die Localitä.ten 
der GerichtsschreibPrei, rechts des Oberreichsanwalt, Bera­
thungszimmer unJ Kanzleidirector; die ganze Nord eite nimmt 
die Kanzlei ein, die ganze Südseite die Wohn- und Schlaf­
zimmer für die Familie des Prä identen, die leider um 
die Abmessung des Vestibüls von einander entfernt liegen. 
Die Rückfront hat iu der Mitte einen Sitzungssaal; in den an­
schliessenden Langflügeln liegt ebenfalls je ein Sitzungssaal und 
mehrere Zimmer für Berathung und Seuatspräsidenten. Im 
Hauptgeschoss liegt: in der Mitte der Vorderfront der Haupt­
S itzungssaal, in der Mitte der Südseite der Festsaal des 
Präsidenten, in der gegenliherlieaenden Axe des Gebäudes die 
Bibliotbek, in der Mitte der We~tfront ein kleinerer Sitzungs­
saal mit auschli~;;senclen Berathung zimmern. Die Wohnung 
des Präsidenten ist sehr geräumig und gro sartig angelegt, .doch 
sollte gerade in diesem Theile die Beleuchtung der Comdore 
eine .bes ere und die Entfernung von der Küche zu dem Speise­
saale eine geringere seia. Der Verkehr innerhalb des ganzen 
Gebäudes ist ein gut geregelter nod vortheilbaft getrennt.er, was 
aus einer guten Ausnutzung des Grundstücks sich herleü?t. 

Betreffs der Architektur ist die Lösung der Hof.fmann .sc~en 
Arl·eit nicht gleich glücklich zu nennen. Der statth~he dre1a~1ge 
Mittelbau der Hauptfront findet in der zwe1gescho ~1geu 
Fa~acle, die unten Flachbogen und darüber Rundbogen .zeigen, 
eine etwas matte Fortsetzung, während in der. Perspect1ve na­
mentliC'h der quadrafoche Hallenaufbau mit serner. flachen Ab­
dachnug ziemlich trncken und befremdlich wirkt. Die maassvolle 
Abwiigung und Gliederung der Eckrisalite kann darüber nicht 
hinwegheben. Wiewohl der Gesammtcharakter dieser Pei:spec­
tive von den Verfassern mit grossem Ge. chick d~m Org~m~mus 
de Innern angepasst i. t uud keineswegs den bisher ubh~ben 
Traditionen wider:pricht, so wünschte man doch an dieser 
Stelle nicht ruit Unrecht ·in tärkeres Abweichen von dem 
Zweckniä sigen uncl Correcten zu Gunsten ·iner schöneren 
und monumentaleren Auffassung. . . 

Die Arbeit von Eisenlolir & Weigle unterscheidet sich 
von der vorigen haupt. ächlich durch die Anlage der Haupttreppe 
direct in der Verlängerung der Centralballe, durch Querlegu~g 
der Höfe und durch die .\.nlage kleiner Gärten au der West ' e1te 
des Bouplatzes. ln der architektonischen Behandlung steht 
dit·ser Eatwurf jedenfalls höher, wie der Hoffman n'scbe. 

AJle Räume sind in fünf Hauptgruppen ge~liedert; die ös.t­
licbe, an der Harkortstrasse, enthält sämmtliche Sitzongssiile, die 
nördliche die Arbeitszimmer der Senatspräsidenten, die westliche 
die Räume der Staatsanwaltschaft und die Bibliothek, im Haupt­
geschoss Kanzlei und Gerichtsschreiberei. Der Seitenflügel ent­
hält die Wohnung des Präsidenten; nahe der Wartehalle im 
Centrum fügen Zimmer für die Parteien, Zeugen etc. Als 
Grund ~atz ist es durcb11;efiihrt, alle Dien t- und Arbeitszimmer 
streng von den Räumen für den Verkehr des Publicums zu 
trennen. Die Nord ·eite hat besonderen Zugang, die Südseite 
enthält die füiume für den Präsidenten in zwei Ge, chossen 
vertheilt. (~'ortaeliung fo)!fl.) 

Vergleich des Materialaufwandes f'ür das Netz- und Fachwerk. 
Von E. Hiiseler, Prof. an der technischen Ilocbschule in Brnun~cbwoi~. 

(Sc!JlnsA aus No. 2:1.) 

II. Polygonale Träger. 

Das fragliche Trägerfeld habe die Ordinaten y und Yt 
(Fig. 3), ferner sei Y1 = r~ y. Al dann hat man fiir den rnetri­
sc~en Materialaufwand, welchen das Netzwerk mit gleich ge­
neigten Zug- und Druckstäben erfordert: ~). . . . . 

y 
(~ = f (y + y,)~ 

s a 2 (1 + fJ) y l 2 - f-

<I = v 1,·:c1 )' 
r 2 s a (l ~ f') y \ y 't 1' -

(/~l 
1 

Hr . l 
.,l ( 11-, l ,;) 
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Fbenso crgieut sich für das Fachwerk: 

10. Q V f " -1 , ( „ + .!'l l 1 = -- 1y1 y- · o 11- a·; s (( y \ . 1 

-t 
FiK. :1. 

We
1
nn (.J = <b ist, bat man 

2 (1 + 11) { y'l (1 +- µ)~ +- a2} (r !- r~) = n y"2 + J(y'1 a'?), 

oder auf r reducirt 
( ~, ~ 
l J + 2 µ + C 1 - 112) ~:i I ,1 + 2 (1 + 11) ~2 n 

11. .... y-.., 
1P 

l + (1 + :1;:! . •) a-
Der besseren Uebersicbtlicl1keit wegen wollen wir fiir die­

sen Ausdruck schrcihen 
r = .t ·t n n 

Wenn nun die gedrückten 'tübe al. au den Enden frei 
au flieg nd ange, eheu werden, ~o folgt 

12. 

1 
q 

a ( n- l 
r - 1 ~- ''! \ ·l (1 -! tJ.)t y'! + -i J 

YI = l + ."., t/ u111l 
11 • 

1 a f 1 ( ·> ·> a~ l a 
1 i2 \ 4 l + ,11)- y- + ·l / = A + B + ß i,:! ,11:! 

i / A+n-1 
!/ = l 1 1 11:! i1 

1 a .t (t + ,,):! -1- ·l i/ - i, ".! B 
Hierin ist · 

!/'! 
1 ·f ~ /J. + (1 - /J.'1) . „ 

A=-- a- · d 
y~ 

l + (l + 11)'! . ., 
11-

y2 
2 (1 1 fJ.) •) 

B= a-
11'.! 

1 + (1 -1 p)'/.' „ a· 
Stellt mau die Stäbe aus Schweisst'i eu her, so i t 

rl = 0,0001, mithin 

I .A ·B-1 
1 3. . . . . y = 200 . i l -- a-I --„_-, --

(1 + 11.)2 + ., - ! .. , B 
!/" 11 • 

oder, wenn man die Werlhe von A und ß einführt: 
14 ..... !/ = 

200 i VT+ 2 /! + (1 - /12) ~~} ,y - l + (l - /''!) ~~ 
f ., 111 ll -> a2 \ 1"2 y1 

\ 1 + (J + /J.)-. ·>J 1 (1 + ti.)-+ ''/ - .. „ (1+11) ·) 
11- 1 y- 11- a-

. . l~ dem Falle, dass das Trägerfeld grö serc Ordinaten al 
d11.'Jcn1g~n nach vorstehender GIPichung hat, erhei. cht da Netz­
werk emen grös eren Materialaufwand als das Fachwerk. fiir 
~leinere dag<'geu weniger. Unter allen Um. tänden i t der Raum­
inhalt de:i Netzwerkes kleiner, wenn der Züliler des Bruches 
unter dem Wm.zclzeichen iu letzterer Gleichung po~itiv, der 
~:~fer aber gleich Null oder negativ ist, d. h. (einen positiven 

' er vorau gesetzt) wenn 

1 r, i > 111 f 1 a"J \ -{ -- a'.3 \ 
·>. · · · · . = V - . , 1 + P + -., (1 + µ)2 + -. 

1[ 8 1 1 + /J. y· j y2 f 
Fiir /J. = 1 geht vorstehender Ausdruck in den unter No. 7 

gegebenen über. 
a 

Wenn y = l, so hat man gemäss No. 15 bei 

!J. = 1.2 1 l 5 
1 ' 

1,65 
1 2 
1 2,0J ~ > Vl!J 

11 1 

Ni.inmt mau, wie beim Parallelträger, den Coustructions­
~oeffic1ent. der gezogenen Stäbe 1J = 1,15 und setzt i = i 1 , so 
liefert Glerchung rn folgende Tabelle: 

a 
=2 

= ?J_= 

y = 87,2 i 

?J = 80,R i 

y = 7·l,H. i 

T 

1.5 1 

/J. = 1,1 
9 J.2 . i 75.G . i 

/J. = 1,3 
1 76.~ . i 5 ,!i i 

/J. = 1.5 
G4 .rn a:u i 

/J. = 1,7 
!/ = 67,, i 54,20 . 

/J. = 2.0 
y = 58.8 i 39,G i 1 

0,5 

44,2 i 

Wenn die gedrückten Stäbe a.n den Enden fest eingespannt 
sind, ergPben sich für die Ordinaten y die doppelten Wertbe. 

Die Tabelle zeigt, dass sich das Netzwerk im polygonalen 
Träger, sofern 'i = i1, nur bei verhältnissmässig kleinen Träger­
höhen empfiehlt. 

a. 
So läge z. B. IJei µ = 1,5 und = 1 die Grenze für das y 

retzwerk auf !/ = ö3,4 i; al o bei i = 3 cm 
!/ = 100,2 cm, oder rund 
y=1 m 

Günstiger gestalten sich die Verhältnisse für das Netzwerk, 
i 

wenn i > i1. Wäre z.B. . = 1,25, o ergäbe sich bei ,u = 1,3 
11 

und 
a 

=1 2 
11 
y = 78,0 i 87,G i 

Da die Kräfte in den gedrückten Stäben des Netzwerkes 
grös ·er als diejenigen in den ent. precbenden Verticalen des 
Fachwerkes sind, so erhalten die Netzwerkstäbe einen grö seren 
Querschnitt als die Verticalen und haben daher in den meisten 
Fällen einen grösseren Trägheit balbmesser. Es wird mithin 
im Allgemeiaeu die Grenze für das Netzwerk bei grösseren Or­
dinaten al denjenigen obiger Tabelle liegen. 
. Das Fachwerk stellt sich im polygonalen Träger hinsicht-

l 
l1ch d.es Materialaufwandes stets günstiger als das r etzwerk, 
wenn 10 Gleichung 1B bei positivem Nenner des Bruches unter 
<l,em Wurzelzeichen, der Zähler .::: O ist, d. h. (einen positiven 
};enncr vorausgesetzt) wenn A + B-=:: O oder 

16. . . . . !!_ < (1 + iJ) (µ 2- 1) 
Y = a c1 + 2 µ) - 1 

n 
1 t z. B. iJ = 1:15; :i = l, 7, so ergiebt sieb Y < 1. . 

Au der g<'machteu Unter. ucbung geh.t hervor? dass ich 
da • etzwerk gegenüber dem Fac?werke im ~fat~rialauf~ande 
lange nicht so gün~tig stellt, wie man gewöhnl~ch anm~mt. 
Dazu kommt noch dass sich beim Fachwerke ehe Quertrager 
und Elemente fiir' die Queraus teifung der Briicke leichter an­
bringen lassen und wird man daher schon aus diesem Grunde 
dem Fachwerke in vielen Fällen den Vorzug geben. 

Kohlenverladung von Schiff zn Schiff. 
. Den. erfreulichen Erfolg dl•r diesjährigen cbinkelcon('urrenz biet hinaus, welches man gemeiniglich als da des Bauingenieurs 
1m lngem •urwesen, die Erweiterung de Emdener Hafens he- zu betrachten pflegt; neben dem Entwerfen der eigentlichen 
treffend, haben wir bereit. Geleg •nheit gehabt. zu betonen. Die Kanal- und Hafenanlagen uud ihrer Bauwerke war es die Ab­
Bed utung der eingelieferten Arueitt"n greift. so~ar ühcr das Ge- icht der Prei~aufgabe, iiher zweckrnässige Kohlenverladevor-
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ricbtungen, namentlich vom Kanal- in's Seeschiff, Vor cbläge zu 
erlangen, um an der Hand derselben ein Urtbeil darüber bilden 
zu können, ob der projektirte Bau überhaupt den Erwartungen 
nach allen den Richtungen entsprechen wird, welche die eifrig­
sten Anhänger von ihm erwarteten. Während man im Lager 
der überzeugten Kanalfreunde im Voraus nicht zweifelte, da s 
die Nothwendigkeit, gute Einrichtungen zu schaffen, auch un­
fehlbar die wesentlichsten Schwierigkeiten überwinden helfen 
würde, wurden von anderer Seite doch bedenkliche Zweifel 
laut, ob trotz aller Vorsicht das wiederholt erforderliche Um­
laden die Cohäsion der westfälischen Kob le nicht so sellf 
schwächen würde, dass an einen Versandt nach siid 1 ichen Breiten­
graden nicht zu denken sei. Bezüglich der Fe tigkeit der Ruhr­
kohlen herrschen verschiedene Ansichten und während noch 
kürzlich Herr Dr. Gu rl t ein sehr ab prechendes Orth eil fällen 
zu müssen glaubte, sucht Herr Regierungs-Baumeister Scb a eh ert 
dasselbe durch eine in neuester Zeit erschienene kleine Schrift ' 
zu widerlegen. Wir schliessen uns <ler Ansicht de letzt­
genannten Verfassers und damit zugleich derjenigen der in Wel'lt­
falen bestehenden Bergwerks- und Kohlenexportvereine an, dass 
die Ruhrkohle an Festigkeit zwar d urchscbnittlich dem eng­
lischen Product nachsteht, da s jedoch viele Gruben ein Materinl 
liefern, welches manchem englischen, das jetzt unbedenklic11 zur 
Ausfuhr gelangt, an festem Zusammenhalt nichts nachgieht, es 
sogar oft darin übertrifft. Man möge nur nicht zu viel Gewicht 
auf die bisherigen Ergebnisse und Erfahrungen legen , welche zu­
weilen ungünstig ausgefallen sind, weil unsere Kohle 1 bei der 
Umladung noch immer der Schonung entbehrt, welch er man in 
England eine so grossc Wichtigkeit beimis t, da s vom Parla­
ment eine Commission eigens zu dem Zwecke eiugesetz.t wurch, 
die an eine über See geheude Kohle zu stellenden A uforderun­
gen und die zu ihrem Schutz nothweudigen Einrichtungen zu 
prüfen. Wenden wiT, woran bei dem Umbau der Häfen in 
Hamburg, Bremen und Emden nicht zu zweifeln, in Zukunft 
gleiche Sorgfalt an, so werden wir auch gewi!;S manche unserer 
Kohlensorten nach den Tropen ohne Gefahr des Zerfallen und 
Entzündens verschicken können. Für die Fahrt nach Nonl­
Amerika verwendet der Norddeutsche Lloyd schon jetzt west­
fälische Kohle und, wenn ein Wasserweg die Trnnsportkosten 
vermindert haben wird, dürften a11C'h die grossen Hamburger 
Dampfer zu dem Verbrauch des heimischen Produktes über­
geben. 'nbezweifelt ist ferner die Anwendbarkeit des letzteren 
iu den europäischen Gewässern, und allein der hier zu erobernde 
Markt ist gro8 genng, unseren neuen Kan(llen hinreichende 
Frequenz zu sichern. Hat man sich aber einmal in der ebcr­
zeugnng, auf dem Wasserwege billiger verfrachten zu können, 
zu des en Anlage entschlossen, so liegt kein Grund vor, den 
a~ss~r dem nördlicl1en Verkehrsgewinn erhofften Ah.·atz nach 
s~dhchen Häfen un ererseits in Zweifel zu ziehen, so lauge 
n.1cht der sehr unwahrscheinliche Beweis der Unmöglichkeit ge­
liefert ist. Wir selbst sollten uns nicht unnötbig schlecht 
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machen, da werden unser Concurrenten jen eit. dt>r • ord ee 
in überreichem Maasse gewi 'l'I nicht versäumen. 

Voraussetzung de künftigen Erfolges bleiben jedoch gute 
Umladevorrichtungen und zu d r hiermit anger gten Frage hat 
die die jährige cbiukelconcurrenz .' ehr \\'erthvolle • Iaterial 
geliefert. Die v •r ·chiedenartig 'tPn Anlagen, zum Th il eng­
lischen Mu teru entl ·bnt zum Theil der ciaenen Erfin<lnng ihren 
Urspruna verdankend, sind vorge. chlnrren und mit ganz he on­
derem Fleif· und hervorra •end ·r Kenntnif„ d r ein chliigigen 
Verhältni :e hat namentlich der Yerfa scr der Arbeit „Ami ia'" 
eine ganze Mu. terkarte ver. chieden r , y tem • zur Dar ·telluog 
gebracht, jede einem be timmt u und "~ohl hegriinrleten iweckc 
ge\ itlmet. Auch andere Concurrcnten li ferlen Beachten werthe ' , 
wenngleich wenig •r Reichhaltige:, mei. l die ganze Koblcnou ·­
fuhr, . oweit . ie mit Kanalschiff·n herangeführt wird, nach 
gleichem .Jiuster behanddnd . 

Das in der G sammtheit d r eingelieferten Arb •itcn eutha!­
teue, vi 1. eitige Material bot iu der Jetzt n . itzung de Archi­
tektenvereines zu Berlin am 16. ,1, ~1. d m \Va ". erhauiu ·p ctor 
Gerhardt Gelegenheit zu einem hr nnr genden \' ortrng.c. 
Herr Gerhard t, welcher der Reurth~ilung . comrni ion iiher dt' 
die. jiihriue Prei aufgnbe angehörte , war früher in 11u r m he· 
deutend ten Kohlenhafen, Huhrort, be. chäfli"L, und d h r wohl 
in der Lngi> t.l en Geg 11. land anr.h von der prnkti h n it zu 
beurtheilen. Der Vortragen1le halte c . ich zur Auf• h e· 
macht. die ver:chietlunen in \'orschla g br eh ·n \'erlade ) stcru 
nach bestimmten Ge icht punkten in Ver lci h zu tellen .uncl 
tlrnt die an der Hand einer Tabelle, welche grof: e lJ •r. u·ht· 
licl1keit gewährte. Bezüglich d r allge111eiue11 Grm~cllai,(~n ·~n~r 
Zu ammenstellnng h 'merkte Herr r„ dnf er fur die Lm1e 
Dortrnnnd-hmdcn ein u I arupflictrieh nnch .1 a q u · I ' cbem "')" }e111 
- 'frennharkeit de Ln t hiff•s vom :\Iotor - fern •r glc1 ·hc 
Ahmes:uugen der Kanalfahrz •u c un<l einen j li hrlich'n Verkel~r 
von 500 ooo t zu xportirend •r Kohlen ung ·uommen hab . lhc 
letztaennnnte Zahl . oll nicht der g arnmtcn ' hilf bewegun' 
auf dem Kanal entspn•cheu, ondern d n \'er nnd nnd ute11, 
welchen •iue Tran:portg • II i:h . ft etwa ihr n Vc1r.rn. chi 1gen zn 
Grunde ! •gen yürde. Di Anlngeko teu d r im ~ c h; f>n er~or­
dcrlichen Verlad gerü. tc, Krnhoc lieb thürme u. dcrgl. .·tlll'll 

ebenso uu:ser Belrnc11t gchli ·b ·n, wi die ßetrfl"'e fiir Unter­
haltung untl ,\morti ation, für Betrieb kohl n • chmi ren nn<l 
Putl.en bei B •outzung je1l!'r Eiuril·htllllgen und fur cli • 't>b r­
latluog im Kanalhafen 'nahe d •r Zc"he. Di in . palte l!? .der 
Tabelle au"e"ebeueu Ko ten für L chnn rl r Kohl n hegre1fo11 
uL o nur die Au. "llhen für die erforderlid1l'1J ,\rb ·itskr.1ft • im 
~ '•hafcn. B •1.ü lieh 11 r in ~palt :\ ulg führt n I• illhlih ·n. i"t 
zu hcuwrken, cla ~ (lleilrinneu nur mit dem Viertel ihrer wirk­
lich •n H.'ih in An atz g brncbt . ind, da di Kohli>n nuf ihnen 
bedeutend weni n leiden, al: bei111 fr ien f, II. 

'Vir lin1en nnn die Tabelle . lb t fol cn: 

n. \0. II. t" l!l. 

1 f, llelt'ltb•kO h·n 

'5 ~ \"trh ltni . d1·r bO . " " "' J\o,tun "' "' .;rc:: 
~~~ ·-== . --= ]:a.S ~,;i ~ "' 8 
~~"' ~ ,;i7 ~~;. .,,~ „ '"oo ~ :i .:= ,..i-:.:. „ 

"'" , "' „.-
.., O' Q .;:„ 

::= „ .... 

;;rio 7,8 1: 1: J irt Ja. 

550 10.~ : 1 : 0,7 in · in. Ja.. II adnn dur lt 
' a . 1 r. k 

5:!0 3,1 : 1,u :0,1 1 • ein . • · in. · iu. 1 B ladun dnr h . hrinkt 1 Luk 

510 1,. : l,1s ; 0 36 .1 . B lad111 dur h 
1, 2 1. „ '· 

150 G,o : 1 SI :O,u J . .1. 
B 1 ung dar h 

J ~ 1 k n. 
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Die Tabelle giebt einen guten Ueberblick, nach welcher 
Richtung hin man genauere Untersuclmngen anzustellen hat, 
wenn es sieb um die Einführung eines bestimmten Transport­
systems handelt. Bezüglich der Schonung der Kohle nimmt die 
Beförderung in Waggonscbiffeu und in Tran portkästen, welche 
in gewöhnliche, fiacbbodige Kan~lfabrzeuge ge teilt werden, de.n 
ersten Rang ein; in den Anlagekosten geben die Verladung mit 
Uruladekästen und dem Rigg' sclieu Elevator voran. Entleert 
werden die Kanalkähne am schnellsten bei Verwendung des in 
Goole üblichen Sy tems, dem die Waggonschiffe wenig nach­
stehen. Die Transportkosten stellen sieb am billigsten bei Be­
nutzung von Umladekästen und dem Rigg ' schen Elevator, 
während die Ausgab.eo für das Ueberbringen der Kohlen in das 
See chiff am geringsten bei den Gliederschiffen ausfallen. Be­
ziiglich der Verwendbarkeit in den in Spalte 13-16 ange­
gebenen Beziehungen stehen Transportkästen und Waggon­
schiffe in fast gleicher und zwar erster Linie. Unangenehm 
i t bei letzteren nur die grosse Beschränktheit bei der Ein­
nahme von Rückfracht, da grössere Giiter nicht verladen wer­
den ktlnnen. 

Der Vortragende zog aus der von ih01 gelieferten Zusammen­
stellung den Schluss, dass dort, wo die reinen Tran portkosten 
im Verhältni8fl zu den übrigen Au gaben nicht zu sehr vor­
wiegen, da Waggonschiff die meisten Vortlieile darbietet. Das 
von einem Concurrenten zur Schinkelaufgabe entworfene Waggon­
schiff entsprach jedoch wegen der zu umstäodli~heu Kuppelun_g 
und wegen der für das Befahren der Ems zu germgeo te1figke1t 
niclit den Ansprüchen, welche an ein unter den gegebenen U.m­
stiinden betriebsfähiges Schiff gestellt werden mii sen. E. Wird 
überhaupt ausscrordentlich srbwierig sein, eine befriedigende 
Liisung zu finden, wenn die Ftihrzeuge auf bewegte Flussstrecken 
mit zeitweilig starkem Wellenschlag übertreten. 

Fiir Kohlen, welche weuiger Schonung bedürfen, empfiehlt sich 

=---=--

das Gliederscbiff durch grosse Billigkeit und Schnelligkeit der 
Löschung. 

Wenn die Nachtbeile der durch Kippen im Kanalhafen her­
vorgerufenen Zerstörung vermindert werden, indem auch hier 
statt des hohen freien Falles, den Herr Gerhardt mit 5 m in 
Rechnung stellte, eine sorgsamere Umladung Platz greift, so 
wird auch die Verwendung gewöhnlicher Kanalschiffe unter Be­
nutzung von Ladekästen für vorsichtig zu behandelnde Kohlen­
sorten vortheilhaft werden. Die Beförderung in Transportkästen, 
welche auf der Zeche beladen und erst im Seeschiff wieder ent­
laden werden, also mit dem Waggonschiff in dieser Beziehung 
auf gleicher Stufe stehen, diirften wegen der hohen Anlage- und 
Betriebskosten nur selten zur Anwendung gelangen. Immerhin 
ist jedoch zu beachten, dass die Tabelle, aus welcher diese 
Schlüsse gezogen worden, nicht für alle Fälle gleich zutreffend 
ist, und dass auch die die Gesammtkosten beeinflussenden Um­
ladevorrichtungen des Seehafens nicht in Rücksicht gezogen 
sind. Eine genauere Proberechnung muss für bestimmte Ver­
b ältnisse noch immer vo~·angehen. 

Man kann die Entscheidung, ob Umladekästen, Waggon­
schiffe oder Transportkästen anzuwenden sind, der Zukunft über­
lassen, wenn man die im Seehafen aufzustellenden Krahne auf 
eine Tragfähigkeit von 5000 kg berechnet; will man ferner den 
Rigg ' sehen Elevator nicht ausschliessen, so müssen die Hafen­
bas ins eine ausreichende Breite für das Nebeneinanderliegen 
von See chiff, Kanalscbitf und Elevator erhalten und endlich ist 
es wiinschenswcrtb, für die Anlage von Hebethürmen nach dem 
Sytem von Go ol e geeignete Plätze zu reserviren. Der Gesammt­
eindruck, welchen wir von den Ergebnissen der Schinkelcon­
currenz und aus dem hier besprochenen Vortrage gewonnen 
11ä.ben, ist schliesslicb dt!r, dass wir wohl im Stande sein werden, 
Einrichtungeu zu schaffen, welche in Bezug auf Schonung der 
Kohle und Billigkeit, wo die erstere Forderung zurücktritt, das 
unserem Brennstoffe Förderlichste leisten werden. 

Das Verl1alteu gusseisei·ner, scbnliedeeiseruer und steineruer Säulen im Feuer und bei 
1·ascbem Abkü11len (Anspritzen). 

Nach einem Vortrnge, gehallrn von Herrn Professor J. Bauschinger im Architekten- und Ingenieur-Verein in München. 

. U?ber die \'erwenduug gussei. erner Sfmlen hei Neu- und Umhauten 
in Berlm hat das dortige Polizeipräsidium eine Bekanntmachung erlassen 
(s. das Centralblatt der BauverwaHnng 1 84 o. 16 S. 152), nach welcher 
in Gebäuden, deren untere (leschos,~c w Gescbftfts- und J,agerzw.ecken 
und deren obere Geschosse zu Wohuzwccken benutzt. werden, gusseiserne 
Säulen, welche gegen die unmi1Lclbaro Einwirkung des ~euers nicht ge­
schützt sind unter den 'l'ragwändcn des Ilauses ferner kerne V crwendung 
finden d1irfc~. An Stelle derselben v.-erdcn gestaltet werden: 

a) Säulen au Schmiedeeisen; 
IJ) Sirnlen aus Gu~seisen, sobald dieselben mit einem durch eine Luft­

schichte von der Säule isolirton, unentfernbareu .Mantel aus cbmiede­
ei cn umgeben sind; 

c) Pfeiler aus Klinkern in Cementmörtel. 
Diese Verordnung i t selbstverständlich von ausserordentlichem Ein­

jluss auf die moderne Bauweise, bei welcher die gusseisernen äulen 
seither uubeanstandet eine ausgedehnte Anwendung gefunden haben: 
deren Wirku11g w11rde sich besonders dann geltend machen wenn auch 
in a!1deron Städten die mit der IJandbabung der Baupoli;,ei betrauten 
ß_~borden zu der Ans,chauung kämen, d~ss die Verwendung gu sei erner 
Sanlen nach .dem 'i organge des Berliner Polizeipräsidiums entweder 
ganz zu verbieten, oder nur unter erscbwe1·enden BediJJgungen zu ge· 
statten sei. · 

Veranlasst wurde die eingangs erwähnte Bekanntmachung durch 
ßeo~acbtungon, die während eines grns cn Brandes eines Berliner Fabrik­
gebaud~s und hauptsächlich nach demselben gemacht worden iud. 

Dtese .Wahrnehmungen geben im Wesentlicheu darauf hinaus, das 
von dem einen sachverständigen B obacbter mehrere bei dem Brande 
gespru~gene gusseiserne Säulen gesehen worden sind, während nach ,\us­
sage emes. anderen die Mehrzahl dt:'r , iiulen beim Aufräumen des Rrand­
~r!1uttes s1~h als gespru~gcn erwiesen hnbt:'n sollen. Die prünge ollen 

1 eim Bcspntien der gluhenden Sfiulen eingetreten sein. ie \erliefen 

Ra~t alle um den Schaft herum und traten meistens an \'Orspringenden 
mgen und Wulsten ein. 
t Auf Anregung des ITerrn Commercienrathes.M. Ku s t e rm ann in lünchen 

un ~rna nn es nun der llerr Vortragende durch möo-Jichst exacte \'er­
suc ie? welche hereits im Juni v. J. begonn n wurden„ da V •rhalten der 
gus heiserAnloknt schmiedeeisernen und , teinernen iiulen' im }'euer uml bei 
rase er > uhJung festzu teilen. 

Der Grnndplan dieser Versuche war der da s die Srmlen unter Re­
la tungen, wie ~ie in llcr Wirklichkeit york~mmen auf 300 11 , ·odann 
Goou und endlich bis zum Oliihen erhitzt und durch Anspritzen mit 
einem unter Druck , tehenden Wasser trahl immer wieder rasch abgekühlt 

wurden, wobei deren Verhalten dw·ch die Messung der seitlichen Aus­
biegungen und durch sonstige Wahrnehmungen zu beobachten war. Es 
wurde hierzu die Werdorsche Prüfungsmaschine benutzt. 

Die Einzelheiten der dabei getroffenen Einrichtung und des Ver­
fahrens, welches bei den Versuchen eingehalten wurde, sowie die aus­
führliche BesChl'eibung der Versuche selbst wird der Herr Vortragende im 
XII. Ilefte seiner "Mittheilungen au dem mechanisch-technischen La­
boratorium der k. technischen Ilochschule" (Verlag von Theodor 
Ac k erm an n in .München) veröffentlichen. Unter Bezugnahme auf diese 
Veröffentlichung sollen daher hier nur die Ilauptresultate, welche sich er­
geben haben, mitgetheilt worden. 

Die ersten sechs Versuche, ange teilt mit 4 gusseisernen und 2 
schmiedeeisernen Säulen, zeigten, dass die vier Gusseisensäulen so­
wohl in der Glühhitze, als auch bei darauf folgender plötzlichel' Ab­
kühlung durch Anspritzen vollständig ausgehalten haben. Sie bogen sich 
~tark durch, bekamen Risse, hauptsächlich Querrisse, aber sie hörten nie 
auf, die ihnen auferlegte, ihrer praktischen Verwendung entsprechende 
Last zu tragen. 

Die Schmiedeeisensäulen dagegen bogen sich schon unterhalb der 
Glühhitze (die im Versuch No. 6 verwendete sogar unter 6000), bes.on­
der. aber beim Anspritzen so stark durch, dass die ~elas!ung nich~ 
mehr auf die ursprüngliche .Döhe ~n. brin~en. war: 810 wurden, b~~ 
gleichbleibender Belastung, wie das Ja m W1rkhcbke1t vorkommt, unau 
halt am zusammengebof?en werden und die auf ihnen ruhende Con-
truction zusammengestürzt sein. . . 

Bei den nächsten 6 Ver uchen, angestellt mit ~iner sch;°liedeisernen 
und 5 gusseisernen Säulen, von welch' letzteren ~re1 .schon m de~ .ersten 
6 Versuchen geprüft worden waren, wurde hauptsa~hhch auf den" Emßus~ 
der Befestigung der Säulenenden und der ungleichen ~andsta1.k\ d.et 
Säulen Rücksicht genommen, sowie auf die Art und W mse' wie eJm 

pritzen verfahren wird. . . ._ 
.Aus diesen Versuchen, zusammengehalten mit de.n ~ecbs v~rhet 

gebenden, schloss nun der Jierr Vortragende, dass sch~iedeisern.e Sa.nie~ 
sich selbst unter der günstigsten Einspann- ?11d Befes~gu~gswe1se ihrei 
Enden theilweise chon bei nicht ganz erreichten 600 , Jedenfall~ aber 
bei geringster Glühhitze unter ihrer Last nach dem Fe1;1er zu durchbiegen, 
welch!! Bewegung durch .Anspritzen vo~ der Gegense1t~ her noch unter­
stützt wird, selbst dann, wenn nur die Enden der Saule vom Wasser­
'trahl getroffen werden. 

fün förmlicher Bruch oder auch nur ein Entstehen von Rissen .findet 
tlabei nicht statt aber die Tragkraft der ich fort und fort durchbiegen­
den Sf1Ule sinkt' weit unter diejenige herab, die ihr im kalten Zustande 
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mit Sicherheit zugemutbet werden darf; die auf ihr ruhenden Con­
structionen miissen zusammenstürzen. 

Unter gleichen Umstanden betreffs der Einspannung biegen sich die 
gusseisernen Sii.ulen zwar auch gegen das Feuer hin durch, und diese 
Dorcbbiegung wird durch nachfolgendes Anspritzen auch vergrössert, aber 
sie iiberschreitet eine gewisse Grenze auch dann nicht, wenn die Sii.ule 
der ganzen Linge noch gegliiht hat und der Wasserstrahl auch zeitweise 
gegen die Mitte der Sii.ule gerichtet wird. Die Sii.ule hört nie auf, die ihr 
auferlegte Last zu tragen, selbst dann nicht, wenn sie in Folge des An­
spritzens RiBSe, oft sehr bedeutende Risse erhalten. 

Wii.hrend des Abkühlens, noch während des Anspritzens richtet sie 
sich wieder vollstii.ndig oder nahezu gerade. Nur wenn beide Enden einer 
gusseisernen Sii.ule ganz frei (in Kugellagern beweglich) sind und beim 
Spritzen auf die der ganzen Linge nach glühenden Säule der Wasser­
strabl energisch gegen deren Mitte gerichtet wird, biegen sie sieb soweit 
durch, dass sie brechen. Ab~!T jener ungiinstigste Fall der Befestigung 
der Enden kommt praktisch kaum vor, und selbst wenn er befürchtet 
werden wollte, würde einige Vorsicht im Spritzen die Gefahr des Zu­
sammenbrechens beseitigen. Zur vollständigen Beruhigung diirfte 
es ausreichend sein, den Feuerwehren die Instruction zu 
geben, die Gusseisensäulen selbst und besonders deren 
llitten wo nur immer möglich nicht direct und nicht längere 
Zeit an derselben Stelle anzuspritzen. 

Aus den Versuchen an gusseisernen Säulen lässt sieb ferner 
scbliessen, dass die entstehenden Risse keineswegs vorzugsweise an stark 
profilirten Stellen auftretenl. ~ Torspringenden Ringen, Wulsten etc. Im 
Gegentheil liegen die Quetrisse sämmtlicb an glatten Stellen. Sie ent­
stehen eben hauptslcblicb da, wo die Abkühlung am raschesten und 
stlrksten vor sieb gebt. Wenn folglich auf Grund dieser Versuche das 
Bedwen gegen die Anwendung gusseiserner Säulen gehoben oder ein 
solches iiberhaupt nicht erhoben wird, so scheint es auch nicht noth­
wendig zu sein, besondere Vorschriften über die Gestalt derselben zu 
geben. 

Zu ganz besonderer Voraicht aber mahnt das Resultat 
der Versuche bei der Anwendung Ton Schmiedeeisen zu Bau­
zwecken. Wenn schon Säulen, welche einem Län-gsdruck aus· 
g~setzt sind, b~i ei_nseitiger Erwirmung sieb so stark durc~­
biegen, dass sie ihre Tragkraft fast ganz verlieren, wie 
vielmehr noch muss dies bei horizontal liegenden Trägern, 
l·Trägern aus Walzeisen und dergl. der Fall sein! Hier wlren 
Versuche, die allerdings wieder viel Mittel und Arbeiter fordern würden, 
von grösster Bedeutung. 

Zu den Versuchen mit steinernen Siulen standen 15 solcher 
Versuchsobjekte, meist von der Grösse, wie sie in Wirklichkeit als Trag· 
sii.ulen angewendet werden, zur Verfügung: nämlich 1 aus Granit, 1 aus 
Marmor, 1 aus Tuft', 1 aus Dolomit, 1 aus Rosenbeimer Granitmarmor, 
3 aus Buntsandstein, 2 aus Griinsandstein, 2 aus Keuperaandstein, l aus 
Beton, 1 aus Ziegelmauerwerk TOD gewöhnlichen Ziegeln mit Portland­
Cementmörtel und Roman-Cement-Verputz und 1 aus Ziegelmauerwerk 
von Klinkern mit demselben Mörtel und Verputz. Das Resultat der hier­
mit angestellten 15 Versuche, fasste der Herr Vortragende so zu­
sammen: 

Unter allen Jfaterialien, die geprüft wurden, hat Beton aus Port­
land-Cement am besten ausgehalten. Der daraus hergestellte Pfeiler 
widerstand einer 7/, stündigen Einwirkung des Feuers Tollkommen. Fast 
ebenso gut hielten sieb die Pfeiler aus gewöhnlichem Ziegelmauerwerk 
oder aus Trottoirplatten (Klinker) mit Portland-Cement-Jrlörtel. Bei de'!-­
selben litt eigentlich nur der Verputz aus Roman-Cement•Jrlörtel, was Ja 
auch leicht begreiflich erscheint. - Keiner der natürlichen geerift~ 
Steine: Granit, Kalksteine, Sandsteine, widerstand deM Feuer. - BelatiT 
am besten noch Granit, dann Tuff'. Kalksteine, dann Sandsteine, sowohl 
solch~ mit thonigem, als solche mit kalkigem Bindemittel werden rasch 
zerstort. 

Der Kalk wird gebrannt und folglich miirbe; der Thon schwindet 
und verliert seine Bindekraft. 

Aus dem Parlamente. 
m. 

Bei der dritten Lesnng des Etats brachte der Abgeordnete 
Berger erneut die Disparitilt zwischen Techniker und Jnristen 
in der Eisenbahnverwaltung znr Sprache. Bei dem groasen 
Interesse und der Wichtigkeit, den der besagte Gegenstand filr 
die technischen Kreise besitzt, geben wir die betreffende Rede 
sowie die sich daran anschliessende Antwort des Herrn Ministers 
der ötfentlieben Arbeiten nach dem Wortlaute des stenographischen 
Berichtes wieder. 

Abgeordneter Bergen (Witten): leb bitte um Entschuldigung, dass 
ich den Gegenstand, fiir welchen ich ums Wort gebeten habe, erst bei der 
dritten Lesung zur Sprache bringen kann. Mir sind nämlich einerseits 
die Verhlltniue, die meinem Vortrage zu Grunde liegen, erst nach . der 
zweiten Lesung bekannt und in ihrer vollen Tragweite klar geworden, und 
andererseits sind dieselben so eigenthümlicber Art und scblieasen eine ao 
starke Benacbtbeiligung einer grossen Beamtenklasse in sieb, dass ich 
mich Terpfticbtet fühle, solche noch beute bei der letzten Beratbung des 
Etats zur Sprache zu bringen. 

Sie erinnern sich, meine Herren, dass ich in früheren Sessionen 
mehrfach auf die grouen Disparitäten hingewiesen habe, welche in den 
Rang- und Gehaltnerbältni1111en der höheren Eisenbahnbeamten obwalten, 
Insoweit dieselben der juristischen oder der technischen Branche ange­
hören. Der Herr .Minister der öfl'entlicben Arbeiten bat mir bei derartigen 
Anregungen wiederholt zufriedenstellende Antworten zu Tbeil werden 
lassen, und ich erkenne dankbar an, dass derselbe im Laufe der letzten 
Jahre die J.age der technischen Eisenbahnbeamten, insbesondere der 
lluchinen-lngenieure, wesentlich verbeBSert bat. Zum letzten Male ist 
der Gegenstand, über den ich mich beute verbreiten will, durch den 
Herrn Abgeordneten v. Quast zur Sprache gebracht worden und zwar in 
der Sitzung Tom 21. Januar 1884, in welcher der Herr Minister der 
öffentlichen Arbeiten jene bedeutsame Erklärung abgab. (Vgl. Wocbenbl. 
f. Arch. u. Ing. Jabrg. 1884 8. 40.) 

Keine Herren! Wenn früher ein junger Jurist in die Staats-Eisen­
bahnverwaltung eintrat, 80 erhielt er, nachdem er das damalige dritte, 
- jetzige zweite, - das Assessorexamen abgelegt hatte , zunächst 
diitariacbe Bescblftigung und wurde erst etatsml11lg, wenn er nach 
Ablauf einer mebrjlbrigen Lehrzeit, wie ich es bezeichnen möchte, zum 
.Mitclied einer Eisenbabndirection ernannt worden war. Seit 1880 ist in 
dleeer Beziehung ein anderes Verhlltniss, eine sehr einschneidende 
Aen~ng etngetreten. Die Staatarerierung bat nimlicb seit dieser Zeit 
- i~h glnbe, ea wird im Jahre 1880 ge~eaen sein, bestimmt kann ich 
ea mcht angeben - in unserm Etat die sogenannten .etatlmäsaigen 
Hilfsarbeitet' bei den Eisenbabnbetriebsämtern eingeführt. Ea sind das 
zam kleineren Thelle juriatlscbe oder administrative, zum gröaseren Theile 
teehniacbe llitglleder. Die in den Eisenbahndienst eingetretenen A11es1oren 
werden, wie ea auch früher geschah, nach Ablauf Ton einigen Jahren 
Vorbe!91tungadlenst z~ atändigen Hilfsarbeitern ernannt und ebenao die 
Techniker, nachdem sie r.um Maschinen- oder Bau·Inspeetor befördert und 
damit, wie die A11enoren, in die fUnfte Rangklasse aufgerückt sind. Befde 

Kategorien von Beamten rangiren dann als Hilfsarbeiter - darauf bitte 
ich Ihre Aufmerksamkeit zu richten - im Gehalte vollstindlg ctui:c~­
ein~der. Diese. fotmale Gleicbst~llung der technischen mit den admti:k 
stlaünn resp. Jurlatlscben llitghedern erscheint auf den ersten .-!1..t 
bestechend und gerechtfertigt, und doch, meine Herren, resultirt 5"'_e 
aus diesem Umstande, wie ich Ihnen nachweisen werde, eine schwere 
Bcnacbtbeiligung der technischen Elemente. Die königliche Staatsregierung, 
beziehungsweise der Minister der öft'entlicben Arbeiten, bat nimHcb, ~s 
er die erwähnte Einrichtung im Jahre 1880 traf, nrgessen, daaa, Wie 
schon aus der citirten Stelle der Rede des Herm lünisten Tom lU • Januar 
Torigen Jahres henorgebt, die Anciennetit der Techniker und diejenige 
der administrativen Beamten leider eine ganz nncbiedene Ist. Beim 
technischen Beamten datirt die Anclennetlt nicht, wie beim Jurieien, vom 
Tage seines Examens, sondern ent Tom Tage aelner Ernennunr sum 
Maschinen- oder Bau-luapector, also bei der jetzigen Lage der VerbJ.ltnl~ 
etwa zwölf Jahre nach abgelegtem Baumeisterexamen. Erf? gt 
dagegen, meine Herren, die Ernennung eines Juristen nm atiodigen Hilfs­
arbeiter bei einem Betriebsamte, so datirt dienr aeine Anciennetit Ton 
Rechts wegen vom Tage seines ABSeuorexamem und er überspringt alle 
diejenigen ständigen Hilfsarbeiter der techni1ehen Branche, die Bau- und 
Mucbinen-Inapectoren, die, trotzdem sie schon Tor lt Jahren ihr letztet 
Staatsexamen absohirteu, zufllliger Weiae ent uch der Ernennung des 
juristischen Collegen zu einer etatsmlnlgen Hllflarbeiteratelle gelaugten. 

lleine Herren! Gerade aus diesem eigentbümlicben Umstande ent· 
springen die alle Eisenbabnbaubeamten schwer niederdrückenden Ungleich­
heiten, welche leb hier besprechen will. Erlauben Sie mir, fallt ich nicht 
klar genug gewesen sein möchte, dies an einem Beiaplele mit Zahlen zu 
erli.utern. Stellen Sie sich einen jungen Juristen Tor, der sein Alleaeor­
examen im Januar 1881 absolvirte und dann zur Eisenbabnpartble über­
ging. Im Laufe des nlmlicben Jahres 1881 wurden auch 25 Techniker 
zu Bau· und Hascbinen-lnspectoren ernannt und als stindige HillaarbelW 
angestellt, deren Examen, wie ich eben erlluterte, 12 Jahre fniher, a1IO 
1869 stattgefunden hat. Im Jahre 1882 werden abermall 25 Techniker 
ernannt - wabrscbeinlicb wird die Zahl der in Wirklichkeit au ltiadirn 
Hilfsarbeitern ernannten Bauleute noch etwu höher als meine fictiff Zifer 
von 25 sein - die ihr Examen 1870 absohirtln. Im Jahre 1883 werden 
wiederum 26 Bau-Inspectoren zu atlndigen Hilfsarbeitern ernannt ~n: 
1884 nochmals 25, deren Examen 1871 reap. 1872 stattfand. Du s1n 
also im Laufe Ton Tier Jahren zusammen 100 Techniker, welche 12 Jabd 
nach absolvirtem Staatsexamen endlich die Erneuung aum Bau- ~n 
Mascbinen-Inspector erlebten und gl,icbzeitlt oder bald nachher au Htlfs· 
arbeitern ernannt wurden. Kommt nun aber der l. April 1885, also der 
Beginn des bevorstehenden neuen Etatsjahres heran, und der Umea Tor­
hin vorgeführte junge Assessor, welcher im J•uar 1881 sein Bxamen 
machte wird, nachdem er seine Qualificatlon für den Eiaenbahndienat In 
mehrjähriger Praxis nachgewiesen bat, glelcbfall zum atlndlgen Hilf•­
arbeiter ernannt, 80 datirt dessen Ancienneti.t gesetzlich vom Januar 1881 
und in dem nimlichen Augenblick, wo seine Ernennung erfolgt, also ahl 
1. April 1885, überspringt dieser in Rede stehende junge Herr, der wo 

' 
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eben erst 30 Jahre alt sein wird, de jure die sämmtlichen 100 Ma cbinen­
und .Bau-lnspectoren, die vor ihm von 18 1 bis 1884 zu .fündigen llilfs­
arbe1t~rn ernannt wurden, bereits in den Jahren 1869 bis 1872 ihr Examen 
absolv1rten, durchschnittlich mindestens 10 Jahre älter sind und im Eisen­
babndie~ste viel grössere Erfahrung besitzen, als er! In demselben 
~ugenbh.ck, wo er ernannt wird, bekommt der neue ständige Hilfsarbeiter, 
loss weil er das Gliick und den Vorzug hat, Jurist zu sein, mit einem 

Schlage 100 weit ältere technische Hintermänner, und deren Zahl ver­
mehrt sich dann in verstärkter Progression von Jahr zu Jabr. 

Minister der öffentlichen Arbeiten M a y b a c b: Der Cardinalfeh !er 
der Einricbtun!!", welchen der Herr Abgeordnete Berger bekämpft, liegt 
eigentlich weniger in der Ei enbabnverwaltung als in der Bauverwaltung. 
Er beruht darauf, dass die Baurueister, welche die Staatsexamina abgelegt 
haben, nicht zu Rätben fünfter Klasse ernannt werden nach unserer Rang· 
Ordnung wie die Assessoren. Die Bauinspektoren, wenn sie zu solchen 
ernannt werden, haben auf meinen Antrag durch allerhöchste Ordre den 
Rang ·der Räthe fünfter Klasse bekommen und rangiren dann sofort mit 
den Assessoren. 

E O:nd welches sind nun die materiellen Folgen einer solchen monströsen 
rs:bemu~g~ . Es fängt allerdings im April 1885 der als Beispiel auf­

gefubrtc Junstische llilfsarbeiter zunächst mit dem Minimalgehalte von 
36~0 Mk. ~n. Im nflchsten oder darauf folgenden Quartale steil(t aber, 
weil so viele technische Collegen hinter ihm nachdrängen, sein Gehalt 
auf 3900 Mk., al daun erhält er das Durchschnitt gehalt von 4200 Mk. 
u~d nach einem Jahre ist der juristische Ililfsarbeiter möglicher Weise 
sc .on ~u.f dem Maximal~ehalte von 4800 Mk. angekommen, während 
glei~bze1t1~ seine älteren Collagen, die nicht <las Glück hatten, Jura zu 1 

stu~1ren, ibm fortwithrend nachstehen und das Durcbschnittsgcbalt er t 
erreichen, wenn der Jurist längst auf dem Maximum angelangt ist. 

leb ka~n Sie, meine Herren, zum Beweise dessen, was ich ge agt 
habe, auf erne hier vor mir liegende Rangliste sämmtlicher höherer Eisen­
}ahn~eamten verweisen, welche als Beilage zum nDeutschen Eisenbahn-

leb erkenne aber, wie ich ganz offen ausspreche, diese 
Einrichtung gewissermaassen als einen Uebelstand, und 
mein Bestreben ist dahin gerichtet, auch die Baumeister in 
Zukunft auf diejenige Stelle zu bringen, welche diejenigen 
einnehmen, welche alle taatsexamina rite absolvirt haben. 
Dann wird eine volle Gleichheit eintreten mit den Asses­
soren in den verschiedenen Gebieten, und es kann nach 
keiner Seite hin eine Bescbweree sieb erbeben, die An­
ciennetät regelt das ganz von selbst. Jene Frage hängt aber 
zusammen mit der Frage der Ausbildung der technischen 
Beamten, und über diesen Punkt habe ich, wie ich dem 
hoben IIause bereits früher mitgetbeilt habe, die nötbigen 
Erörterungen eingeleitet; ich hoffe, dass sie bald zum Ab­
schluss kommen werden. Mein Wunsch geht ja - ich 
wiederhole das - dahin, die Baubeamten mit den übrigen 
Heamten in dieser Beziehung vollständiir gleichzustellen. ermlllk~lender". pro 1884 erschienen und mir vor weuigen Tagen zuge­

g~nge.n ist .. Es tht. dort auf vielen Seilen nachzule e9 wie die juri. tischen 
't.ind1~en 1:11!f~arhe1ter ihren älteren technischen llegen voran stehen 
unJ sie. bei Jeder Neuernennung ül>crholen. 

• Mem~ Herren! Ich kann mir nicht vor teilen, das> der lietT Mini ·ter 
~er ofTenthchen Arbeiten sieb die-e fiir die tecbniscl.Jen Beamten o traurigen 

?nsi;quenze_n klar gemacht hat, als er im Jahre 1 0 das Institut der 
~~ä~dig~n Ililfäarbeiter bei der Eisenbah11verwaltung in der irescheheneu 
. eise .m~ Leben rief. Es ist eino i:u schreiende Ungerechtigkeit, 
~1~f ledig!1ch dadurch entstand, dass man die beiden Kategorien ständiger 

1
1. sar~e1ter, die juristischen und dio technischen, einfach kumuli1 te, ob­

g ei~h ihre Anciennetät ganz verschieden war und durchschnittlich 12 und 
uoc mehr Jahre auseinanderliegt. 
II'lf ~m. näcbstcu 1. April stehen nun wieder Ernennungen von ständil!en 
.1 saibeitern bevor. Wenn der Ilerr Minister dann nicbt eine Trmnun~ 

emtre~en lässt in der Weise, wie ich sie hier andeutete, ·o wird die 
gebc?ilderte Ungerechtigkeit, unter der die technischen ständigen Hilf -
~r 

1 
eiter nun chon seit mehr als vier Jahren leiden, ich abermal wieder­\V en, nnd ich sage dem IIorrn Minister im voraus, da s, wenn nicht 

Il'frnd~~ .gescb~fTen wird, dann in kurzer Zeit die juri ti:cben ,fändigen 
'!' 1 b a~k e1ter, d1? am 1. April 181\5 angestellt werden, 200 bh 300 ältere 

ec ni er zu Hrntermf\nnern haben werden. 
M' . Meine ll_erreu, ich verlange, da die angeregte Frage dem Herrn 
k 1 ~ 1 hter der offentlicbeu Arbeiten 1uöglicherweise neu sein wird, heute 
~rne Antwort von ihm. l>er Zustand der Dinge, den ich hier ·childerte, 

wider~pricbt aber so sehr allem Recht nnd aller Gerechtigkeit, 
~~ss ich fest überzeugt bin, der Herr .Mi1.iister_ w_ird Veranlassung nehmen, 

iesen schweren Missstand so bald wie moghch abzustellen. leb be­
merke ausdrücklich, dass es ganz allei11 in seiner Hand steht, hier Wandel 
zu . Rchnffen, durch die einfacho Auordnung, dass, so lange die ver­
~~b1edene Berechnung cles Dienstalters fortbesteht, in Zukunft nicht mehr 

ie technischen JJilfsarbeiter mit den juri. tiscben durcheinander rangiren 
~ollen, sondern dass die Juristen unter sieb und die Techniker unter ich 
in den Gehfdtern rangiren. 

Vereinsnachrichten. 
Architekten· und Ingenieur-Verein in München. Jn der Wochenver­

snmmlung vom 26. Februar d. J. hielt Herr Professor Bauscbinger vor 
zahlreich erschienenen Mitgliedern und Gästen einen höchst intere sauten 
und mi.t grossem Beifall aufgenommenen Vortrag über "da Verba 1 te n i u s s e 1 s er n er'· s c h miede e i s e_rn er u n d s t ~in e rn er li u I e n i m 
reuer und bei raschem Abkuhlen (Anspntien)". Wir bringen 

< iesen Vortrag an anderer Stelle dieser Nummer. 

Verel~~ ~~r1ieren Sitzung des Frankfurter Architekten- und lngenleur­
Vortrag ü~eer lerr Reg.-ßaumeister Sc b ol 1 en einen ehr intere anten 

D „Das clunle1leelscn im Kuustgcwcrhe.'" 
werbe-1n Vortrag leitete eine kurze Besprechung der in der Kunstge­
von d u s~llung befindlichen Schmiedearbeiten Frankfurter Meister ein, 
G enen msl>esondere die Arbeiten von Armbrüster Beiz Garny 

erma d ' ' ' erst nn uo . Sauerwein ~;rwähnung fanden. Die Aus tellung der 
böc~etn.!nhnte1~ Firma (Armbrüste r) wurde als ine ausgezeichnete und 

8, -.e rre1cbe bezeichnet. 
ist esZur Herstellung von Gegenstiinden auf kunstgewerbHcbem Gebiete 
Vi . t d~irchaus _nothwcndig, dass der Arbefür das Material und des. en 
" g~bn bum!ichkc1te11 vollständil!', erfasst und beherrscht; nur dann kann 
:~ 1 m gehngeu, die .Eigenschaften dos betr. toffes für sein Werk richtig 
R . ~er7erthen und da seihe au, der reinen llandwerkstechnik iu das 

eic '.er Kunst binüb rzuleiten. 
band! Die Anwendung doH ,_ danicdeeise11s und d~e l<'ort~~·hrilte i.1t der ~e­

ung desselben wurden nun boi deu ver~duedenartrg ten üegenstan-

Abgeordneter Be rger (Witten): Dem Herrn Abgeordneten\". !i ed e­
m an n möchte ich znnflchst bemerken, da s es dem Hause gewiss sehr 
erwün ·cbt sein wird, wenn die Petitionen der Eisenbahnbeamten recht 
bald zur Verhandlung im Plenum kommen. Dagegen er treckt sieb das­
jenige, was icb soeben vortrug, durchaus nicht auf die vorliegenden ~e­
ti1ionen. Denn keiner der höheren Eisenbahnbeamten, von denen ich 
redete, hat meines Wissen eine Petition an das hohe Hans gerichtet. 

Dem Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten bin ich dankbar für 
die Erklärung, die er mir gegeben bat: sie bestätigt dasjenige, was er 
Vcraulassung nahm, nach trüberen Anlässen nach dieser Richtung zu 
~agen. Aber ich sollte doch meinen: die R.egulirung der Anciennetiits­
frage zwischen den technischen Beamten und den Juristen dergestalt, 
dass auch die Anciennetllt der Techniker von ihrem letzten Staat exaroen 
datirt, nicht mehr von ihrer Ernennung zu Räthen fünfter Kla 'Se -
diese Frage wird meines Erachten noch längere Zeit in Anspruch 
nehmen und ich will da desfallsige Hesultat vertrauens1·oll abwarten. 
Aber in der Zwischenzeit würde die von mir geschilderte schwere Un­
gerechtigkeit, unter der die technischen Beamten leiden, fortdauer_!I, und 
die Beseitigung dieses Mis standes hat glücklicherweise mit der !!'rosseren 
Frage, der Gleichstellung der Aucienuetiit, über die der Herr Minister 

' sieb verbreitete, direct nichts zu tbun und ist nicht von ihr abhängig: 
Die Ungerechtigkeit, dass ein juristischer ständiger .Mitarbeiter sofort bei 
seiner Ernennung über die Köpfe von 100 technischen Collagen und 
mehr hinüberspringt und dadurch eine böllere Gebaltstufe erreicht, be­
ruht eben in der durch die Vorfügung des Ilerrn Ministers von 1880 an· 
geo1 dneten Cumulation sämmtlicber ständigen Ililfsarbeiter, und diese 
kann beseitigt werden, wenn der Ilerr Minister verfügt, dafs in Zukunft 
nicht mehr die juristi eben ständigen Hilfsarbeiter durcheinander mit 
den technischen ran"'iren sollen, sondern dass jede dieser beiden so sehr 
verschiedenen Categ~rion nm uuter sieb ra.ngirt und aufsteigt. Wenn 
da gescbieLt, dann wird dem Missstand, den ich zur Sprache gebracht 
habe, sofort ein Ende gemacht sein, und diese Lösung herbeizuführen, 
kann ich dem Herrn Mini ter nicht dringend genug an Ilerz legen 

den (bei :Fenster und Tbürgittern, Vordächern, Was erspeiern, Beschlägen 
Wetterfahnen, Kirchen und Grabkreuzen, bei Rü tungen für Ross und 
Reiter und bei Geräthen der Kleinkunst) in den einzelnen Jahrhunderten 
und !<:pochen der Baukunst besprocbe11 und die Kunstfertigkeit, _welche 
im X Vllf. Jahrhundert, trotz der Verwilderung der Formen die. bocb~ten 
Triumphe feierte, indem das Eisen für diese Periode nur noch die We1,ch­
heit des Wachses zu haben scheint, ent prechend beleuchtet. Der. \ cr­
fall des Eisen-Kunsthandwerks trat schnell ein, als die Einfachbett zur 
Regel wurde und als die Be cbläge nicht mehr auf den Gegensfänden 
angebracht, sondern in dieselben versteckt wurden. Frauberge~ macht 
sehr interessante Angaben über die Flächen, welche in den verscb1~d~nen 
Epochen der Baukunst von den Beschlägen bedeckt wurden, be1spiel -
wei ·e giebt er für Zimmerthüren folgende Zahlen an: 

Es kommt in der Gothik auf 1 !]Cm Eisen: 7 qcm Ilolz; in der Re­
naissance: l auf !) qcm, Rococo: 1 auf 240, Empirezeit 1 auf 800 und 
in der Gegenwart kommen auf 1 qcm Eisen nicht weniger. als 2800 '.fcm 
llolz. Erst seit einem Jahriehnt beginnt es sich wie~er 1~ den. Kreisen 
der Kunstschmiede zu regen, aber nur langsam vollz~eht sieb dte ~ en­
dung zum Bessern, da das Handwerk und die Kunst sich zu lauge femd-
lich gegenüber standen. . . . . , . 

Soll das Ifand werk gehoben werden und sieb. sem ern. llges Gebiet 
wieder erobern so müssen die technischen Bearbeitungswe1 -en der ver­
gaugenen Jabrhunderle studir1, ja zum 'fbeil. wied~r entdeckt werde~. 
Au diese allaemeinen A11sf1ihrunrren ;;chloss sich eJne genaue Beschrei­
bung der v~r chiedenen Teebalken d?r Bloc.k-, der Blecb-Ar?eit, des 
Rundeisens bez. Drahtes, des Aetzens, fausclmens und Damascirens .. 

Eiue reichhaltige Sammlung von vorzüglich aus dem vollen Matenal 
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gesch~iedeten Gegenständen decorativen und architektonischen Uenres 
der Flrma Armbrüster und eine Anzahl Photographien und zeichneri­
scher Darstell.ungen (namentlich aus Ras c b d o r ff's Schmiedewerk), so­
dann ~andskiz~en an der Tafel, erläuterten den Vortrag welcher bei den 
zahlreich erschienenen Vereinsmitgliedern den reichsten Beifall fand. 

Architektenverein zu Berlln. Sitzung vom 9. !! fnz. Baurath 
Dr. Hob recht ~rachte zu Eingang der Sitzung eine Dankadresse de· 
F_rankfurter Verems an den ~bgeordneten Berger zur Verlesung, worin 
d'.esem alle Anerkennung fur seino Vertretung des Baufaches in der 
Sitzung. des Abgeordnen.hause~ vorn 30 .. Jairnar au gesprochen wird. Zu 
der Schmkelconcurrenz hegt cm Schreiben des Mini ters vor wonach dem 
Verfasser des Entwurfes der Tex:tilbörse mit dem Motto:' Von innen 
heraus", Regierung bauführcr A. Menken, Allerhöchsten "ortcs eine 
Prämie von 1200 M k. be.w!lligt worden .. - Re!!ierungsbaurath O p c l nimmt 
alsdann das W?rt zu emigen allgememen Erörterungen au dem Gebiete 
der Hydrotecknik. U_eber de:'1 rn.ehr denn zwei Stunden in Anspruch 
nehmenden ~ortrag konnen wn· bei der .Masse der Details nur im engsten 
Umfange berichten. Das Fehlen eines f:lystems für hydrologische llntcr­
Unters~chungen ist wiederholt schon lebhaft beklagt worden; so haben 
neuerdmgs der Abg. Th i 1 e n i u s und Andere im Ce11tralverein zur He­
b~ng der !'l~ssschifffahrt auf diesen Uebelstand hingewiesen, und auch 
die Commiss10n des Verbandes der Architekten- und lorrcnicurycreine 
spr~ch es in einem in Hannover erstatteten Referate aus, d'ass die bisher 
vorhegende Summe meteorologischen und hydrologischen Materials zur 
w~ssenscbaf!licben Lüsu~g d~r hydroteclmischen Aufgaben der Gegenwart 
mcbt ausreiche. pas bisherige Netz von Beobachtungsstationen fiir • ie­
derscbl~m~ngen 1 t dur~ha.us u~zul~nglich. und die Art der Messungen 
so wenig sicher, dass be1sp1elsweise m zwei Berliner Stationen die etwa 
6 km aneinanderliegen, die Resultate um 5 pCt. differiren. Unter den 
"'.i~bti.gsten Vorfragen fü.r die llehandlung derartiger Aufgaben ist u. ,\. 
dieJemge noch unentschieden, wie das Grundwasser von dem Nieder­
schlagwasser bee~nßu~s~ werde, oder ~n w?lc~em Umfange der Verdunstung 
des !etzteren, wie E.mig~ wollen, em Gewicht beizumessen sei. In der 
he~h~en Hydrotecbmk konneu erst Beobachtungen etwa zwanzigjfihriger 
Zei~raurne. als annähe.rnd sicher betrachtet werden, doch finden die ln­
g~meure m ?er Praxis und der Baubeamte in seinem Dien. te dazu kaum 
emm~I a~sre1c~ende ~elegenhcit.. So sucho Jeder das Nfichstliegemle zu 
~rled1gen, Schaden rnussen repan~t werden, ohne dass man in d r Lage 
J~t, den Grund des Uebels Z\l erw1tteln unu n.lsdann zu bcseititren. l'ruk­
tl C~1e Messungen in der Saale und in zahlreichen anderen St7ümc11, die 
Reg1enmgsr~th 0pc1 vorgenommen, bestätigen die IT utersuchungc11 von 
Sasse (1852) und Mn.n (1883), wonach da· Wasser unaufhörlich auf 
eine parabolisc~e Bildung d.er Flu. profile hinarbeitet. H.edner empfiehlt, 
Alles zu ven~eiden, was diesem Gesetz entgegenwirkt, gleichzeitig aher 
dort, wo Verandenmgen notbwendig werden, diese nicht gam plötzlich, 
8ondern lang am und allmiihlig zur Ausführung z1t bringen. 

_Architektenverein zu Berlin. Sitzung vom 111. Mii rz 11'8!'i. 
~or!1tiender: Herr l:lau~ath I>r. II ob recht. Nach Erledigung der Ein· 
g,in„e_ ~achte de~ V~rs1tzernle den Vorschlag, sirh mit 1ler "Frage zu 
be~cbtift1gcn, o.b die fur dieses Jahr gewählte Form dc1 Feier rles Wiuter­
feo.tes des .A_rcbitektenve~·eins eine würdige um! zweckmiLssige gewc en ei. 
S~me~ Ansicht nach sei es zweckmä sig, in diesem Augenhlick, wo die 
Emd~ucke noch frisch in aller Erinnerung seien, die lleiuuu!{ des Vereins 
zu huren. Professor S eh 1 ich t in g dagegen will diese Frage als bcson­
dern Gegenstand auf der '.l'agesordnung einer nfichsten Sitzung wissen. 
Herr Reg.-Baurneister Th ü r referirt über die aus erordentlicho .Monilts­
Concurrenz um ein von der Stadt tralsund zu errichtendes Krieger­
de~krnal. Aus der 6rf~eulichen Anzahl der eingegangenen Entwürfe, 14, 
erb1elt den ersten Pr~is von 300 .Mk. der Entwurf des Rcg.-Baum istero 
Adolf Hartu~g. Sem Entwurf baut sich klar und schön in denjenigen 
G.renzen ~u~, die d~rch den ausgesetzten Kostenpreis bedini,:l waren. Auf 
ernern kraftig profihrten Sockel, der mit Wappenschildern zur Aufn hme 
derd Sc~lachttage geschmückt M, erhebt sich ein miissig vcrj1ingler 
q~a ratrn_cher cbaft, des~en Fuss an den Ecken mit llolrnen hedeckt 
wird, .wahrend die. Flächen für die schön umrahmte Widmung unrl die 
I~nschnfttafeln bestimmt sind. Die Bekrönung auf einem kräftigen, von 
Conso~en getragenen Postament bildet ein sitzender Löwe, die die Hechte 
auf. erne w.appentafel gestützt hat. fünen zweiten Preis von 200 lk. 
e~hielt Architekt 0. Riet h, welcher einen reicher entwickelten architekto­
~scben. A~fbau wählte, der von Adlern auf freistehenden. im!en umgeben 
ist. Bei diesem Denkmal sind die lnschrifltafeln an dem polygonen , ockel 
angebracht; den Kern schmückt der Reichsadler und ein obere1 Krauz 
v~n h~raldisc~en Schilden mit den Namen de1'. wichtigsten Schlachten 
tragt. die mass1~ gedachte mit einer Blume gezierte Spitze. ?.11ci weitem 
treffltcbe Arbeiten von Reg.-Bauführer Wich a r d t und Reg.-Baumeister 
Sc h u Pm an n wurden durch Vereinsandenken ausgezeichnet. Herr 
Wasse~-Bau~nspector Gerb ard t stellt hierauf in einem längeren Vorlru1<e 
Y ergle1ch? uber clic von den V crfasscrn der diesjiLhrigen Schiukelaufgalie 
~m lngemell:rwesen gewählten Methoden der Kohlenumladung vom Kanal· 
zu~ Seeschiff an, über den wir in selbstständiger Form au anderer 'teile 
~encbten. Den Hest des Abends fiillte der bereits in der vorigen , itz1tn" 
A~f0fn.ene V

0
orlrag des Herrn Rcgiernngs- uud Haurath 0po1 über 

er ei aus er II ydrotechnik au~, an drn :id1 eine 1 bhafle lleliatt 
anschlo ... 

Vermi chtes. 
Zur Bedeutung der Gesundheitstechnik. l.>ie Ge un•lhciL!l'rhnik bt 

hervorgegangen au~ dem Emporblühen der bygieni.chen Fnr chtmlt" aus 
der immer mehr durchdringenden Erkenntnis , da · 1lou Krankheiten 
durch sanitäre füorichtungen, durch prophylaktische Msnssregcln vorge­
beugt werden rnu ·s. llervorrngemle G lehrte, wie Pettenkofcr in 
)lünchen, }' o d o r in Budnpe t, haben chon seit Jahren auf die .Be­
ziehungen de Grundwas ·er:; zur rn n cblichen Ge undheit, auf die . chiid­
lichen Einwirkungen Jer flrundwa. ser ·chwa11kungen, der aufsteigenden 
Grundluft, der stfulti. chen Ali11 ässer hinge\\ ie cu; die \\'iehti!Tkeit der 
Ventilation, der Ahhaltunrr . chädlkher Gase 1on den \\'ohnriiumen u ... w. 
~ilt al · unbe. trittcn. E. :ind dies . ämmtlich Fragen, welche in er ·tcr 
Linie den Jn1renir.ur und ,\ rchitekten angehen und w 1 hc ihre Liisunrr 
durch die Technik crhebchen. 

Die hisherigen l.l'i tungen auf dem ge undheit. tcchuischeu ltebicte 
rharakteri:ireu sich als vereinzelte \'er ·11rhe, al zu,arnmcohaogslose Er­
findungen mannigfacher Art, die grö tcntheib nu tl r Privat>peculmion 
entsprungen und al Patente \erwe1 thet ind; iude cn t•nthehren die­
~clbcn noch naturgemii s de: inneren Connexe , d s "i. en chaftlichen 
Z1;1sammenban~es mit den Resultaten der hygieuis~hen For chun~. 
l>ie 1esundbe11 ·technik wird nlU'h Jem ihrem /.iele 11 lier kommen, rn 
uneigennütziger uni! wahrer Wei. e dem all"'cmeinen Wohl zu ilieneo, 
wenn ·ie in po iti1·e ern te Bahnen einknkt, wenn ie rnr Wi rn chaft 
erhoben wird. Der er tc cbritt auf di em \\'erre rn1i te di Einfühning 
des ge~undheitstech ischen Unt rricht an den "techni chen llocb ~bnlcn 
sein, al · facultative Ergiinwng in d m StuJi n1?11ng der taat technikc_r. 
Gerade die Fra en rler Oe ttll!lheitsted1nik ind o complidrter Art, 1e 
erfordern zu ihrer Lö. ung die manni1?fa h ten natur\\·i eo chaftlid1en Yor­
kenntnb e und 1.lie Hhigkeit, in h ierige Tbcori n ciuzudriugen da s 
ie sich recht eigentlich zum \' ortr:iit an tlen techni eh 11 llocb:cbulen 

vor wi. sen,chaftlich vorgebildeten Hör rn eigue11. - \ "eun auch d 
bnutechni. ehe tutlium schon überbürdet ist, So wcrrlen ich tloch im· 
merhin geeignete Krflfte finden, \\'eiche die darg hotene nelc enbeit er­
greifen und da: interessn.nte un1l dankbare !Jebid d 'r Go. un !heitsle bnik 
in den Krei: ihres Wi >CDs ziehen werden. IIierm kommt, das· die 

taalslechniker chon jetzt den hygienbcheu Be trebungon ihre Aufmerk· 
samkeit zuwenden mii. eo. 

Jlie Ge undbcibtechnik hcfintlcl ich er "t in rl 11 nfiingen ihrer 
Entv;ickelung, ihr Bedeutung wirtl bei dem hoh n lnt re se Ja.· Jic 
• tnalsreg-ierung der öffentlichen Gesundhcib11tlege zuw nd •t, bei dem 
\\eil. treil tler tiulte iu . anilären Einri htung n eine v n .l hr zu .Jahr 
\lach. end werden; t!ie .:taat tecl1uiker haben hierbei m sl{eliende und 
eut. cheidende . "timmen i ie . ind berufen, . ich auch al · ge undheit-tccb­
ni ehe Autoritäten bei 1Jie,en B trebungen zu be\\ührcn. - Die Er­
kcuntnb., da,. d r 'l'c·huik ein neue~ hoffnun 1'·olles .Feld eröffnet 11inl, 
dn.ss unser Wissen uicbt uligc chlo~ cn lst, ond rn neue Triebe ent­
wickelt, kann und mu s un 111it .Freude 1:1 füllen. 

Zur l•'ürclcrnng clrr hyglcni cheu For chung i t iten 1] r preu ;,i-
rhen Regierung ein Lehr tuhl für öff ntliche fie undhci ptle an der 
Berlin r nive1 itäl in \u id1t g 11omme11; mö dem lh n die Er­
richtung einer Prof ur für U unllheit t chnik an un r r i;rö ten tc b­
ni,chen Hochschule al noth11endigo und eg n reiche Er iiniun bahlig. t 
folgen! \\'. l'. 

Die Studentenschaft der technischen Hochschulen un·l Berg11ka1lemien 
Deut chlan1l 11 ird h kauntlicb am l. April er. r. Dur blau bt dem 
.Fürsten l{eichskauzler Bi mar ·k zu ein n1 Dien tJuhilr111m uut! 70. üe­
burtstage eine kün tlcri eh au ge. tatlete Glüekwun ch:ulre• e überreichen. 

Zur Erlangung der • kizzc für tla ßnupthlntt die. er dr sc war 
von • eitcn tler königl. tcclrnisrhen Hoch ·clmle zu Berlin eine 'oncurr nz 
unl r den Studirenden cler deut cLen teclmi cltcn Hochschulen und Berg­
akademien nu~ge,chricben. 

In dcr;elbcn hat der Eut urf <le. Herrn c:eorg Z idler, ."tutlir n­
tlen der hiesigen herzogt. techni eben Hoch chulc, d n Pr i erhalt n · 
auch i ·t dem \' erf.1. r die Au führuog de kün. tlerbch reich au. gc­
tattelen Hauptblatte der .\ilre · o nach tler pr!imiirlcn kizzc übertrugen 

worden. 

Uüch r. chau. 

Commi~•lonavetlag von Julino ~firingn, llurl111 N. Fiu lllt· ffo<1"etio11 verautw. • ltcg.· llaumri er ·1h.1 am1• , II rllu. 
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Vereinsnachrichten. 

•

rchitekten- und Ingenieur-Verein in Nürnber.g. Wochen· 
versa mm l ung am 12. März. Nach Erled1:0mg des ge­
schäftlichen Theiles der Tagesordnung hatte Herr Dr. 
Essenwein, 1. Director des germanischen Nationalmuseums, 
die <tiite, Photographien des Kölner Dome zur An­

scha11ung zu bringen, welche, in Mehr gro em For.~ate her~estellt, 
wegen drr Klarheit unc.l Schärfe der Ausführung allseitigen Beifall er­
rt>gten. Dies galt namentlich von der wirklich kfm tleri eben Darstellung 
des Innern de~ Domes (Blick gegen den Chor). Aus erdem lagen Ab­
bildungen d\'r JJauptfa1•acle und der ver chiedenen Seitenan ichten, sowie 
einer 'l'hunn-1\reuzblume und anderer Detail~ vor. 

Noch im Laufe dieses Wintersemesters wird Herr Dr. E senwein 
dem \ '!' reine ~eine Entwürfe für die im Dome unter der Vierung und im 
Cborumgaug zu legenden Fussbiiden mittbeilen. 

An chliessend hieran zeigte derselbe die von ihm gefertigten 
R~stauration pHioe ffü die Kirche St. Gereon in Köln (1212-1227). 
Diese beschriinken sich in der Hauptsache auf die decorative Au stattung 
des Inneren, welche der Anlage und dem Charakter der Kirche ent-
Hprech?nd im romanischen Stile durchgeführt wird. ~ 

Nach bt'endetem Vortra"e wurde Herrn Dr. Essen wein vom \ or­
~tunde des \' ereins der Tlank 

0

für die interessanteu Mittheilungen er. tattet. 

Architekten - und Ingenieur-Verein in Nürnberg. Wochen ver· 
sammlung 'Orn 19. März. Anwesend zehn Mitglieder. 

Herr Architekt II echt referirte über einen am Abend vorher im 
Vereine fiir öffentliche Gesundheitspflege von Herrn A~otheker Wcigl.e 
l!'.ehalteoen Vortrag über Städtereinigung in welchem die ganze Genesis 
der ver chiedenen Systeme, der heutige Stand der Anschauungen und For­
schungen 11od die Anwendung der gemachten J~rfabrungen auf die ürn­
herger Verhiiltnissc entwickelt waren. 

ln Niirnberg besteht seit alter Zeit das Grubensystem, das nur wenige 
·!ahre durch das Tonnensy tem eine schwache Concurrenz erfuhr, welches 
Jedoch Mangels einer rationell betriebenen Umleerstation mit geregelter 
Abfuhr bald wieder aufgehoben werden musste. Die Polizeibehörde glaubt 
hei der noch ~eineswegs erschöpfend geklärten Frage gegenüber all~n 
Neueru11gen eme abwartende Stellung einnehmen zu sollen und m 
hrgienischer Beziehung gem1gend gesorgt zu haben durch die strenge 
Ernhaltung der Bauvorschriften über di Anlage der Kammergruben und 
de Rntlcerungsturnu , welcher nicht über zwei Jahre dauern darf.. . 
„ An diese Referat fügte Herr [[echt die .Mittheilung, daf~ sich m 
Jan~stcr Zeit in Cbkago ejne Oompagnie mit be~eutendem ~ap1talstocke 
gebildet. habe, nm das in lJentsrhland seines W1ssenl! nur 1n Graz und 
'~ugsbmg cingefiihrte Podewil'sd1e , ystom flir die .ganze Stadt einzu­
fuhren. Bei diesem wird bekanntlich tlie J<'äcalmasse m was er- und luft­
dichten Bassins durch Vacuumapparale uod (1hemicalien in trockenes ge­
ruchloses Dungpulvcr umgewandelt, während da Wasse~ geruch- _und f~rb­
lo~ und aller ~chiidlichen Hestandlbeilen beraubt, abßtes t. • a.mmthche 
Ricchg11~e werdc-n unter den Ho t des l)ampfkessels geleitet, wi1hrend ~er 
abgehen1h• Rauch in die Fiicalmasse r.ur DeRinfection oder Desodoration 
geprc st wird. . 

l<'erner gab Herr 11 e eh t seine Anschauung über die .cem_enbr~en 
Abortgruben kund, wonach dieselhen keineswegs eine >aranhe f~r ~em­
baltung des Untergrunde bieten. Cement sei bekanntlich auf _die La~ge 
d~r Zeit der füuwirkung ammoniakalischer Flüssigkeiten gegena~er ~icbt 
w1dorstandsfühig, da sich in Wasser lösliches kieselsaures Al?momak ~ilde, 
welche dem Miirtel die Bindekraft benehme. Reparaturen 1 ~.cebmehi:tirten 
'b · · d tlicb in h 1rt s ausem „ ortgrnhen seien ohne 1eden Werth. a man namen . d f . h 
· A · · H t · b t en ko" nne bis er nsc e emo bortgrube mc so l11nge ~usser c rie .se i '. 

1 
_ 

('ementverp11tz erhilrtct, sei. h~ empfehle sich deshalb die A~lage gt 't 
eiserner Abortgruben, deren Oberflilche sowohl aussen als mnen m1 
Asphalt geRtrichen sei. · · b tb ·1· t 

An der hieran sich auschliesHenden lebhaften D~scuss1on . e e11g en 
:ich hauptsiicblich die Herren Assessor UiLbe~letn, A:c~itect Pant, 
Architekt llildenhrancl un<I Baupraktikant St:un~. ~1mg .war man 
~chlies. lich darin, das ein Einleiten der Fäcal~en m ~te Pymtz wegen 
des minimalen <T fillles und zeitenweioe ehr genngen "asserstande~ .ab­
~olut wrwerflirb sei, das Scbwemmkanalsystero deshalb so lange mcht 
in;., 1\ 11ge llefa8~t werden kiinne, als uicht eine :rire~bode zur vol.lko~mene~ 
Klünm~ der . chm 11tzwasscr geniigend crprol.it bei, da. schhe.Hshcb d~1 
• chwcrp11nkt der gan1.en Frng-c nicht heim Ingenieur, sondern im chem1-
llchc11 Laboratorium liege. . . . 

llin rlie Aufforderung der Rcdactiou unserer Vere1nsze1tscbnft nach­
,,~kommen, wurde auf Antrag des Vorsitz~n<len ,bescblo . . en, .von allen 
\\ Odtl•m·ersammlungen, in wekhen tc~lnusche l•ragen d~scuhrt werden 
nud alle11 sonstigen Vcreinsangelogenhl'll 11, w~lch~ d~n Ni.chtan~vc e.nden 
von lnten•ssl' win dürften .Mittli i11111gen an clie \ ercmsze1tschnft emzu­
~entlen. !Ja es fi1r Jen Scliriftfii!Jrcr eine 7.11 beschwerliche Aufgabe wäre, 
~liese Arbeit ausschlicsslirh zn besorgen, wurde beschlo en, d~ss sieb an 
JCdtm Abend a\18 den Anwesenden .Jemand der Aufgahe unterziehen solle, 
dns hetr<'ffontle Hcfcrat abwfasscu. !>er Bcschlns ' wurde in~ofern ofort 
m1'gl'f11hrt, als Herr Banprnktilrnnt t 1'11111. sielt bereit erklärte, einen Be-

riebt über die Versammlung vom 12. ds. nachzubringen und Herr Ar­
chitekt Hecht einen solchen über die heutige Versammlung zu liefern. 

Aus den weiteren zwanglosen Verhandlungen ist noch zu erwähnen, 
dass Herr Architekt Hildenbrand seine Erfahrungen über die Halt­
barkeit des Terrazzobodens im Freien mittheilte, "·eiche sehr negativer 
Natur wären, indem diese Art des Bodenbelegs den Witterungseinflüssen 
in keiner Weise widerstehe, sondern sieb sehr bald Risse bilden, die kaum 
reparirbar seien. 

Anlässlich einer Discussion iiber die zu Bedachungen und Dach­
rinnen zu verwendenden Blechsorten, warnte Herr Architekt He c b t vor 
der Verwendung des verzinkten Eisenblechs und des reinen Zinkbleches, 
welche bei der grossen Menge hier befindlicher Hopfenschwefeldarren und 
dem mit dem Steinkohlenverbrauch in die Luft gebenden Schwefel s~hr 
bald zerstört werden; verbleites Ei enblech allein erweise sich den Em­
wirkungen der schwefligen Säure widerstandsfähig, nur muss darauf ge­
sehen werden, dass die Verblehmg eine sehr gute ist, wozu von mehreren 
Herren bemerkt wurde, dass vor mehreren Jahren sehr viel französisches 
Bleiblech verwendet wurde, welches wegen seiner dünnen Verbleiung 
ausserordentlich rasch zerfressen wurde. 

In der heutigen Sitzung wurde auch Herr Architekt Walther, P~o­
fes or an der kg!. Kunstgewerbeschule dabier, als Mitglied des Verems 
aufgenommen. 

Mittelrhelnischer Architekten- und Ingenieur-Verein. Local~e~ein 
Darmstadt. Versammlung am 2. März 1885. Nach Erledigung einiger 
ge chäftlicher Angelegenheiten hielt Professor Marx einen durch Tafel­
kizzen erläuterten Vortrag über die 

Wölbtecbnik der Byzantiner. 
Der Vortragende gab nach einem kurzen Blick auf _die römische 

Wölbkunst ein Referat über die von Choisy in einem semer .neuer~n 
Werke*) niedergelegten Forschungen tiber die von den Byzantme!·n m 
hohem Grade ausgebildete Art des Wölbens aus freier Hand, beschrankte 
sieb dabei aber auf die Besprechung der Herstellung von Tonnen- und 
Kreuzgewölben. Die byzant!nische .Methode, die ü~rigens auch schon von 
den A syrern für Kanaigewolbe benutzt wurde, ist heut. zu. Tage noch 
in Anwendung, wenngleich nur für flache JFappen _?nd mit . emer kurzen 
fortschiebbaren Unterrüstung, den Rutsc~bugen, wahi:end die Brz~i. • ,,. 
von einer solchen ganz absahen und 1m Quers~hrntt halbkre1sfo~ 
oder wenig hiervon abweicb~nde Tonnen z.ur Au~fuhrung ?rac.hten •. . 
Methode besteht in der Wolbung von Rmgsch1cbten,_ dte 1!1 Ric „r: 
der Axlinie an einander gereiht und durch st.arke .Mortelsch1ch en u1· 
bunden werden. Die erste an der Schildmauer oder einem Mauerbogen 
angeklebte Ringschicht dient als Lehre für die erste darauf. folgende und 
die e wieder für die nächste u. s. f. Zur Controle der Embaltung der 
Wölblinie ist wahrscheinlich ein ganz einfacher A~parat zur Verw~ndung 
gekommen. 11fannichfache Variationen ergeben sieb durch Verbm?ung 
mit gewöhnlichen Wölbschichten, durch Ne!gung, Kriimmung und comsche 
Bildung der Ringscbicbten und durch die Art des Schlusses des Ge­
wölbes. Obgleich fast nur Backsteine zur Anwendung kamen, so war 
die .Methode doch aucb brauchbar für Wölbquädercb~n, unter ~en~tzun.g 
einer sehr kurzen Wölbrüstung am Anfang des Gew~lbes, ~ofl!r em Bei­
spiel vorliegt. - Bei den Kreuzgewölben wurden die Schildbogen. ha}b­
kreisförmig, die Diagonalbögen als Segm.e~t~ögen_ vo~ gr~sser Pfe1lh~he 
ausgeführt. Die letzteren dient.eo als L~Jtlim~n fur die mit dem Radius 
der Schildbögen gewölbten comscben Rmgscb1chten, welche abwec~selnd 
an die fertigen Schichten der sich durchdringenden Kappen ::nschhessen 
und nach dem Scheitel zu immer kürzer werden. Solche Gewolbe wurden 
nicht blos über quadratischen, sondern aucb über oblongen Räumen aus­
geführt indem man in dem einen Kappenpaar Gruppen von 2 bezw. 3, 
in dem' anderen von 1 bezw. 2 Ringschichten wölbte oder die Mörtei­
scbichten vel'scbieden stark machte. Eine Wölbnistung war auch hier­
bei nicht erforderlich. Aus dieser Methode erklären sieb leicht einige auf­
fällige formale Eigenthümlichkeiten der byzantinischen Kreuzgewölbe. 

Versammlung am 16. März 1885. Eine vom Vorstande vor­
gelegte Resolution zu Gunsten des Baues eines Museums für die Gros~h. 
Sammlungen in Darmstadt, welche jetzt sehr ungünstig und gefü~rdet im 
Schlo se daselbst untergebracht sind, wurde genehmigt, und weiter. be­
schlossen, die Mitglieder des Mittelrbeioischen Architek~en- und Ingemeur­
Vereins zum Anschluss an die elbe aufzufordern. Hteiauf machte Pro­
fessor Sonne unter Bezugnahme auf eine im Vorjahre von ihm verfasste 
Abhandlung (s. Wochenblatt für Architekten und Ingenieure 1884, ,'o. 67, 
69 und 71) einige Miitbeilungen über 

Hocbwa ser-Prognose. 
Zunäch t wnrde erwähnt dass dieser Ge,,.enstand in Deutschland mehr 

ßeriirk ichtigung findet. Di;s konnte nachgewiesen werd~n: für di? Elbe 
durch die in der Zeitschrift des Architekten und fngenteur-Verem zu 
Hannover jüngst veröffentlichten Arbeiten L~dw. Schrader's, f~ir die 
We er durch die Vorstudien welche Franzrns veranla st hat, fur deu 
Oberrhein durch .Mittbeilun1r~n über die Erg-ebui se, welche die IIerren 
H ons e 1 J und W i lge rod t'\ezüglich der Hochwasserankündigung erzielt 

) Cholsy, .\ugu~te. Lart de b:l.tir cbez le• Dyzantio~. Paris l xa. 
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haben. Weiter wurde dann erörtert, wie sich für die Sommerhochwasser 
des Rheins bereits recht brauchbare Resultate ermöglichen lassen, während 
eine Prognose für die Winterhochwasser desselben a~f grosse Sc~wierig­
keiten stösst. Der Vortragende konnte zwar verschiedene Studien vor­
legen, durch welche ein Erfolg ver~pr_echende~ Verfahren angebahnt e~­
scheint, musste jedoch als wabrscb~mhch b~ze1chnen, dass erst. dann mit 
praktischem Erfolge sich werde ~eiter arbeiten ]assen, w?nn die Wasser­
standsbetrachtungen an den klemeren Neben~ussen we1t?r ausgedehnt 
und wenn Centralstellen für die Hydrographie des Rherns geschaffen 
sein werden. 

Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. Versammlung 
am 5. März, Abends 8 Uhr. Vorsitzender: Krab. Anwesend: 19 Mit­
glieder, 2 Gäste. 

Nachdem die Herren Reg.-Baumeister Stephany und Reg.-Bau­
führer Aug. Wo 1 ff in den Verei?- aufgenomme_n waren, hielt Herr Re­
gierungs- und Baurath Natus semen Vortrag uber 
den Einfluss des W eichselhochwassers auf die Hafenmündung bei 

Pillau. 
So lange das Weicbseldelta zum preussisc~en Staate. gehört, hat sieb 

die preussische Regierung die Frage. der W:e1cbselregu1t:ung ang?legen 
seii:1 lassen. Der in das Frische Raff sich ergiessende Theil_ des We1c~sel­
sb omes, die Nogat ist es, welche bei Ilochwasser durch De.ichdurchbruc~e 
und die daraus resultirenden Ueberschwemmungen des We1chseldeltas die 
Hauptursache der Klagen und Petit~onen d~r Bewohner hervorruf\ In 
den 70er Jahren war auf der Danziger Regierung das Alsen-Fahl sehe 
Projekt der Weichselregulirung .ausge.arbeitet wor_den, welches die Weichsel 
mit einem einzigen Abflusse d1rect ms Meer leiten wollte. 

Demgegenüber sprach sich eine Commission, bestehend aus den Herren 
Geheimen Baurath Oppermann, Regierungs- und Baurath Herzbruch, 
Regierungs- und Baurath Natus und Baurath Steenke nach Aufforderung 
seitens der Ober-Baudeputation dahin aus, dass die Ausführung ge­
nannten Projekts für die Ilafenmündung bei Pillau sehr nachtheilige 
Folgen mit sich bringen würde. Beobachtungen, die Herr Regierungs­
und Baurath Na ~;r ~ als früherer Ilafenbauinspector in Pillau während 
eines Zeitraume von 20 Jahren gemacht, ergaben, dass eine Versandung 
des Pillauer Ti 0f~ vorauszusehen sei, sobald das Wasser der Nogat nicht 
mehr das frische . .. lf füllt; die vom Pregel und den kleineren sich ins 
Haff ergiessenden Flüssen dem Haff zugefübrt~n Wasse~massen sind nicht 
im Stande die durch Stlirme dem Pillaner Tief zugefuhrten Sandmassen 
wieder ins Meer zu spülen. Die Entfernung dieser durch einen einzigen 
Orkan oft in grosser Menge herbeigeführten. Sandmassen. durch Bagg_er 
würde zu kostspielig und im Interesse der. Schifffa~rt Z1!- z~itrau~end sem, 
da ein Sturm im Stande ist, mehr Sand m das Tief hmemzubrmgen, als 
zwei der in Pillau vorhandenen Bagger in einem Jahre entfernen können. 
Im Interesse der Pillauer Hafenmündung schlug die Commissi_on vor, die 
Regulirung des Weichselstromes derartig zu_ ges~ten, ~ass 2 

3 d?s ge­
summten '"lassers direct dem Meere durch die Weichsel, /a dem frischen 
ITaff durch die Nogat zugeführt wird: Dies si_nd auch _die Grundlagen 
für die weitere Behandlung des Weichselregubrungspro.1ekts geworden, 
wodurch die Elbinger Weichsel verschwinden wird. . . 

Hierzu bemerkt Herr Landesbanrath K ra h, dass er serner Zeit als 
Meliorationsbauinspector die Vorarbeiten zu _dem späteren. Alse~-F.ahl­
schen Projekt gemacht und die Idee, ~ie Weichsel durch emen emz1gen 
Abfluss ins Meer zu führen, dem ProJek~ zu Gru~de gelegt. habe. Es 
seien ihm damals die Pillauer Verhältmsse, spemell der Einfluss des 
Weicbselhochwassers auf die Ilafenmündun_g unbekllll;nt gewese~ .. 

Jierr Reg.-Baumeister Kunze, dem ehe Vorarb.eiten der Komgsberg­
Pitlauer Haffrinne übertragen sind, hatte beh~fs Peilu~gen a~f dem IIalf, 
die vom Eise aus stets mit bedeutend grosserer. S1cberhe1t a!lges_!;ellt 
werden können, als vom Boote aus, einen Segelschhtten constrmrt, uber 
den er einige Mittheilnngen machte.. . . . . 

Die Grundform des Schlittens ist em Dreieck; die Vorderseite hat 
an den beiden Enden je eine g~;ade länger~ Schli~enkufe, die dritte 
(hintere) Ecke des Dreiecks eine kurzere, um eme verticale Axe_ drehbare 
Kufe dio als Steuer dient. Der Mast, der das Rauptseg.el tragt, steht 
in d~r Mitte der Vorderseite. Die drei Wände des Schlittens bestehen 
wie der Boden aus Bohlen. Der Querschnitt des ttnter den Schlitten­
kufen befindlichen Eisens ist ein di.agona.t gestelltes Qu~drat, dessen unt?re 
Kaute bei festem Eise scharf, bei wemger festem El3~ abges~umpft ist. 
D . Schlitten der gewöhnlich 3-4 Personen trug, bewahrte sich au ·ser­
or~entlich; ~ährend die Geschwindigkeit beim Beginn d~r Fahrt ~ehr 

· war steigt dieselbe im Laufe der Fahrt manchmal bis zu der emes 
gpe~~g 'ges Dabei· liess sich der Schlitten sehr leicht vermittelst der 

ei>onenzu · f · s k 30 b' Steuerkufe in den Wind drehen, so dass er au emer trec e vo!l,. „ 1s 
40 m aus voller Fahrt zum Stehen gebracht ~erden lron!l~'.! .Mn fün­
brechen auf dem Eise war ohne jede Gefahr, m kurzer Zei! konnte der 
Schlitten durch 2 Leute wieder flott gema.cbt werden. . Fur ~en Fall, 
dass man ins offene Wasser hineinführt, dient dor Schhtten d1rect als 
Segelboot, also auch hier ist eine weitere Gefahr ausgeschlossen. 

Württembergischer Verein für Bauk~nde. Versammlu~g _am 24. ,Ja­
nuar 1885. (1. ordentliche Versammlung 1m laufenden Vererns.1ahr.) \er-
sitzender: Oberbaurath v. ITänol. . . , . 

Nach Eröffnung cler Sitzung spncbt der Vors1t.zende dem ~ erern 
seinen Dank aus für die nahezu einmütbige \Vahl erner Per·on 1ll den 
Vereins-Ausschuss und kniipft daran die Mittheilung, dass der Ausschuss 

ihn zum Vorstande, Oberbaurath Leibbrand m dessen Stellvertreter, 
Oberbaurath v. Bock zum Cnssirer, Baurath Kaiser wm Bibliothekar, 
die Herren Prof. Göller, lng.-Assi t. Lei tner und Prof. Dr. Wey­
ra uch zu Schriftführern und Uandelskammer- ecret. Dr. II u b er zum 
stellenvertret. Beamten gewählt habe, so da.s nur Prof. Walter Aus­
schuss-Mitglied ohne besonderes Amt geblieben sei. Er seinerseits wisse 
die ihm wiederfahrene Ehre zu würdigen, verkenne aber auch die Pflichten 
nicht, die ibm aus seinem neuen Amte erwachsen. Schwer werde es ihm 
sein, in der Vereinsleitung den Erfolgen seines Vorgäni:ters auch nur nahe 
zu kommen, dem es in seiner 12jährigen Amt fiihrnng durch Umsicht 
und unerJ,Düdlicbe Thittigkeit gelungen sei, den Verein zu hoher Blüthe 
zu bringen; doch trete er mit bestem Willen an seine Aufgabe heran und 
bitte die Mitglieder auch ihrerseit durch thatkräftige Unterstiitzung die 
Weiterentwickelung de Vereins zu fördern. 

Der seitherige Vorstand, Oberbaurath v. c h l i er h o lz dankt wieder­
holt für die freundliche Unterstützung, die ihm von allen eiten während 
seiner Thätigkeit als Vorstand geworden ist nnd für die Anerkennung 
seiner Leistungen seitens de. Vorredners. Er wünscht dem Verein 
weiteres fröhliches Gedeihen und zu dem Zweck rege Theilnalune der 
Mitglieder. 

Hierauf werden die Herren Reg.-Baumeister B 1 um und Ban meister 
Re i c b er t, ersterer als ortsanwesendes, letzterer als auswärtiges Mitglied 
in den Verein aufgenommen. _ . 

Nach Erlediguug einiger weiterer gesc~afthchen Angelogenheiten, 
hält Prof. Götter einen Vortrag über: "die Glasbedachung mit 
Erklärung eines patentirteu neuen System " üher <len wir 
in selbständiger Form berichtet werden. 

Personalnachrichten. 
Baden. 

Dem Ingenieur 1. Klasse Hermann Manz .in Ueberl~n~en wurde 
unterm 13. Februar die wegen leidender Gesund.he1t unter~liamgst nach ­
gesuchte Entlassung aus dem badischen Staatsdienst erthe1lt. 

Der Bahnbauinspector Oberingenienr Johann Scheffelt in Frei­
burg wurde unterm 26. Februar, unter Anerkennung seiner langjfthrigen 
treuen Dienste, in den Ruhe tand versetzt. 

Elsass -Lotluiugen. 
Die Eisenbahn- Betriebsinspectoren: Kecker, B ü t tu o r, Oster­

m e y er, Steltzer, Coermann, de Bary, Schröder, Kriesche und 
Koeltze bei der Verwaltung der Reich ·ei ·enbahnen in Elsass-Lothringen 
sind zu Eisenbabn-Betriebs-Ober-lnspectoren, - die bei derselben Ver­
waltung angestellten Eisenbahn- ßauinspectoren: v. K ietze 11, P ab s t, 
Scbneidt, chultz, Schieffer, Wachenfeld, Ottmaun, Benn­
egger, Weltin, Dietrich, Lachner, Strauch, Franken, Rohde, 
Bossert, Fetzer und Laubenbeimer sind zu Eisenbahn-Ran- uni! 
Betriebsinspectoren ernannt. 

Preu seu. 
Seine Majesfüt der König haben allergnlldigst geruht, den Ueheimen 

Regierungs-Rath Quas so w s k i, Abtheiluugs-Dirigent ~ei der Königlichen 
Eisenbahn-Direction in Erfurt, zum Ober-Baurath mit dem Range der 
Ober-Regierungsr'.ithe, sowie dem Obe1·-Mascbinenmeister K ab 1 , Mitglied 
der Königlichen Direction der Berlin-IIamburger Eisenbahn in Berlin, zum 
Eisenbabn-Director mit dem Range der Ri1the IV. Klus e zu ernennen. 

Versetzt sind: der Kreis-Bauin pector Tiemann von Altona 
nach Berlin als Bauinspector bei dem Kg!. Polizei-Präsidium rlaselb t, 
der Polizei-Bauinspector ßaurath Ru d o 1 f II e -s e in Berlin als Krei. -
Bauinspector nach Altona, der Kreis-Bauinspector Pi t s c h von Montjoie 
nach Wanzleben, der Kreis·Bauinspector Friling von Jülich nach Mont­
joie, der Kreis-Bauinspector Klopsch von ensburg nach Thom, der 
Kreis-Bauinspector Fun c k von Dramberg nach Kiinig berg 0.-Pr., der 
Kreis-Bauinspector Hacke von Wre chen nach Dramburg, der Kreis­
Bauinspector Franz Roeder in Labiau als Wa ser-Bauinspector nach 
Hamm i. Westf„ der Wasser-Bauinspector Bretting von Breslau nach 
Glogau und der Bauinspector Robert Bergmann, bisher im techni­
schen Büreau der Bau-Abtheilung des ~Iini teriums der öffentlichen Ar­
beiten in Berlin, als Kreis-Bauinspector uach Hannover. 

Dem bisher bei den Neubauten der Technischen Hochschule in 
Charlottenburg beschäftigten Land-Bauin pector II ug o Koch ist eine 
Baubeamten-Stelle im technischen Büreau der Bau-Abtheilung des Mini­
steriums der öffentlichen Arbeiten in Berlin und dem bisherigen techni­
schen HitJ arbeiter bei der König!. Regienmg in Pot dam, Wa.~scr-Bau­
inspector Kar 1 M ü 11 er die daselbst nea errichtete Local-Wasserbau­
heamten-Stelle verliehen worden. 

Der Wasser-Bauinspector Baurath ({ ö p p e iu Hamm tritt am l. April 
d .. 1. in den Ruhestand. 

Der Eisenbabn-Maschincninspector II o · se, stündiger Jlilfäarbeiter 
bei dem Königlichen Eisenbahn-Betrieb amt in Hremen, ist gestorben. 

•Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bauführer 
Ernst Rietzscb aus Ilerzogswaldau, Reinhold Ulas aus Kaltennord­
heim im Grossh .. ach en, Panl Maeltzer aus Fraustarlt, Georg Brett­
scbneidor aus Münsterberg i. chlcs, Karl Walther aus Auleben, 
Kreis Sangerhausen, uni! K a r1 K i l li n g aus l\le<lehach, Krei8 Brilon. 

Zu Regierung -M~ chinenmei teru in<I ernannt: 1lic Reaierungs­
Mascbinenbauftihrer Karl Ltrü newa l d 311 . Berlin und A 1 b ~ rt Ru­
d o 1 p h aus Lichtcnow bei Rfülersdorf. 

Commisslonsverlag v<>n .Julius Springer , Berlin N. - Für die Redactiou vcrantw.: Reg.-BaumeiRter Th. K11mp s, Berlin. - Druck •011 Jullu• ' lttenrel<l, Berlin W. 
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Die l!'achsitzungen am M.ittwock, den 1. April, Freitag, den 3 • .A11rll 
und Mittwocll, den 8. A11rll fallen am~. (3489) 

Berlin, de~ 27. llürz 1885. Der Vorstand. 

Off"ene Stellen. 
Bei dem Kasernen - Neubau für 2 Bataillone Infanterie in Gleiwitz 

finden noch 2 Regierung:· ßaufilllrer zu 6,o re p. 7 ,s Mk. Tagegelder 
Beschäftigung. f,ehen lauf und Zeugni e sind baldigst einzureichen. 

Cosel, den 20. l!ärz 1 85. 
ßro~k, Garnison·Baui.nspector. (3477) 

Gesucht auf etwa 4 Monate ein Regierungs-Baurührer 
und ein TeC'._hniker zur Hilfelei ·tnng bei der Vervollständigung der 
Vorarbeiten fur den Bau eines Elbe-Trave-Kanals. Dem Ersteren können 
6 M k. Tagegelder und eine Feldzulage bi 90 Mk. monatlich nebst Zu­
reisekosten, dem Technik.er 5 Mk. Tagegelder gewährt werden. Wohn­
ort: Ratzeburg oder Mölln. Jfelduogen unter Beiffürumr von Zeugnissen 
und Lebenslauf sind an den Reg.·Baumeister Reerink in 1'lag-
debm•g, Domplatz 2, zu richten. (3492) 

- -- Stellengesuche. 
Städtische Baugewerkschule 

zu Idstein im Taunus. 
Aus der Zahl der zn Ostern abgehenden Schüler können tüchtige, 

pflichttreue llilfsarbeiter für Bureaux und Bauplatz empfohlen werden. 
(3395) Der Director E. Hoß'mann. 

Die Lieferung von rd . : 
212 cbm scharfkantig beschnittenem Kiefernholz, 

7 cbm scharfkantig beschnittenem Eichenholz, 
5 cbm Eicbcnrnndholz, 

5·1 Stück kiefernen Rnndpfählen und 
220 qm 8 cm starken kiefernen Bohlwerksplanken 

für den Hafenbau zu Colbergermünde soll im Wege öffentlicher Sub­
m1s~1on vergeben werden. 

Rcflectanten auf diese Lieferung wollen ihre Offerten versiegelt, frei 
und mit der Aufschrift: „Ilolzliefcmng zum Hafenbau Colbergermünde" 
versehen bis zum H. Atiril d •. J ., .Nacbm.ittagi> 41/2 Uhr im hiesigen 
ITafenbau~ureau abgeben, woselbst. die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten m Gegenwart etwa erscluenener Submittenten im genannten 
Termin erfolgt. 

Die Submissionsbedingungen können im hiesigen Hafenbaubureau 
eingesehen bczw. gegen Erstattung der .Ab ·cbreibcgebühren in Höhe von 
l 20 Mk. von daher bezogen werden. 
' Colbergermünde, den 23. Mim 1885. 

Der Hafen-Banin pecior. 
(3488) 

An der on. ------
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 120 Taus~nd Hintermauerungs·Ziegelß: zum Neu­
bau eines ringförmigen Locomotlv-Scbupp~ns al!-f Bahnhof .Mmden, soll 
am 27. Milrz 1 86, Vormittags 11 Uhr otrenthch au geboten we:den. 
Bedingungen sind hier einzusehen oder gegen 0,75 Mk. vom Betnebs-
Secretair Wa rtm an n zu beziehen. . (3479) 

Königliche EiseJ!bahn-Bau-Inspection Minden. 

Bitte. 
Die Wittwe ein.es ' 'or mehreren Jahren verstorbenen Fachgenossen 

ist jetzt durch widrige Verhältnisse gezwungen, sich mit ihren. Kindern 
ansschliesslich durch eigene Thiitigkeit zu unterhalten. Um ihr dies 
einigermaassen zu erleichtern, soll ihr womöglich ein kleiner Betrag für 
den .Anfang zur Verfügung gestellt werden, zu welchem baldmöglichst 
beizutragen hierdurch dringend gebeten wird. Der kleinste Betra"' wird 
mit herzlichem Danke entgegengenommen. Die Redaction des W~chen­
blattes für Bal1kunde" (Berlin W„ Corneliusstr. 1) hat sich ber:it erklärt, 
Zusendungen anzunehmen und darüber ö.ffentlich zu quittiren. 

Eingegangen sind: Garnison-Bauinsp. Böhm 3 Mk„ Reg.·Baumstr. 
Lasser 3 .Mk„ Reg.-Baum tr. Kamps 5 Mk„ Reg.·Baufhr. Ottmar1.1 
3 Mk„ Architekt Walle 5 Mk. (3 
Königliche Eisenbahn-Direetion zu Frankfu t • 

Die Ausführung der Erd-, .Maurer- und Asphaltarbeiten 
I.ieferung von rot. 27,00 chm Hartsteinen und 26,5 cbm 
zur Ilerstellung eines Schuppens und einer Rampe für t• 
Gegenstände auf dem Güterbahnhofe des Oentralbabnhofs in l 1 

soll in einzelnen Loosen oder ungetheilt in öffentlichem Ve1 ~ 
werden. 

Angebote sind versiegelt und mit der Aufschrift: „Yerdingungs­
Angebot auf Herstellung des Schuppens mit Rampe für feuergefährliche 
Gegenstände" versehen, bis zum 4. April d. J., Vormittags 10 Ultr, an 
das Bureau der Ahtheilung I und II fü1· den Centralbahnhofsbau zu 
Frankfurt a. M., .Mainzer-Landstrasse 96, einzusenden. 

Ebenda können die Zeichnungen eingesehen und die Bedingungen 
gegen Erlegung von 3 Mark für die Erd-, Maurer- etc. Arbeiten, bezw. 
von 2 Mark für die Lieferungsbedingungen bezogen werden, auch findet 
daselbst iu dem genannten Termine im Beisein etwa. erschienener An· 
bieter die Eröffnung der eingegangenen Angebote statt. (3481) 

Frankfurt a. M„ den 17 . .März 1885. 
Der Abtheilungs-Baumeister. 

E. W. W oltl'. 
Bek.a:n.:n. tmach:u.:n.g. 

Auf dem hiesigen Centralbabnbofe sind 5 300 qm Zufuhrwege zu 
pflastern. 

Die Zeichnung, sowie die näheren Bedingungen sind Louisen­
strasse o. 8, Zimmer No. 25 einzusehen, bezw. gegen Erstattung der 
Auslagen zu beziehen. Preisabgaben werden versiegelt und mit der 
Aufschrift "Pllasterarbeiten" bis zum 

15. April, Vormittags II Uhr, 
Louisenstras e No. 8, Zimmer No. 4 entgegengenommen, woselbst die Er· 
öfl'nung stattfinden wird. 

Posen, den 26. März 1885. 
Königliches Eisenbahn-Betriebsamt. 

(Stargard-Posen.) 
Verdingung 

(3493) 

der Arbeiten und Lieferungen ausser Maurermaterialien für eine Wagen­
reparaturwerkstatt auf Bahnhof Frintrop. Anschlagsumme 15 000 Mk. 
Zeichnungen und Bedingungen. liegen bei mir aus. Letztere werden 
gegen 1,50 Mk. abgegeben, jedoch nur an ausweislich leistungsfähige 
Unternehmer. .Angebote sind mit Auf chrift ,Angebot för die W~en­
repar~turw~rksta~t" bis zum 10. April d. J., Vormitta::s ll lJhr 
an mich emzure1cben. 

Oberhausen, den 26 . .Män 188ii. 
Der Abtheilungs- Baumeister Schmoll. 

(3490) 



2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 31. 11ärz 1885. 

Königlich Bayerische Technische Hochschule in Mönchen. 
Das ommersemesler heginnt am 13. Allril mit der Inscription, welche 8 Tage dauert. - [Jie Yorlesungen und Uebungen fangen am 

20. A.11ril an. Da~ au ·führliche Yerzeichni s derselben nebst Angabe der Tage und Stunden ist im Programm pro 1884/85 enthalten, welche~ auch 
nie näheren Anf·chlässe üher die Organisation der technischen Hochschule, die Bedingungen der Aufnahme, Gebühren, Stipendien, Prüfungen, 
Stu<lienpläne u. s. w. J?iebt und auf Yerlangen ofort YOlll Secretariate zugesendet wird. - Schriftliche Anfragen wolle man an da .• Directorium" 
oder da:· ,. ecretariat", nicht an die ~amensadres e de · unterfertigten K. Directors oder des K. Secretairs richten. (3404) 

Directorium der K. B. Technischen Hochschule: 
Dr. v. Bauernfeind. 

Jleine neueste Broschüre 

Der gegenwärtige Stand der Heizfrage 
insbe~ondere f1ir Schulen·, Kirchen·, öffentliche und Prirntl.Jauten verseude an Interes enten gratis '1ll.ci. :fran.oo. 

(338r., E. STURH, ln<Yenienr und Fabrikant für Heiz- und Ventilation!'lanlagen. Würzburg. 

Vorwohler-Cementbau. Gesellschaft l -Liebold & Comp. 
~olz:i:ninden. Ma,schinenfa, brik von C. lio:p:pe, 

Unternehmung für Betonarbeiten und Kunststeinfabrication. Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt ich zur Anfertigung von Entwiis erungs ·Anlagen 
mittelst Centrifugalpumpen nebst allem Zubehör, als Damtlf· 
ma chln<'u, Ke el <'tc. (3245) 

Röhren -Fabrik etc. (940) 

1. feuersichere Decken aus Beton und Concret. Spannweite 
innerhalb der aus Stabilitätsrücksichten für Gebäude gege-

- - benen Grenzen beliebig. Stärke minimal. _ 
Stdädtische Baugewerkschule 2. Reservoire für Wasser, Soole, Melasse etc. In Form von 

zu I s te in im Taunus. Klostergewölben bei 15 m Spannweite in einem Bogen. 

Fachschule zurHeranbildung von Baugewerksmeistern und Strassenbautechnikern. ~Brücken aus Concret oder Bruchstein· Cementmauerwerk: 
AbgangspräfunJ? vor einer König!. Prüfungscommission. Grösste Stabilität bei billigstem Preis; kaum theurer als 

Sommersem. 27. April. (3394) solid gebaute Holzbrück_en_ . --------""""7----::,.,,.,.---:-
Programm und Au~kunft kostenlo~ durch die Direetion. 4. Oanäle aus Concret und Beton; an Ort und Stelle ausgeführt. 

Fabrik für gelochte Bleche:----- Wesentlich billiger als gemauerte Canäle von gleicher Wider­
standsfähigkeit. 

Q t e e ~iitJl 5. Röhren aus Beton von- 7-100 cm resp. 20/30-140/210 cm 
:Se:rlin. SO., ~ienerstra.ese 1.:2. Weite. Oana!sohlst~ine, Einlässe, Sinkkästen etc. nach den 

S ecialität· _ Frankfurter Normalien. ___ __ 

G •ttp hJ . h 16. Fundirungen, Schleusenbauten, Wehranlagen, Trottoir mit 

• 

l er ec e • Rinn- und Bordsteinen, Wasserbehälter, Krippen etc., auf 
für Centralheizungen, Ventilation, 1 Wunsch auch Ornamente. 
Thürfüllungen, Geländer Fenster- -~ 

vergitterungen etc. 'etc. lll11trlrle Prel1l111ea, ZelehHgea 11• .lucUlge 1teken alf Wusck n Dleutea. 

Die e Gitter .zeichnen si~h vor 11 ltrllt mtret11 ~1rn~: Gustav Klrst. Chrl1Umlr. 11. !I:!!·• 811•1ltrlall11·hdl111. 

·olrhen au Gu eisen oder Zmkguss E' nh"tt d E am· k d~rch ~altbarkeit, Leicbtig~eit und Billigkeit aus, und werden in jeder ""00 D lSB u en un IIl irwer 
D1men)1on und den ver ·ch1edensten Mustern hergestellt. (3294) 

•~h ud Preisliste gratis nd rra~ Franz "'n.genfübr 

• Aelteste Specialfabrik = q) 
~ "° 00 :p 

für Hydraulische ~ DBCJiC TANGERHÜTTE 
...... ~ 
~ ::s 
~et 

00 

~ ~ D D 'o Eisenbahn-, Post- und Telegraphen-Station 
;> ""' j liefe1t: (2769) 

61' ~ O[_i1 D Gusseiserne Fenster aller Art. F. Wltte , (3067) ~ ~ Ca.talog über 2500 Modelle 
BERLIN sw., Leipziger Struse 69. in Neuauflage erschienen. 

_ Vu aahkaaatea Rolectaatea Yorieo l\efere11ea erhln° 

Aufzuge 

Berliner Cementbau-Geschäft und Terrazzowaaren:Fabrik 
0. SUDMID & CJO. 

Hcscbäft führer: J. Douath. 
BER.L:X:N N ., Br'1:n.n.en.s1irasse, V'iel:l.l:l.e>f. 

. .lu filhrung "Hl ßPtonlmutro, na.~~er1licl1ten Uodeuanlagen, neliigen aus Cementbcton Fliesen 11nd Terrazzo nach beliebiger 
Zc1cbnung, Her. tellnng vn11 Bllrg-Prsteii;"·.\nla~rn ganzer Städte ans Cementbeton und l'latten. ueiJernahme von Terrazzo· Stucco Ju ·tro· 
un1I Kun tmarmor·Arh1·iten. Fnhrik uni! Lager in 'l'rottoiqllatten, Cement· und TerrnzzoOie ·en. A.u~filhrung von Arbeiten auch aus er· 
halb. Ko. tennn chliil.I'<' etc. ~rati,. (3432) 

Vertreter für Berlin und ausserhalb gesucht. --Ro nig li Ch~ B~ugewerk._s_c.--hu-1=--e-=--==-s-tu_t__,.t-g-a-rt:---. 
• . Der • ommerknrs begrnnt am 8. April und schhesst am 8. August. Anmeldungen können jederzeit schriftlich uncl un 4. und 7 April auch 

mundlicb !!',emv.cht wenlen . l>as Guten ichts~eld beträgt pro Semester 36 Mk. Programme werden unentaeltlich übersendet. 
Mutt"'nrt, deu 8. mrz 1 $5. "' (3422) 

Die Direction: Egle. 
Co-;;;;;alonnerlag TOn -.T;ii";.s ~ger, Berlin N. - Für die Redact!on nrantw.: Hcg.-Banmel~ter Tb. Kam-;;, Herlln~ _ Uroclr. .~u s 'lttenfeld, Berlin W. 
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